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Gesetzliche Vergeltungsmaßnahmen für den Pariser Mord :

1 Milliarde Vuße der Sude «
Beseitigung der Emxörnngs -SchSden - Ausmerzung des Judentums aus der deutschen Wirtschast

Der erste Vergellungsschriit gegenüber dem Judentum auf dem Wege der Gesetz¬gebung ist gestern erfolgt . In einer Chefbesprechung der beteiligten Ministerien unter dem Vorsitz vonGeneralfeldmarschall Görin g wurden mehrere Verordnungen beschlossen . Sie bestimmen u. a.f daßden deutschen Juden in ihrer Gesamtheit eine Geldbuße von einer MilliardeReichsmark als Strafe für den ruchlosen Mord in Paris auferlegt wird und daß diejüdischen Gewerbetreibenden, die durch die Volksempörung der letzten Tage entstandenen Schädenan ihren Geschäften und Wohnungen sofort auf ihre Kosten beseitigen müssen , währendweitere Verordnungen die Ausmerzung des Judentums aus dem Wirtschaftsleben zumZiele haben.

Berti « , 18. November . Unter dem Vorsitz des Beauf¬
tragte« für de« Bierjahrespta «,Ge « eratfeldmarschalt
Göring , fa« d gester» im Reichslnftfahrtministerinm ei«e
Chefvesprech»«g der beteiligte « Minister mit ihre« nächste»
Mitarbeiter » über die dringend notwendig gewordene Lösung
der Judensrage statt. An dieser Besprechung nahmen die
Reichsminister Dr . Frick , Dr . Goebbels , Dr . Gürtner , Gras
Schwerin von Krosigk und Fu « k teil .

Das Ergebnis dieser Besprechung findet seine« Nieder¬
schlag in folgened« Verordnungen :

Die Sühne -Leistung
Die vom Beauftragten für den Bierjahresplan . General -

felömarschall Göring , erlassene Verordnung über eine
Sühnelei st ung der Juden deutscher Staatsangehörig -
Fett hat folgenden Wortlaut :

Die feindliche Haltung des Judentum gegenüber dem dent -
fchen Volk und Reich , die auch vor feigen Mordtaten nicht
zurückschreckt, erfordert entschiedene Abwehr und
harte Sühne .

Ich bestimme daher auf Grund der Verordnung zur Durch¬
führung des Vierjahresplanes vom 18. Oktober 1936 lRGV . I
Seite 887) das folgende :

81

De » Inden deutscher Staatsangehörigkeit in ihrer Gesamt-
heit wird die Zahlung einer Kontribution von RM . 1000 000 000
a« das Deutsche Reich auferlegt .

8 -
Die Durchführungsbestimmungen erläßt der Reichsmini -

ster der Finanzen im Benehmen mit den beteiligten Reichs -
minister «.

Die Beseitigung der Schäden
Die Verordnung zur Wiederherstellung des

Straßenbildes bei jüdischen Gewerbebetrieben hat sol-
genden Wortlaut :

Aufgrund der Verordnung zur Durchführung des Vier -
jahresplanes vom 18. 10. 36 (RGB . I Seite 887) verordne ich
folgendes :

8 1

Alle Schade « , welche d«rch die Empörung des Volkes
über die Hetze des iuteruatioualen Judentums gegen das
nationalsozialistische Deutschland am 8., S. und 10 . November
1938 an jüdischen Gewerbebetrieben nnd Wohnnnge« entstau-
de« st« d, si« d von dem jüdische « Inhaber oder jüdische »
Gewerbetreibeuden sosort zu beseitige » .

8 2
Die Koste « der Wiederherstellung trägt der Inhaber der

betrossenen jüdische « Gewerbebetriebe nnd Wohnungen .
Versicherungsanfpriiche von Inden deutscher

Staatsansehörigkeit « erde« zugunsten des Reiche »
beschlagnahmt.

8 »

Der Reichswirtschaftsminister wird ermächtigt , im Beneh -
men mit den beteiligten Reichsministern Durchführungs -
bestimmungen zu erlassen .

Ausschaltung der Juden aus der Wirtschast
Die Verordnung zur Ausschaltung der Juden

aus dem deutschen Wirtschaftsleben lautet :
Aufgrund der Verordnung zur Durchführung des Vier -

jahresplanes vom 18. Oktober 1936 (RGB . I Seite 887) wird
folgendes verordnet :

8t

Inden (§ 5 der ersten Verordnung znm Reichsbürger-
gesetz vom 14. November 1983 RGB . I Seite 1888) ist vom
1. Januar 1989 ab der Betrieb vou Eiuzelhan -
delsverkanfsstellen , Versandgeschäste« oder Bestell -
kontoren sowie der selbständige Betrieb eines Handwerks
untersagt .

Ferner ist ihnen mit Wirknug vom gleichen Tage verboten,
ans Märkten aller Art, Messe» oder A « sstell « » gen
Ware« oder gewerbliche Leistungen anzubieten , dafür zu wer-
ben oder Bestellungen dara« s anzunehmen.

Deutsches Kulturleben ohne Fuötn
Zulaffungsverbot zu öffentlichen Veranstaltungen - Anweisung tes Reichsminister Dr. Goebbels

Berlin , 13. Ro ». Dr . Goebbels hat i« seiuer Eigen -
schast als Präsident der Reichsknlt«rkammer mit sosorti -
ger Wirkung alle» Theaterleiter » , Konzert- und Vortrags -
Veranstalter«, Filmtheaternnternehmern , artistische» Unter -
nehmer« , Veranstalter » vou Tauzvorsühru «geu und Ber -
austalteru ösfeutlicher Ausstellu «ge« kultureller Art unter ,
sagt , jüdische « Perfo « e « de » Bes « ch ihrer U « -
ter » ehm « « ge » zu gestatte » . Uebertretuuge « ziehen
sür die Veranstalter n «d besonders für die Inden schwere
Strafen »ach sich.

In seiner Anordnung verweist Reichsminister Dr . Goeb -
bels darauf , daß der nationalsozialistische Staat ben Juden
seit nunmehr schon über fünf Jahren innerhalb besonderer
jüdischer Organisationen die Pflege ihres eigenen Kultur -
lebens ermöglicht habe . Damit besteht keine Veranlassung
mehr , den Juden den Besuch der bezeichneten Veranstaltun -
gen und Unternehmungen zu gestatten .

*
Die Gesetzgebung des nationalsozialistischen Deutschland

zum Schutz des deutschen Volkes und der deutschen Art im
weitesten Umfange , also zur Abwehr aller jüdischen Einflüsse

und Einwirkungen , ist auf dem Grundsatz der reinlichen
S ch e i o u n g des jüdischen Elementes vom deutschen Volke
aufgebaut . Natürlich läßt sich die Absonderung des Juden -
tums nicht von heute ans morgen durchführen . Beispielsweise
hat es geraume Zeit gedauert , bis die Nürnberger Gesetze
erschienen . Zu tief hatte sich das Judentum bei uus fest -
gefressen , als daß man mit einem einzigen Federstrich diese
Last wieder über Bord werfen konnte . Ter Scheidungsprozeß
hat aber tüchtige Fortschritte gemacht. Er wäre rascher und
auch sür die Juden leichter vonstatten gegangen , wenn diese
die Zeichen der Zeit verstanden bätten . Wollen sie nicht
weichen, so wird man ihnen durch den Gesetzgeber zu sagen
haben , welche Wege sie einschlagen müssen. To ist auch die jetzt
endlich gekommene Anweisung des Rcichsministers Dr . Goeb -
bels nichts andere ? als eine Maßnahme zur A b s o n b e -
ruug des Judentums vom deutschen Volk . Diese
Absonderung wird in steigendem Maße anch äußerlich ihren
Ausdruck finden , also durch die Zurückweisung der Inden
auf ihre eigenen , nur für die Juden bestimmten nnd reser -
vierten Neigungen . Sie werden künftig bei öffentlichen gesell-
schaftlichen und kulturellen Veranstaltungen , wenn sie sich
nicht strafbar machen wollen , nicht mehr zu sehen sein.

Jüdische Gewerbebetriebe sDritte Verordnung zum Reichs »
bürgergesetz vom 14. Juni 1938 — RGB . I Seite 627) , die
entgegen diesem Verbot geführt werden , sind polizeilich zu
schließen.

8 2

Ei « Jude kann vom 1. Januar 1939 ab « icht mehr
Betriebsführer im Sinne des Gesetzes znr Ord«««g
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Frankreichs neuer Botschafter für Berlin
Am kommenden Montag , den 14. November , trifft Botschafter Robert

Coulondre , der an Stelle von Botschafter FrancoiZ -Poncet Frankreich trt
Teutschland vertreten wird , in Berlin ein . ( Presse -Photo )

Südafrikas Verteidigungsminister Pirow kommt nach
Berlin

Auf Einladung der Reichsregierung trifft der südafrikanische Verteidigungs¬
minister Pirow , den unser Bild zeigt , morgen zu einem Besuch in Berlin
«in - ( Preffe -Photvj



Seite Z. Nr . »1, Badifche Presse Sonntag , de» 18 . November IMS

der Nationale » Arbeit vom ZV. Januar 1934 iRGB - 1 Seite 45)
sein.

Ist ei« Jude als leitender Angestellter i» einem
Wirtschaftsunternehme « tätig, so kann ihm mit einer Frist
von sechs Wochen gekündigt werde» . Mit Adlaus der
Kündigungsfrist erlösche « alle Ansprüche des Dienstverpflich»
teten aus dem gekündigten Bertrage , insbesondere auch An«
sprüche auf Bersorguugsbezüge und Abfindungen .

8 S
Ei « Jude kau» nicht Mitglied eiuer Genossen »

schast sei«.
Jüdische Mitglieder vo« Genossenschafte« scheide» am 31.

Dezember 1988 aus . Eine besondere Kündigung ist nicht ersor-
derlich .

I 4
Die zuständigen Reichsminister werden ermächtigt , die zu

dieser Verordnung erforderlichen Durchführungsbestlmmim -
gen zu erlassen . Sie können Ausnahmen zulassen , soweit diese
infolge der Ueberführüng eines jüdischen Gewerbebetriebes
in nichtjüdischen Besitz , zur Liquidation jüdischer Gewerbe -
betriebe oder in besonderen Fällen zur Sicherstellung des
Bedarfs erforderlich sind.

Berlin , den 12. November 1938.
Der Beauftragte für de« Bierjahresplan
gez. G ö t i « g ,
Geueralseldmarschall.

Die Wittölerfchaft der Verwandleu
Neuer Haftbefehl gegen Abraham und Chana

Grünspan
Paris , 13 . Nov . Der Untersuchungsrichter Tessingiere , der

mit der gerichtlichen Voruntersuchung über den Mordanschlag
auf den Gesandschaftsrat vom Rath betraut ist , hat gegen den
Onkel und die Tante des Attentäters , Abraham und
Chana Grünspan , « inen neuen Haftbefehl wegen Mit -
täterschast am Mord erlassen . Die beiden Mitangeklagten
haben zu den bisher bereits herangezogenen zwei Verteidigern
einen dritten Advokaten , den bei früheren antideutschen Hetz -
kampagnen hervorgetretenen Rechtsanwalt de Moro -Giafseri ,
hinzugezogen .

Bei der auf Veranlassung des Untersuchungsrichters vor -
genommenen Haussuchung in der Wohnung des Abraham
Grünspan wurden zahlreiche in deutscher und jüdischer Sprache
abgefaßte Schreiben beschlagnahmt , die einem ver -
eidigten Uebersetzer zugeleitet werden .

Die große Trauerfeier für Herrn vom Rath
Frankreich und das Ausland stark vertreten — Kranz »es Führers an der Bahre

Paris , 13 . Nov. In der Deutschen Evangelischen Kirche in Paris, wohin die Leiche am Freitagabendaus der Deutschen Botschaft feierlich überführt worden war, fand gestern mittag die offizielle Trauerfeierfür den Gesandischaflsral Ernst Eduard vom Rath statt . Unter den Trauergästen befanden sich die Ver¬
treter des französischen Staats- und Ministerpräsidenten, Außenminister Bonnet mit mehreren Minister *
kollegen und zahlreiche Vertreter des Diplomatischen Korps. In Düsseldorf , wohin die Leiche im
Sondersug überführt wird , findet ein Staatsbegräbnis statt.

„Unbeirrt voiwärls"
Rom, 18. Nov . Unter der Ueberfchrift „Wir schreiten nn»

beirrt vorwärts "
, erklärt das „Giornale d 'Jtalia "

, die ita »
lienischen Rassegesetze seien im richtigen Augenblick
gekommen , als die Tätigkeit der jüdischen Internationale in
eine neue Phase getreten sei, um die Staaten , denen das
Wohlergehen des Volkes am Herzen liegt , zu bekämpfen .
E r n st vom Rath fei das Opfer dieses verschärften Vor -
gehens des internationalen Judentums geworben . Nachdem
in Italien die neuen Rassegesetze beschlossen worden seien,
würden die Matznahmen ohne jegliche entstellenden Aus -
legungsversuche unerbittlich durchgeführt werden ,
um so mehr , als hierdurch der innere Friede und die ruhige
Entwicklung der Nation sichergestellt werden . Man möge sich
also , wie das halbamtlich « Blatt abschließend betont , niemals
Illusionen machen , denn diese einmal beschlossenen Maßnah -
men würden voll und ganz und auch gegen jeden
Widerstand in die Tat umgesetzt werben .

Die karpatho - ukrainische Regierung hat eine be »
wassneteGarde aufgestellt , deren Mitglieder sich größten -
teils aus dem ukrainischen Volksstamm der Uzulen rekru -
tieren , der im äußersten Osten der Karpatho -Ukraine siedelt.
Die Garde wird ihren Dienst in der Nationaltracht versehen .

Das Gotteshaus war bis auf den letzten Platz gefüllt , als
die deutsche Delegation unter Führung des Staatssekretärs
Freiherrn von Weizsäcker , der Gesandter Dienstmann
und der Chef des Protokolls , Gesandter Freiherr von Dörn -
berg , angehören , eintraf . Der deutsche Botschafter Graf W e l -
z c e k empfing den Vertreter des Präsidenten der Republik ,
Oberstleutnant T a f f i n. Von Botschaftsrat Dr . B r ä u e r
geleitet , nahmen dann die Eltern des Toten vor dem
mit Blumen und Kränzen umgebenen Sarge Platz . Nach
einem Orgelvorspiel und nachdem das Wendling -Ouartett ein
Adagio von Rosenmüller gespielt hatte , hielt Pastor Dahl --
grün die Trauerrede , in der er Not und Trost dieses
Sterbens mit bewegten Worten würdigte .

Dann wies Staatssekretär von Weizsäcker auf die
Größe des Sterbens des Dahingegangenen hin . dessen Schick -
sal nicht nur ganz Deutschland , sondern auch Frankreich mit
einer echten und tiefgehenden Teilnahme verfolge . Der
Staatssekretär hob die Treue des Toten zum Führer bis zum
Letzten hervor . Wenn man den auswärtigen - Dienst ernst
nehme , müsse man sich wie Rath mit Leib und Seele vor die
Heimat stellen, sie gegen jeden Angriff und gegen die trüben
Mächte decken , die die Hand der feigen Waffe geführt habe .
Vom Rath sei als erster Blutzeuge des Auswär -
tigen Amtes für das Dritte Reich gefallen . Seine Per -
fönlichkeit habe sich als rein , klar und untadelig erwiesen .
Seine Kameraden , vor allem aber sein Minister , seien auf
ihn stolz und würden ihn als eine Persönlichkeit in Erinne -
rung behalten , die trotz ihrer Jugend ihr Lebenswerk voll -
endet habe . Der Staatssekretär schloß mit den Worten : Trete
an die Fahrt in die Heimat — ganz Deutschland er -
wartet Dich l

Dann folgten die Kranzniederlegungen am Sarge ,an dem « ine von den Mitgliedern der Botschaft und der Par -
tei gestellte Ehrenwache sowie eine Abordnung der Politischen
Leiter und der Faschistischen Partei Aufstellung genommen
hatten . Der Kranz des Führers wurde durch Staats -

fekretär von Weizsäcker, der Kranz des ReichsauhenministerS
durch Botschafter Graf Welzcek , der Kranz des Gauleiters
der Auslandsorganisation der NSDAP , durch Landesgrup -
penleiter Gesanötschastsrat Dr . Ehrich niedergelegt

Nach dem Segen und einem Adagio von Beethoven ver -
ließ der Vertreter des Präsidenten der Republik , begleitet
vom deutschen Botschafter , als Erster die Kirche. Dann führte
Staatssekretär von Weizsäcker die Eltern des Verstorbenen
zu ihrem Wagen .

Der Staatssekretär und die Mitglieder seiner Delegation ,
der Botschafter und der Landcsgruppenleiter nahmen an -
schließend im Vorraum der Kirche die Beileidskund -
gebungen der Trauergäste entgegen . Neben dem Außen -
minister B o n n e t sah man die Vertreter des Ministerpräst -
denten , des Senatspräfidenten und des Kammerpräsidenten ,
des stellvertretenden Ministerpräsidenten und zahlreiche Kabi -
nettsmitglieder , den neuernannten französischen Botschafter
in Berlin , Coulondre , den Präfekten des Seine -Depar -
tements , den Präsidenten des Staatsrates , den Präsidenten
der Pariser Handelskammer und zahlreiche Vertreter weite -
rer Behörden sowie den Präsidenten S c a p i n i und mehrere
Vorstandsmitglieder des Comite France - Allemagne .

Das Diplomatische Korps war sehr zahlreich unter
der Führung seines Doyen , des brasilianischen Botschafters ,
vertreten , darunter die Botschafter Belgiens , Polens und Ar -
gentiniens , der italienische Geschäftsträger , eine Reihe von
Gesandten und Geschäftsträgern sowie Vertreter der meisten
in Paris akkreditierten Missionschefs , darunter zahlreiche
Wehrmachtsattach6es . Mit überwältigender Teilnahme hat
somit das Ausland , besonders aber Frankreich , von dem von
jüdischer Mörderhand gefallenen jungen Deutschen Abschied
genommen .

Von Paris wird d«r Sarg mit einem Sonderzug nach
Düsseldorf gebracht , wo die Familie ein« Familiengruft
besitzt . In Düsseldorf wird auch das Staatsbegräbnis
für Ernst vom Rath stattfinden .

Bleibt die 4« Siunöenwoche in Frankreich?
Heute Veröffentlichung der neuen Notverordnungen

Eigener Drahtbericht der Baditchen Freu «

RT . Paris , 18. Nov . Di « französische Regierung trat
gestern vormittag zu der ersten von drei Ministerberatungen
zusammen , die am Nachmittag bis in die späten Abendstunden
hinein fortgesetzt wurden . Zunächst gab Finanzminister Paul
Reynaud Bericht über die von ihm ausgearbeiteten Fi -
nanz - und Wirtschaftsmaßnahmen . Eine längere Aussprache
entspann sich darauf über die Frag « , wie der Fehlbetrag
der Eisenbahnen , der auf neun Milliarden Franken
lüber eine halbe Milliarde Reichsmark ) geschätzt wird , gedeckt
werden könnte . Ueber diesen Punkt scheint erst im letzten
Augenblick ein « Einigung erzielt worden zu sein . An die
Nachmittagsveratungen schloß sich ein Ministerrat an , um die
Notverordnungen vom Präsidenten der Republik Albert
Lebrun unterzeichnen zu lassen. Um 21 Uhr MEZ . sprach
Finanzminister Paul Reynaud über den Rundfunk , um dem

Gerechte Abwehr
Reichsminister Dr . Goebbels hat legale , aber harte

Maßnahmen zur Lösung des Judenproblems angekündigt . Di«
«rsten Maßnahmen dieser Art liegen nunmehr vor . Sie sehen
« ine fchw« re Buße des Judentums für das in Paris durch die
Hand eines feigen jüdischen Mörders vergossen« deutsche
Blut vor und zwar « ine Strafzahlung in Höhe
von einer Milliarde Reichsmark und Tragung aller
Kosten für die in den letzten Tagen entstandenen Schäden ,
den Verzicht auf die Versicherungssummen , die vom Reich be -
schlagnahmt werben , sowie das Ausscheiden aus der
Wirtschaft . Damit ist das Judenproblem noch nicht rest-
los geklärt . Es wird noch mancherlei geschehen müssen, um
« ine endgültig « und damit umfassende Klärung herbeizu -
führen .

Wenn das Judentum jetzt in Deutschland eine schwere
Buße zahlen muß , so kann es sich dafür bei den Rasse -
genossen im Ausland bedanken . Diesen ist es zu -
zuschreiben , daß seit 1S33 eine sich ständig steigende Hetze
gegen uns durch die Länder geht , ihnen fällt die Mordtat an
Wilhelm Gustloff zur Last, sie zeichnen für die neue Mordtat
verantwortlich , die « ine schwere Empörung zur Folge hatte .
Alle Angriffe hat das nationalsozialistische Deutschland stets
mit geistigen Waffen zurückgewiesen . Es hat auch angesichts
des in Davos vergossenen deutschen Blutes eine Geduld und
Zurückhaltung bewiesen , die geradezu vorbildlich war . Aber
gerade diese Zurückhaltung hat das Weltjudentum als «ine
Ermunterung aufgefaßt , sich nun erst recht auf uns zu stürzen
und mit verdoppeltem Eifer die finstersten Leidenschaften gegen
uns zu entfesseln . Dies « Saat mußte eines Tages
aufgehen und ihre Früchte bringen . Ein Deutsch«! wurde
ermordet , aber das Judentum in Deutschland hat dafür die
gerechteBuße zu erleiden .

Mit dem Ausscheiden der Iud « n aus der deut -
schen Wirtschaft , wird endlich ein Proz « ß abge-
schloffen , der sich in normaler Form hätte vollziehen können ,
wenn das Judentum bereit gewesen wäre , den gegebenen
Verhältnissen Rechnung zu tragen und von sich aus die Lö -
snng von der Wirtschaft vorzunehmen . Ein Teil der Inden
war vernünftig genug , auf jede weiter « Wirtschaftsbetätigung

zu verzichten . Es handelte sich aber dabei um einen geringen
Prozentsatz , die übrigen Inden meinten , sie könnten ihren
Handel bis ins Endlose fortsetzen , sie könnten sich im alten
Sinne weiterbetätigen und in Deutschland Gewinne großen
Stils einstreichen , während zur gleichen Zeit dieses Deutsch-
land von außen her nicht nur in der widerlichsten Weise an -
gegriffen , sondern auch durch jüdisches Intrigenspiel in einen
Krieg hineingehetzt w« rden sollt« . Aus dem erhofften und
ersehnten , vom Weltjudentum mit allen Mitteln geführten
Ueberfallkricg der Anderen aus Deutschland wurde nichts , weil
sich das nationalsozialistische Deutschland rechtzeitig vorgesehen
hatte . Infolgedessen brauchte das Wcltjudentum einen anderen
Ausdruck seines Hasses . Es schickte den Juden Grünspan
vor , der den ruchlosen Mord an dem deutschen Gesandt -
schastsrat vom Rath in der deutschen Botschaft in Paris beging .
Die Antwort des Reiches ist rasch erfolgt . Sie ist
so ausgefallen , daß man sich draußen nun nicht mehr über den
Ernst der Lage und über die Entschlossenheit Deutschlands
im Unklaren ist. Man weiß jetzt, daß die Geduld des
nationalsozialistischen Deutschland erschöpft ist, daß jeder
Schlag durch den doppelt und dreimal kräftigeren Schlag be-
antwortet wird .

Das Weltjudentum wird natürlich s« ine gespielte Ent -
rüftuug bis zur höchsten Spitze hinauftreiben . Die Tatsache
aber , daß Deutschland in der Verteidigung ist und daß es
sich aller gerechter Abwehrmaßnahmen bedient , wird durch
kein« Verschleierung und Vernebelung ausgelöscht und be-
seitigt w« rden . Zwei Angehörige des deutschen Volkes find
durch gedungene Mörder des Weltjudentums ums Leven ge -
kommen . Außerdem hat man uns wirtschaftlich die schwersten
Schäden bereitet und zu bereiten versucht , man hat unser An -
sehen herabsetzen wollen , man hat alles getan , um eine Welt -
koalition gegen Deutschland zustande zu bringen und das Ende
des nationalsozialistischen Deutschland wie des deutschen Vol -
kes überhaupt herbeizuführen . Das Sündenkonto des
We ltju de nt u ms ist unendlich lang , eines Tages mußte
es abgeschlossen und mußte die Bilanz gezogen werden . Das
ist setzt geschehen und es liegt jetzt eine Rechnung vor , die das
Judentum zu begleichen hat und auf die jetzt eine e r st e A b -
schlagszahlnng in Form einer schweren Buße geleistet
werde » muß .

Lande in großen Zügen d«n Inhalt seiner Finanzpläne be-
kanntzugeben . Die Matznahmen werden in der Nacht zum
Sonntag veröffentlicht und erscheinen am Sonntag morgen im
Amtsblatt . Damit erlangen sie Gesetzeskraft .

„Paris Soir " will wissen, datz die gegen 80 Dekrete näch¬
ste h e nd e Punkte umfassen sollen : Auf wirtschaftlichem
und steuertechnischem Gebiete bedeutende Einschränkun -
gen im Haushalt der Staatsbahnen , Umwandlung der Ren -
ten , Einführung einer besonderen S t e u e r auf di« Reserven
der Handels - und sonstigen Gesellschaften , auf dem Gebiet « des
Währnngs - und Geldwesens : Erleichterungsmaßnahmen für
die zukünftigen Emissionen industrieller Unternehmungen ,
Kreditgewährung an bestimmte Zweige der nationalen Wirt -
schast <z. B . Bauindustrie ) und Begünstigungen für neu zu
schaffende Industrien . Das Gesetz der 40 - Stundenwoche
wird im Prinzip beibehalten . Außerdem sei noch
« ine Reihe von finanziellen Kompensationsmaßnahmen zu
Gunsten der Arbeiterschaft vorgesehen , darunter eine Herab -
setzung der Gebühren für die Funktionäre .

Verkehrte Adresse !
Wie in London verlautet , und in „Evening News " auch

bereits heute abend an hervorragender Stelle angedeutet , be-
steht die Möglichkeit , daß die englische Regierung in naher
Zukunft an die Reichsregierung herantreten wird , um gegen
die „Angriffe " zu protestieren , die die deutsche Presse in der
letzten Zeit gegen englische Politiker , insbesondere gegen
Churchill , Eden . Greenwood und andere gemacht hat .

Wenn diese Absicht wirklich bestehen sollte, so muß man sich
doch fragen , warum sich die englische Regierung nicht um -
gekehrt gegen die Hetzereien und Verdächtigungen der ge-
nannten Engländer richtet . Durch sie wird doch die Verstän -
digung mit Deutschland sabotiert , während die deutschen
Gegen -„Angrisfe " doch nur als berechtigte Abwehr im Jnter -
esse des Friedens gewertet werden können .

Erstmals KdF .-Fahrer in Griechenland
An Bord der „Oceana ", 18. Nov . Am Freitag betraten die

mit der „Oceana " auf Fahrt befindlichen 700 KdF . -Fahrer
griechischen Boden . Damit haben erstmals KdF .-Fahrer auf
einer Reife Griechenland einen Besuch abgestattet . Die deut -
schen Arbeiter wurden nach ihrer Landung auf der anfchlie-
tzenden Fahrt nach Delphi in allen Orten herzlich begrüßt .
Die berühmteste Kunststätte der Griechen , Delphi , das alte
Heiligtum am Fuße des Parnaß , vermittelte den Urlaubern
unvergeßliche Eindrücke . Nach einem glänzenden Empfang am
Kai des Piräus begaben sich die KdF .-Fahrer zu dem Sonder -
zuge nach Athen , wo die Akropolis und die Stadt unter fach-
kundiger Führung besichtigt wurde .

tWeitere politische Nachrichten siehe Seite 17)
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„Billa -Schweden
und Dreck-Schweden "

Von uniar « m nor6i,c -!i«n Vsrtrstsr Gunnar Berg
Der Ruf Schwedens als ein Land des wirtschaftlichen

Wohlstandes und sozialen Fortschritts ist in der Welt groß
. und gründlich festgemauert . Die Berichterstatter der auslän -
tischen Presse in der schwedischen Hauptstadt erzählen gern
von den prunkvollen Wohnhäusern , in denen die schwedischen
Arbeiter über Marmorstufen zu ihrer neuzeitlich « ingerichte -
etn Wohnung hinaufsteigen oder von den schmucken Billa »
vierteln , die sich aus kleinen Arbeitereigenheimen mit ihren
Gärten zusammensetzen . Tatsache ist auch, daß der so »ial tnter -
essierte Fremde in Stockholm oder anderen größeren schwe»
dischen Städten sehr schwer ein richtiges Armenviertel für
sein Studium auszutreiben vermag . Wenn er durch das Land
fährt , sieht er zwischen den Wäldern nur fruchtbares Land
mit stattlichen Bauernhöfen ober blühende Kleinstädte , von
Willen und kleinen Gartenhäusern umkränzt . Diese Einfami¬
lienhäuser sind wohl nicht alle architektonisch allzu schön , aber
sie sind alle sein sauber gehalten und sprechen von einem
erstaunlichen Wohlstand , der allgemein zu sein scheint.

Kein Wunder also , daß die Schweden beim Lesen dieser
Berichte sich stolz an die Brust schlagen. Wenn sie es nicht
schon wüßten , können sie jetzt feststellen : was sind wir doch
für Donnerwetterkerle ! Dabei vergesien sie nicht entfchuldi -
send oder ein wenig selbstironisch zu lächeln , um eine kleid-
same Anspruchslosigkeit wenigstens vorzutäuschen . Aber tm
Grunde haben sie vor sich selbst die größte Hochachtung und
vergessen allzu gern , daß selbst die schönst « Denkmünze auch
eine Rückseite hat . die nicht ganz so schön oder protzig wie die
Borderseite ist.

Aber jetzt haben sie es erfahren , Gott sei Dank von einem
ihrer Eigenen . Das schwedische Gesundheitsamt lMedicinal -
styrelsen ) hat nämlich in Zusammenarbeit mit dem schwedi -
schen Rundfunk ein « Unterrodung veranstaltet , um zu ersah ,
ren . ob nicht hinter der glänzenden Fassade in dem von Wohl -
stand scheinbar strotzende Land doch irgendetwas Verbesse¬
rungsbedürftiges auf dem Gebiete der Wohnungen und der
Hygiene versteckt ist.
Gin Dichter schimpft wie ein Rohrspatz

Der erste der Berichterstatter der im Rundfunk zu Worte
kam , war der Dichter Ludwig Nord ström . Man kann sich
fragen — und man hat es in Schweden auSgiebig getan —
was für eine Kompetenz auf dem Gebiet « der WohnungS -
Hygiene ein Dichter eigentlich hat ? Nun haben die Auftrag -
geber geantwortet , er solle eben die Zustände als Dichter und
kultivierter Mensch beobachten und sie als solcher schildern
und dabei gern die Dinge mit scharfen Farben malen , nm
dadurch das allgemeine Interesse für die aufgeworfene Frige
tm Volk « wachzurufen , was trockene fachmännische Berichte
wahrscheinlich nicht hätten tun können . War dies der Zweck
der Hebung , so ist das Ziel in der Tat erreicht worden . Sel -
ten sind die Wellen der schwedischen Opinion so hoch gegangen ,
wie nach diesen ersten Berichten im Rundfunk .

Man versteht den Sturm im Blätterwald « Vesser, wenn
man erfährt , daß der Dichter die bereisten Gebiete als völlig
rückständig schildert und in wohnhygienischer Beziehung al »
unter jeder Kritik bezeichnet. Nordström kritisiert auch nicht,
er schimpft wie ein Rohrspatz und benützt die gröbsten und
stärksten Worte , die seine Dichterphantasie und die schwedische
Sprache aufzutreiben vermag . Hinter der berühmten Billa -
Schweden hat er ein ganz neues Land entdeckt, das er mit
dichterischer Respektlosigkeit Dreck - Schweden nennt . Der
fruchtbaren Provinz Schonen verleiht er eine Epitet , das
in Schwedisch wiedergeben muß , weil es in meinem schwedisch-
deutschen Wörterbuch nicht ausgenommen ist : Skit ? Scho »
n e n. Der Leser dürfte mit Hilfe feines Sprachengehörs die
Bedeutung heraushören können .

Die Fälle , die von dem Dichter aufgegriffen worden sind,
berechtigten in der Tat zu solchen Bezeichnungen . Er schil-
dert Behausungen , die von Feuchtigkeit triefen und die mehr
Erdhöhlen als Menschenwohnungen sind. Er hat Knechte-
kammern auf dem flachen Lande besichtigt, die ohne Heizung ?-
Möglichkeiten sind , die in den Stallungen , selbst in Schweine -
ställen , liegen und nicht einmal eine abschließbar « Türe ha-
ben , damit die Stallwärme ausgenützt wird . (Allerdings
wohl auch damit die Knechte die Tiere bei Krankheit usw.
Vesser unter ihrer Aufsicht haben können .) Am schlimmsten schei-
nen die Wohnungsverhältmsse am flachen Lande zu sein. Aber
auch die schmucken Billengemeinden der Industrien und der
Billenvororte der Städte haben ihre großen , gesundheitSge -
fährdenden Mängel .

Entrüstung als Antwort
Man kann den Schweden ihre Entrüstung und Em -

pörung beim Anhören dieser übeldustenden Berichte sehr
gut nachfühlen . Aber die Empörung wendet sich sonderbarer -
weise nicht gegen die geschilderten Zustände , sondern gegen
den Berichterstatter , dem sie große Uebertreibungen und un -
statthafte Verallgemeinerung vorwerfen . Auch daS kann man
verstehen . Hier haben die Schweden feit fahren in der felfen -
festen Ueberzeugung gelebt , das fortschrittlichste Bolk der
Welt zu sein, wenigstens in sozialer Hinsicht, sie haben es so»
gar schwarz auf weiß erhalten , und da kommt etn hergelau -
fener Dichter und zeigt ihnen , baß hinter der pru ikvollen
Fassade ein gänzlich unbekanntes , oder sagen wir bisher gut
verst -ckteS Land liegt , daS übel nach Rückstand riecht und
überhaupt mit Worten gekennzeichnet wird , die nicht einmal
in einem anständigen Wörterbuch zu finden sind. Ganz klar ,
daß alle Selbstgefälligen dann einen Schock bekommen und
aufbegehren !

Natürlich hat der Dichter übertrieben und verallgemeinert .
Es wäre völlig verkehrt zu glauben , daß der soziale Fort -
schritt Schwedens nur eine Art Potemkinkulisse sei , die eine
ganz andersgeartete Wirklichkeit verberge . Bor 30—40 Fahren
waren die vom Dichter geschilderten Zustände gang und gäbe,
aber seitdem hat der große wirtschaftliche Aufschwung Schwe -
dens stattgefunden und hat auch in den sozialen Verhältnissen
Wandel geschaffen. Was der Dichter gesehen und geschildert
hat , sind Ueberreste , dunkle Flecke, die auf jedem noch so
glanzvollen Bild vorkommen können . Doch auch diese sind für
ein wohlhabendes Land wie Schweden keine Schönheitsflecke .
Dieser Bericht ist jedoch nicht geschrieben, um Schweden vor
dem Auslande irgendwie herabzusetzen . Er ist es vielmehr ,
um ein übertriebenes Schöngemälde richtigzustellen und gleich-
zeitig , um auf eine soziale Untersuchung hinzuweisen , dte
wahrscheinlich auch andererorts angebracht wär «,
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Indien in Afrika
Die Tatsachen , die Sie Karte sichtbar macht, sprechen eine

deutliche Sprache . Schon gibt es in dem afrikanischen Kolo¬
nialraum der weißen Völker vier Länder , in denen die Inder
stärker sind als die Europäer . Das zahlenmäßige Mitzver -
hältnis zwischen Weiß unö Schwarz macht die Sicherung des
europäischen Herrschaftsanspruches schwierig genug . Die Stel -
luug der Weißen gegenüber den Schwarzen wird aber durch
den indischen Einbruch in den afrikanischen Raum noch we-

fentlich kompliziert . Etwa 200 000 Jnd «r leben in der Süd -
afrikanischen Union , wo sie sich vor allem in Natal massieren .
Insgesamt dürften heute auf dem afrikanischen Kontinent
schon weit über 300 000 Inder ansässig sein , abgesehen von
denen , die sich auf den benachbarten Inseln , auf Madagaskar
und Mauritius (270 000 Inder , d . h . 70 % der Gesamtbevölke¬
rung ! ) , niedergelassen haben .

Ursprünglich vielfach als Arbeiter für die Plantagen und
für den Bahnbau angeworben , sind die Inder heute größten -
teils Händler , Kaufleute , Gewerbetreibende unö Plantagen -
besitzer. Anspruchslos , geschäftstüchtig und skrupellos , haben
sie häufig ihre weißen Konkurrenten verdrängt . Viele sind
reich geworden . Aber das Geld bleibt nicht im Lande , es geht
nach Indien zurück. Viel davon erhält der Aga Khan , da
die meisten Inder in Ostafrika zu der Jsmailifekte gehören ,
deren geistiger Führer der Aga ist . In Deutsch-Ostafrika
sTanganyika » ist ein großer Teil der deutschen Pflanzungen
nach dem Kriege zu billigen Preisen in die Hände von Indern
übergegangen . Aber nur wenige leben selbst auf den Plan -
tagen . Sie begnügen sich damit , die Gewinne einzuheimsen ,
die ihnen die europäischen Verwalter ihrer Pflanzungen her -

auswirtschaften . Ein Zustand , der für daß Ansehen des wei -
ßen Mannes in Afrika natürlich ungeheuer gefährlich ist !

In den letzten Jahren hat « ine ganze Reihe von Länder -
regierungen Abwehrmaßnahmen gegenüber der indischen Ein -
Wanderung und ihren Auswirkungen getroffen . Zu diesen
negativen werden aber positiv« Maßnahmen treten muffen ,
um den Anspruch des abendländischen Kulturkreises auf die
Ausschließlichkeit seiner Herrschaftsstellung wirksam zu sichern.
Vermehrung der Zahl der fest im afrikanischen Boden ver -
wurzelten Weißen : das ist di« Aufgabe ! Um st : z» lösen,
wird man die Volkskraft derjenigen europäischen Nationen
für den afrikanischen Raum mobilisieren muffen , die in der
Enge leben .

Suezweg und Kapweg
Der „weite " Kapweg nach Indien ist zwar fast noch einmal

so lang als der „nahe " Suezweg — man rechnet mit einem
Mehraufwand von 30—40 % an Brennstoff und Schiffsraum
— aber dafür weitaus sicherer. Wenn England auch nicht
daran denkt , den Mittelmeerweg aufzugeben , so ist eS doch
vorsorglich darangegangen , den Kapweg auf den neuesten
kriegstechnischen Stand auszubauen .

Dabei steht die Erweiterung der Hafen - und Dockankagen
in Kapstadt im Vordergründe . Ein neues Trockendock soll
Schiffe von SO 000 Tonnen aufnehmen können . 3 Kilometer
von Kapstadt entfernt entsteht eine riesige Tankanlag « für
200 000 Tonnen Oel , die ein « direkte Rohrleitung zum Hafen

erhalten wird . Die Flugplätze werden beträchtlich vergrößert .
Di « d«n Hafeneingang von Sapstadt beherrschende Robben-
insel wird befestigt. Hier sowohl wie an der Küste werden
38,1 Zentimeter - Geschütze aufgestellt . Der ältere Kriegshafen ,
Simonstown , durch den Kapstadt im Süden gestützt wird , soll
ein „Gibraltar des Südens " werden , das den Eingang nach
ÄUen überwacht .

Freetown , die Hauptstadt der westafrikanischen Kolonie
Sierra Leone , die einen besonders günstig gelegenen , auch
für größere Schiffe brauchbaren Hafen besitzt , wird zu einem
erstklassigen strategischen Flotten - und Luftstützpunkt umge -
baut . Zu den neuen Hafenanlagen , unterirdischen Brennstoff -
depots , Reparaturwerkstätten usw . kommen moderne Küsten -
befestigungen . Freetown erhält ferner eine stärkere dauernde
FrieöenSbesatzung von englischen und Eingeborenen -Truppen .
Eine Seitensicherung für den Weg nach Kapstadt stellt der be -
festigt« Hafen Accra an der GolSküste dar . Auf dem Wege
von Kapstadt nach Indien ist die Verstärkung der Stützpunkte
Durban , Mauritius und Colombo in Angriff genommen
worden .

Diese britischen SicherungSmaßnahmen am Kapwege nach
Indien sind « ine unmittelbare Folge der mit der Schaffung
des italienischen Imperiums »«ränderten Lage am Suezweg .
E» ist auch möglich, daß Großbritannien damit gleichzeitig
ein« Aufnahmestellung für den Zeitpunkt schaffen will , in dem
die in der Flanke des Kapweges liegenden deutschen Kolonien
Südwestafrika und Ostafrika wieder unter deutscher Verwal -
tung stehen werden So gewiß es ist , daß diese Kolonien
Deutschland auch deshalb entrissen wurden , weil sie angeblich
die englischen Seewege bedrohten , so hat England heute « m
so weniger Anlaß , die Rückgabe dieser Kolonien an ihren
rechtmäßigen Besitzer zu verweigern , als Deutschland durch
den Flottenvertrag vom 18. Juni 1938 England jeden An -
laß zu der Befürchtung genommen hat , daß eine dentsch«
Flotte die britischen Se eweg« gefährden konnte .

Rollt und wellt nicht : rr » * rk es Dir !

Portoprobleme werben in Bern gelöst
Sie Zentrale des internationalen Poftverkehrs - Für 25 Pfennig reist ein » rief über Länder unö Meere

Man sieht d« m weitläufigen nüchternen HauS in der
Schweizer Bundesstadt Bern , dessen Pforte die Ausschrift
trägt „bureau international de l 'Union postale ", nicht an,
daß es ein« der wichtigsten Institutionen der Erde beherbergt .
Stünde es nicht, erfüllt von einem Heer von Beamten , hier ,
wäre es heute noch ein Problem , etwa einen Brief von Ber -
lin nach Newyork oder von Leipzig nach Mexiko zu senden.
Der Deutsche, der zum Beispiel seinen Freunden in der deut -
schen Siedlung in Australien Wala -Wala einen Gruß senden
will , braucht sich über den Weg, den sein Schreiben nimmt ,
nicht den Kopf zerbrechen . Er erwirbt einfach eine 23-Psennig -
Marke und damit ist die Angelegenheit für ihn und den
Empfänger erledigt .

Das Weltpost vereinsamt in Bern ist es , das gleich-
fam eine postalische Zentrale aller Kulturvölker der Erde dar -
stellt und die Verbindungsstelle zwischen allen Ländern mit
einem geordneten Postwesen bildet . Sein geistiger Vater ist
der deutsche Generalpostmeister Heinrich von Stephan , der
im Interesse einer reibungslosen Abwicklung des interna -
tionalen Postverkehrs den Weltpostverein ins Leben rief und
sich mit dem Gebäude des Weltpostvereinsamtes in Bern ein
ewiges Denkmal geschaffen hat . Man muß sich einmal vor »
stellen , wie der internationale Poswerkehr aussah , ehe Ste¬
phan die Welt von diesem Wirrwarr erlöste : Wenn man
einen Brief von Berlin nach Newyork schicken wollte , richteten
sich die Gebühren ganz danach , ob er etwa mit einem deut -
schen, britischen oder amerikanischen Dampfer befördert wurde .
Am billigsten war der deutsche Dampfer , der nur ein Porto
von 90 Cent erforderte , während die Besörderung mit dem
englischen Dampfer VA Dollar kostete.

18 verschiedene Posttarife zwischen Europa und Amerika
ES gab für Sendungen nach Amerika nicht weniger als 13

verschiedene Routen , und jede hatte ihre eigenen Tarife , die
dem Briefschreiber und dem Postbeamten in gleicher Weise
Kopfzerbrechen verursachten . Noch viel schwieriger aber war
beispielsweise eine Korrespondenz zwischen Amerika und
Australien . Es gab zwischen den beiden Kontinenten sechs
Postrouten — man konnte für die Besörderung eines Briefes
unter Umständen einen Dollar , vielleicht auch nur IS Cent
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bezahlen müssen . Der Freund in Mexiko , der einen Gruß
aus feiner deutschen Heimat erhielt , empfand darüber keine
rechte Freude . Denn er mutzt« als Empfänger des Briefes
den m«xikanischen Postvehörden « inen Dollar für die Zustel -
lung bezahlen , und so schrieb man ihm , in seinem eigenen
Interesse , nur sehr selten . Wollte man etwa einen Brief von
Berlin nach Rom senden , dann mußte man wissen, daß er den
hohen Betrag von 90 Cent an Gebühren erforderte , wenn « r
über die Schweiz ging , während die Beförderung durch Frank -
reich nur 08 Cent kostete.

Diese Zustände , die für uns Heutige unvorstellbar sind,
für unsere Großväter aber « ine Selbstverständlichkeit waren ,
hat d«r Weltpostverein behoben . Man vereinfachte das inter -
nationale Postwesen , indem man eine einheitlich « Ge -
bühr für Auslandsbriese festsetzte. Die deutsche Post behält
die 2S Pfennig , die man etwa für das Porto zu einem Brief
nach Südafrika bezahlt . Die südafrikanischen Postbehörden
stellen diesen Brief innerhalb ihres Bereiches frei und ohne
Entschädigung zu . Natürlich revanchiert sich die deutsche
Reichspost , indem sie alle aus dem Auslande eintreffenden
Sendungen k o st e n s r e i dem Empfänger zuleitet , ohne dafür
eine Entschädigung zu erhalten . Mag der Brief , der in
einem französischen Grenzort aufgegeben wurde , nur 5 Kilo¬
meter auf französischem Boden befördert worden sein — da»
Porto erhält stets das Land , zu dem das Aufgabe - Postamt ge-
hört , in diesem Falle also Frankreich .

Gebühre« , die das WeltpostvereiuSamt errechnet
Diese Bestimmungen des Weltpostvereins waren ein ge»

waltiger Schritt zur Verbesserung und Vereinfachung des
internationalen Postwesens . Wie aber ist es nun mit Brief -
sendungen , die einen Staat im Durchgangsverkehr
zu passieren haben ? Man kann es natürlich nicht verlangen ,
daß beispielsweise Frankreich einen Brief , der von Deutsch-
land nach Spanien geht, kostenlos und ohne Entschädigung
durch sein Hoheitsgebiet befördert , und genau so unbillig wäre
es , wenn man von Deutschland , der Tschecho -Slowakei und
Ungarn fordern wollte , einen von Holland nach Jugoslawien
reisenden Brief über riesige Strecken hinweg ohne Gebühr
weiterzuleiten , während die niederländische Postverwaltung
für ihre verhältnismäßig geringe Mühe das Auslandsporto
kassiert . Der Briefschreiiber und - Empfänger müssen sich Wer
diese Dinge nicht den Kopf zerbrechen . Hier tritt das Welt -
Postvereinsamt in Bern in Tätigkeit , das alle drei Jahre
auf Grund der eingelieferten Statistiken die Gebühren , dl«
die einzelnen Länder für den postalischen Durchgangsverkehr
zu beanspruchen haben , errechnet .

Dieses Verfahren , das sich sehr gut bewährt hat , geht so
vonstatten , daß jedes dem Weltpostverein angehörende Land
alle drei Jahre einmal vier Wochen lang jene Sendungen ,
die es im Durchgangsverkehr zu befördern hat , genau regi -
striert und zählt , wobei festgestellt wird , welches die Ab -
sende-Länöer dieser Briefe sind. Die erhaltenen Ziffern mul -
tipliziert man dann in der Berner Zentrale des Weltpost -
Vereins mit Dreizehn , und erhält so die durchschnittliche
Jahreszahl der Durchgangs 'briefe . Aus diese Weise errechnet
man die Gebühren , die etwa Deutschland von Holland , Polen
von Deutschland , Frankreich von Spanien usw. für Briefe ,
die im Durchgangsverkehr befördert wurden , zu beanspruchen
haben .

Selbstverständlich werden im Weltpostvereinsamt in Bern
darüber hinaus die Statistiken des gesamten internationalen
Briefverkehrs geführt . Nach den jüngsten Berichten gibt es
gegenwärtig auf der Erbe 270 000 Postämter , von denen
aus jährlich im Durchschnitt 2 900 Millionen Auslandsbrieke
aufgegeben werden — eine Ziffer , die zeigt , welche Bedeutung
der Weltpostvertrag hat . Hier ist jede Eisenbahnlinie und
jede Schisssroute verzeichnet , und man kann im Berner
Zentralbüro ebenso feststellen, wieviele Briefe auf einer
kleinen Agentur in Belgisch -Kongo jährlich aufgegeben wer -
den , wie auch , wieviele Auslandsbriefe etwa die Stadt Berlin
in einem Jahr schreibt.



Heiratsgesuche- etwas verrückt / Eheglück — mit dem Revolver erzwungen
Oer Mairose Johnson kam 30 Jahre zu spät

In Paris feierte vor kurzem das Ehepaar Charlotte und
Francois B l a n c das Fest der silbernen Hochzeit. Francois
Blanc gehört zu den reichsten Leuten der französischen Haupt -
stadt, und so hat natürlich das von ihm an seinem Ehrentage
abgelegte Geständnis , wie er von seiner Frau geheiratet wor -
den ist , großes Interesse gefunden . Charlotte liebte Francois ,
als et noch ein armer , blutjunger Student war , der sich öurch
eine ganz besondere Flatterhaftigkeit dem weiblicher Geschlecht
gegenüber auszeichnete . Das junge Mädchen litt darunter ,
als es merkte , welche eigentümliche und leichtfertige Begriffe
Francois von Moral und Liebe hatte .

Eines Tages verlor Charlotte ihre Nerven . Sie stürzte
mit einem Revolver in der Hand auf das Zimmer des Freun -
des , schloß sich mit ihm zusammen ein und sagte : „Entweder
du heiratest mich oder du verzichtest darauf , dein Leben fort -
zusetzen. Nichts wird mich hindern , dich jetzt hier nieder -
zuschießen , wenn du mir nicht auf der Stelle dein Jawort
gibst !" Francois sah , daß Charlotte nicht spaßte . Und so zog
er die Ehe mit ihr der Reise ins Jenseits vor . Mußte eine
solchermaßen erzwungene Heirat nickt grenzenlos Unglück -
lich werden ? Die Liebe kennt keine Gesetze — die Ehe zwi-
schen Francois und Charlotte wurde eine oer g l ü ck l i ch st e n
von ganz Frankreich . Francois Blanc , der dank d -s Ein¬
flusses und der Klugheit seiner .sran ein wohlhabender Groß -
kaufmann wurde , hat seinen Entschluß niemals zu bereuen
gehabt . Und nun , am 25 ' ährigen Hochzeitstag , hat er zum
ersten Male die absonderliche Art , in der einst Charlotte um
ihn freite , preisgegeben .

Wie merkwürdig mitunter Ehen znstandeknmmen , zeigt das
Erlebnis des englischen Malrosen Em ^ ry Johnson , der in
« inem Beutel mit Schiffszwieback einen Heiratsantrag

fand . Ein Fräulein Mary Gibbon , das in einer Zwieback-
Fabrik in Südwales arbeitete , hatte dem Paketchen , das dem
Matrosen Johnson in die Hände kam, e .nen Zettel beigepackt,
auf dem zu lesen ivar , daß sie einen blonden Seemann zu
heiraten wünsche. Sie selbst sei 21 Jahre alt und wohne in
einem kleinen Häuschen , dessen Lage genau beschrieben war .
Der Matrose Johnson ließ sich Urlaub geoen , um das klein«
Fräulein Gibbon in Südwales zu besuchen. Er fand auch rich
tig das beschriebene Haus und erfuhr , daß hier in der Tat
Miß Mary Gibbon wohne . Wie erstaunt aber war er , in der
Hausbesitzerin eine würdige grauhaarige Dame vorzu -
finden , die auf die wiederholte Frage des Fremden versicherte,
Miß Gibbon zu sein. Bestürzt zog Johnson seinen Zettel
hervor , den er im Zwiebackbeutel gesunden hatte . Da brach
Miß Gibbon in helles Gelächter aus „Sie kommen KV Jahre
zu spät", sagte sie. „Diesen Zettel habe ich vor 30 Jahren
geschrieben , und da keine Antwort darauf erfolgte , bin
ich ledig geblieben ." Johnson staunte teils über die Haltbar -
keit von Schiffszwieback , teils über sein persönliches Pech.
Die alte Dame aber nahm die Geschichte von der heiteren
Seite und forderte Johnson auf , für einig « Tage ihr Gast zu
sein . Bei dieser Gelegenheit lernte er die 23jährige Nichte
von Mrs . Gibbon kennen und — heiratete sie.

Vor mehreren Jahren brachten die Zeitungen große An -
zeigen eines jugoslawischen Millionärs , der das schönste brü -
nett « Mädchen seines Heimatlandes heiraten wollte . Mehrere
tausend Angebote von brünetten Mädchen liefen b« i ihm ein ,
und man war sehr gespannt , welch « wohl die Glückliche sein
werde . Der Millionär aber kam nicht mehr dazu , diese Briefe
durchzusehen , denn er hatte sich

'mittlerweile in eine —
Blondine verliebt , die er nach dreitägiger Bekanntschaft
zum Traualtar führte .

Die Wirklichkeit war immer anders
Prophezeiungen , die sich nicht erfüllten — Feldmarschall Haig hielt nichts von Flugzeugen — Die Hungersnot , die ausblieb

In politisch bewegten Zeiten sind die Propheten , die ein
Zukunftsgemälde der Welt entwerfen , besonders eifrig . Was
wissen sie nicht alles anzukündigen und vorauszusagen , ihre
Gläubigen in Angst und Schrecken versetzend. „Der Tag , an

* dem Chumberlain nach München fährt , wirb das Ende des
Britischen Empire bedeuten "

, äußerte sich ein sehr bekannter
englischer Politiker . Zunächst hat dieser Tag der Welt den
Frieden gebracht , und wenn das britische Weltreich jemals
Schiffbruch erleiden sollte, dann gewiß nicht deshalb , weil es
an jenem Tage durch s« ine Verständigungspolitik den drohen -
den Krieg vermied . Jener Politiker , d« r sich hier als Pro -
phet bestätigte wird ebenso wenlg recht behalten , wie der eng-
lische Staatsmann Lord Shaftesbury , der 1848 die prophe -
tischen Worte prägte : „Nun kann nichts mehr den Zusammen -
bruch des britischen Reiches verhindern ." Die Wirklichkeit
strafte ihn Lügen — England erlebte im Gegenteil einen
glanzvollen Aufstieg auf allen Gebieten .

Dinge , die prophezeit werden , ereignen sich nur selten ,
und Dinge , die sich ereignen , sind nur selten vorausgesagt
worden . Selbst die berühmtesten Autoritäten haben sich in
ihren Prognosen geirrt , und wenn der verdienstvolle eng-
lische Feldmarschall Lord Haig im Jahre 1909 in einer öffeni -
lichen Rede «rklärte , daß das Flugzeug , selbst wenn es weit -
gehend verbessert werde , niemals irgendwelche militärische Be-
deutung erlangen könne , so wissen wir Heute längst , daß der
Feldherr ungeachtet seiner sonstigen Verdienste , mit dieser
Boraussage schwer danebengehauen hat .

„D « r Suezkanal — « in Schwindel !"

Im Jahre 1898 prophezeite der Wissenschaftler Sir Wil -
liam Crookes , daß spätestens im Jahre 1S31 eine Hunger -
Katastrophe über die Welt hereinbrechen werde , denn die Erde
könne die ständia anwachsende Menschheit nicht mehr ernäh -
ren und das vorhandene Ackerland reiche nicht aus , um die
Katastrophe zu verhindern . Was hätte wohl Sir Crookes zu
« inem Propheten gesagt , der angekündigt hätte , daß man im
Jahre 1931 Weizen ins Meer werfen werde , weil man ihn
nicht absetzen könne infolge der Ueberproduktion ? Ein solcher
Prophet trat freilich nicht auf , aber eben das , was nicht vor -
ausgesagt wurde , trat ein . Das Jahr 1931 litt förmlich an
«iner Ueberproduktion an Weizen . Ein geradezu gigantischer
Irrtum wurde 1927 in den Vereinigten Staaten begangen ,
als ein staatlicher Geologe ankündigte , daß die Oel -Reserven
der USA noch höchstens bis zum Jahre 1936 reichen würden .
Inzwischen steht das Jahr 1939 vor der Türe . Sind Ameri -
kas Oelvorräte knapp geworden ? Im Gegenteil — auch die
Oelgesellschaften leiden unter dem Problem der Ueberpro -
duktion .

Am 1. Juni 1858 . als man den Bau des Suezkanals be -
schloß - kündigte Lord Palmerston den todsicheren Zusammen -
bruch dieses abenteuerlichen und unsinnigen Projektes an , das

er in einer Rede als eine „ lächerliche Seifenblase " und als
den größten Schwindel , der je mit der Gutgläubigkeit eng-
lischer Finanzleute betrieben wurd « , bezeichnete. „Auf Grund
meiner geographischen und technischen Erfahrung «» muß ich
den Kanalbau überhaupt als undurchführbar bezeichnen, ganz
abgesehen davon , daß er sich kommerziell nie rentleren wird ."
Am 17. November 1869 wurde der Suez -Kanal eröffnet , und
die Kanal - Gesellschaft ist heute das gewinnreichste Unterneh¬
men der ganzen Erde , dessen Aktionäre Millionen und aber
Millionen verdienen .

Die „unentbehrliche " Zuchtrute
Sir Frederick Bramwell , «in bekannter Ingenieur , erklärte

auf einer Versammlung der „British Association " im Jahre
1881, daß in S0 Jahren das Ende der Dampfmaschine heran -
gekommen sein werde „Man wird die Dampfmaschine dann
nur noch als Kuriosum vergangener Zeiten im Museum fin -
den !" versicherte der Gelehrte und — bekam unrecht . So un -
recht wie jener Schriftleitet der englischen Zeitschrift „Surrey
Comet "

, der in der Ausgabe vom 14. September 1907 einen
Artikel über das Kraftfahrzeug schrieb , als dessen Höchstge -
schwindigkeitsgrenze er 20 Meilen s32 Kilometer ) bezeichnet« .
Niemals wird ein Motorist die 20- Meilen - Grenze überschrei -
ten dürfen , ohne einerfeits ernstliche gesundheitlich « Schäbi -
gungen für seine Person , andererseits eine entsetzliche Gefähr -
düng der öffentlichen Wege herbeizuführen . Wenn der Kraft -
wagen siegen will , mutz die 20 - Meilen -Grenze gewährt blei -
ben ." Was hätte dieser Herr wohl geschrieben , wenn er den
jüngsten Sieg Nuvolaris in einem deutschen Rennwagen in
London miterlebt hätte , bei dem sogar die 220-Meilen - Grenze
überschritten wurde !

1850 nahm das englische Parlament «in Gesetz an , nach
dem in Zukunft ein Soldat nicht mehr zu den 500 Schlägen
mit der Rute »erurteilt werden durfte . Man kam sich , als
die Feststellung gemacht wurde , die Prügelstrafe sei im Heere
zwar auch in Zukunft unentbehrlich , solle jedoch mit Maß an -
gewendet werden , sehr „human " vor . 30 Jahre später wurde
die Zuchtrute aus der englischen Armee verbannt und erwies
sich, allen Propheten zum Trotz , durchaus entbehrlich . „Hitler
ist nur « in Werkzeug , das man im Falle seines Erfolges be-
fettigen , im Fall « einer Niederlage fallen lassen wird ." So
schrieb 1923 einer der bekanntesten Zeitungsverleger Eng -
lands über den voraussichtlichen Lebensweg eines Mannes ,
der 15 Jahre später Führer eines mächtigen Volkes ist und
die Weltpolitik in einer Art handhabt , wie st« vor ihm nie -
mand gemeistert hat . Und wollte man all das aufzeichnen,
was seit 1933 über das neue Deutschland prophezeit und
orakelt wurde , müßte man Bände füllen . Eingetroffen ist
von diesen Prognosen kein« einzige . Daß Großdeutschland
im Jahre 1938 75 Millionen glückliche Menschen sein eigen
nennen kann , wurde von niemanden geweissagt . . .

Berlin » Thealer :

„Der Arzt am Scheidewege "
im Staatlichen Schauspielhaus

In einer großen Besetzung hat Wolfgang Lieben -
einer im Staatlichen Schauspielgaus am Gendar -
menmarkt die Komödie von Bernard Shaw „Der Arzt
am Scheidewege " herausgebracht . Der Hausherr selbst,
Gustaf Gründgens , in der Rolle des Malers Louis
Dubedat , spielerisch-bewegt in seiner geistigen wie körper -
lichen Gestaltung dieses Menschen , der glaubt und danach
lebt , aus seiner künstlerischen Sendung heraus sich unge -
straft all« Schurkereien leisten zu dürfen , um die Nichtigkeiten
deS diesseitigen Lebens auf seine Art zu meistern . Der Dich-
ter hat diese Gestalt in ein gewollt -versöhnliches Licht gestellt,
Gründgens macht es uns leichter , indem er einmal ben etgent -
lichen Anlaß des ärztlichen Eingreifens , die todbringende
Krankheit der Schwindsucht , kaum berührt und beiseite schiebt ,
zum andern durch seine schon abseitige Geistigkeit das Kon-
silium der Aerzte nicht nur zu bluffen versteht , sondern auch
die Motive deS vor di« Entfcheidng gestellten ArzteS von sich
auS zu deuten versucht .

Seine Gegenspieler sind die vier « erzt «, dir seinen „Fall "

behandeln , um hierbei alle Register ihres Spezialistentums
zu ziehen — fo will es Shaw —, feine Mitspielerin ist Jen -
nifer , schon durch ihre « itle Hormlosigkeit entwaffnend . Wer -
ner K r a u tz ist Sir Colenso Ridgeon , der Arzt , der zu ent -
scheiden hat , ob er einem asozialen , wenn auch hochbegabten
Künstler das Leben retten soll oder einem Kollegen , der , « in
Arzt der Armen , seine eigene Krankheit vernachlässigen muß
— Gelehrter vom Typ des Weltmannes , ruhig und gemessen
in Erscheinung und Gebärde . Albert F l o r a t h lächelt väter -
lich -wohlwollend und nachsichtig als Sir Patrick Cullen über
die „Entdeckungen " seiner neuzeitlichen Kollegen . Will Dohm
stellt uns den immer liebenswürdigen und für alle » Neue
begeisterten Sir Fennington vor , feines Zeichens Hofarzt ,
während Hans L e i b e l t als der gute Doktor Walpole un -
beirrbar seine Theorie vom Wurmfortsatz verteidigt . Curt
Lukas tritt uns als Doktor Schutzmacher entgegen , j«tzt zu-
rückhaltend und bescheiden. Bernhard M i n e t t i ist der
zweite „Fall "

, in Maske und Spiel ein hervorragender Dok-
tor Blenkinsop . Die Jennifer von Maria Bard bleibt be-
tont oberflächlich . Außerdem Elsa Wagner , Jngeborg Senk -
piel , Volker von Collande , Otto Kurth u . a. Hilly Schmidt
gestaltete das Bühnenbild . Die straffe Regie half über die
üblichen Unklarheiten Shawfcher Prägung hinweg .

» aller tepf.

J |

Ist ein reindeutsches Erzeugnis aus heimi¬

schem Rohöl , hergestellt in unserer Raffi¬

nerie hei Dollbergen . Mctanol ist nicht nur
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Holz
, durchsichtig wie Glas

Zellglas , wie es nicht jeder kennt — Ein vor 10 Jahren fast unbekannter Werkstoff erobert sich Weltgeltung

Jeder kennt heute Zellglas . Die Hausfrau klebt ihre Ein -
machgläser damit zu ? daß Lebkuchen, Schokolade , ja selbst die
väterliche Zigarre in Zellglas verpackt frischer bleiben , hat
fich längst herumgesprochen ? wer verreist , packt Schwamm und
Zahnbürste in einen Zellglas -
beutel ? öerJnstrumeutenhänö -
ler verkauft seine Mundhar -
monikas aus hygienischen
Gründen in der Hülle , öie
nichts verhüllt ? und selbst öie
Betriebsordnungen hängen in
den Fabriksälen in einer Zell -
glashülle ^ zum Schutz gegen
Dampf und Staub . Das alles
kennen wir . Und noch hundert
andere Verwendungsmöglich -
keiten dazu . Jeder Tag bringt
uns irgendwie mit Zellglas
in Berührung . Es ist kaum
mehr vorstellbar , wie die Welt
vor 15 Jahren , als es noch
kein Zellglas gab , ausgesehen
hat . Vor zehn Jahren suchte
man nicht allzu optimistisch
nach den ersten Verwenöungs -
Möglichkeiten. Heute ist « ine
ganze Industrie daraus ge-
worden , deren verblüffende
Vielseitigkeit leicht vergessen
läßt , wie jung die Erfindung
des Zellglases ist.

Da Zellglas eine so wich -
tige Rolle im täglichen . Leben
spieli , hört man immer wie -
der öie Frage : Was ist eigent -
lich Zellglas ? Wie wird es
gemacht, wofür kann man es gebrauchen und worin liegen
feine Vorzüge ?
Vom Zellstoff zum Zellglas

Schon das Wort Zellglas sagt, wo es herkomm : . Es ist
Holz , das durch besondere chemische Verfahren durchsichtig ge -
macht wird wie Glas , aber gleichzeitig geschmeidig und bieg-
sam wie Papier . Das „Glas " hat nichts mit dem Fensterglas
zu tun , das uns in die Finger schneidet, wenn es kaputt geht.
Wir bezeichnen Zellglas nur als Glas , weil es durchsichtig
ist , als wenn es Glas wäre .

Bis ein Baumstamm sich in das dünne Zellhäutchen ver -
wandelt hat , sind natürlich viele Zwischenstationen ersorder -
lich . Aehnlich wie bei der Herstellung der Zellwolle muß zu-
nächst aus dem Zellstoff des Holzes eine besondere Masse
gebraut werden , die zäh und braun ist wie Honig . Diese Masse
wird durch einen dünnen Schlitz von etwa 1 Meter Breite
in eine Säure gepreßt . Dort erstarrt öie vorher flüssige Masse
zu einer Haut . Diese Haut wandert nun in endlosem Band
über Hunderte von Walzen und durch Hunderte von verschie-
denen Säuren , Seifen und Wassern . Ans dem langen Weg
wird die Haut immer klarer , immer durchsichtiger , weich und
geschmeidiger, so daß sie schließlich getrocknet und aufgerollt
werden kann . Die Zellhaut läßt sich dick oder dünn , breit
oder schmal, farblos oder farbig , durchsichtig oder undurchsichtig
herstellen , ganz wie es gewünscht wird . Der Weg über die
viele « Walzen und durch öie vielen Bäder dauert nicht län -
ger als 10 Minuten .

Vesser und billiger verpackt
Was aus öem Holz jetzt geworden ist, verraten uns die

Eigenschaften . Holz ist nicht durchsichtig, nicht schmiegsam, es
hat Fasern und quillt und fault im Wasser. Zellglas ist völlig
durchsichtig, dehnbar und schmiegsam? es besitzt im Gegensatz
zum Holz keinen eigenen Geruch und keinen eigenen Ge-
fchmack mehr ? es quillt nicht und löst sich sogar in kochendem
Wasser nicht auf . Der Chemiker hat dem Holz Eigenschaften
gegeben , öie es von Natur aus gar nicht hat , d . 6. das Holz

hat sich in einen ganz neuen Werkstoff verwanöelt , einen
Werkstoff , der interessanterweise besser, sparfamer und darum
billiger ist als alles , was früher an seiner Stelle verwendet
wurde . Früher packte man Kuchen in Blechbüchsen, Zigarren

möglich waren . Nach den Hüten kamen Stoffe , Strickereien »
Posamenten usw an die Reihe . Welche Frau weift daß sie
den „Stroheffekt " öem Zellglas verdankt ? Oder daß das be -
liebte Stichelhaar an Kleid und Mantel Zellglas ist ? Ja ,
noch viel weiter geht der modische Verbrauch . Auch Gürtel
und Schnallen macht man aus Zellglas . Und den Clou der
Mode bildet eine in Zellglas gewickelte Aluminiumfolie , die
in Gold - und Silbertönung als geflochtene Borte den vor -
nehmen Abendschuh zum Gesellschaftskleid ziert .
Zellglas killt sparen

Andere , ebenfalls weniger bekannte Verwendungszwecke
wären noch zu nennen , z . B . unverwüstliche Korbsessel aus
Zellglaskordel . Doch beschäftigen wir uns zum Schluß noch
kurz mit der aufschlußreichen wirtschaftlichen Seite . Wir sag -
ten , Zellglas ist sparsamer und billiger . Warum ? Ganz ein -
fache Rechnung . Tierdärme für die Wurstherstellung z. B .
haben wir nicht genug in Deutschland . Vor 10 Jahren führten
wir für rund IM Millionen Mark Tierdärme im Jahr eln .
Heute begnügen wir uns mit den Därmen , die be ! unseren
Schlachtungen anfallen , im übrigen helfen wir uns mit Zell -
glas - und Natnrtndärmen . Wir sparen dadurch einen gehöri -
gen Batzen Einfuhr . Gleichzeitig kommt die Erfindung des
Zellglases unserer Ausfuhr sehr zugut . Von der Produktion
de* modischen Artikel z. B . geht das meiste ins Ausland . Um
welche Mengen es sich dabei handelt , mag man daraus ent -
nehmen , daß eine einzige deutsche Fabrik in 10 Jahren Zell -
glas für 20 Millionen Hüte geschnitten hat ! Würde man die
dafür verarbeiteten Fäden aneinanderreihen , wären sie lang
genug , die Erde 70mal mit dem Mond zu verbinöen , hin und
zurück gerechnet !

Es ist schon erstannlich , was Chemie und Technik hier für
die Wirtschaft leisten . Man hat ausgerechnet , daß Zellglas
für Moöezwecke MMmal so viel wert ist wie öer Ausgangs -

Ueber Hunderte von diesen Walzen wandert die Zellhaut , bis sie zum
durchsichtigen Zellglas wird

in Kisten, um sie frisch zu halten . Heute bleiben beiöe viel
frischer in Zellglas .
Wursthaut aus Zellglas

Was öie Jnönstrie im Laufe der Jahre mit diesen Eigen -
schasten für Verwendungsmöglichkeiten entdeckt hat , läßt sich
auch nicht annähernd hier aufzählen . Nur ein paar große ,
weniger bekannte Anwendungsgebiete seien genannt . Zunächst
öie Wurstpelle aus Zellglas . Manchem wird beim Wurstschnei -
den die gleichmäßige und glatte Oberfläche der Pelle
aufgefallen sein . Diese Pelle muß nicht immer aus Zellglas
sein . Auch aus chemisch verarbeiteten Lederabfällen werden
jährlich Hunderte von Millionen Wursthäute hergestellt . Doch
verwendet man in größtem Umfang auch Zellglas als Wurst -
haut . Allein beim Reichsparteitag werden alljährlich ein paar
Millionen Würste mit Zellhaut vertilgt . Sie sind absolut
hygienisch, oft sogar besser als Naturdarm , da sie kein Fett
durchlassen . Daß sie koch - und räucherfest sind , versteht sich von
selbst. Je nach der Wurstart werden die Därme gerade oder
kranzförmig , durchsichtig oder matt , für einzelne Balkanlän -
öer sogar in schwarz geliefert .
Zellglas auf allen Modegebieien

Die Frauen haben dafür gesorgt , daß Zellglas in ungeahn¬
tem Maß auch in der Mode Fuß gefaßt hat . Mit Damen -
hüten fing 's an . Die tropischen Rohstoffe wie Pedalstroh ,
Split , Puntal u. a ., ohne die früher kein Damenhut denkbar
war , wurden in den letzten Jahren durch Zellglas ersetzt . Zell -
glas hat nicht nur die alten Effekte gleich gut ersetzt, es hat
auch eine Fülle neuer Effekte geschaffen, die früher gar nicht

Därme aus Zellglas in der Wurstfabrik
rohstoff , das Holz . Das nenn ' ich mir nicht nur einen tech-
mschen, das nenn ' ich mir ebenso gut einen wirtschaftlich be»
wundernswerten Erfolg .

Keine müden Augen mehr
Ein Mittel gegen Nachtblindheit der Autofahrer

Zellglas wird für Verpackungszwecke bedruckt und
geschnitten

Viele Autounfälle weröen durch sogenannte „Nachtblinö -
Jjeit" hervorgerufen . Fernfahrer , die regelmäßig nachts weite
Strecken zurücklegen müssen, übermüden o °t ihre Augen . Die
Sehkraft läßt nach , und damit auch das Unterscheidungsver -
mögen , was wieder auf die Fahrsicherheit ungünstig einwirkt .

Durch umfangreiche Versuche hat man die Ursache der
Nachtblindheit festgestellt. Die Sehkraft des Auges beruht aus
öer Bilöung von Sehpurpur , und öiese wieöerum ist abhän -
gig von einer ausreichenden Zufuhr an Vitamin A. Fehlt
es an öer nötigen Vitaminzufuhr , läßt die Sehkraft stark
nach, umgekehrt nimmt sie stark zu . Die durchschnittliche Seh -
schärfe läßt sich , wie amerikanische Forscher jetzt nachgewiesen
haben , durch eine Vitaminzufuhr , öie über öen normalen Be -
darf hinausgeht , sogar wesentlich erhöhen . In Amerika hat
man Fernfahrern Vitamin A zusätzlich zugeführt . Dabei
wuröe einwandfrei festgestellt, öaß öie Fernfahrer während
der Fahrt nicht nur besser sehen konnten , sondern bei längeren
Nachtreisen auch vor jeder Uebermüdung der Augen verschont
blieben .

Das mit so rätselhaften Kräften ausgestattete Vitamin A
liefert uns die Natur in der Leber und im Lebertran . Ohne
etwas von Vitaminen zu wissen, haben schon die alten Aegyp
ter Leber zu Heilzwecken gegen Nachtblindheit verwendet .
Heute stellen wir Vitamin A auch künstlich her . Das künst-
liche Präparat hat gegenüber dem Lebertran nicht nur den
Vorzug , daß es tranfrei ist . Es enthält auch lOOjtal mehr
Vitaminsubstanz als die gleiche Menge Lebertran . Bei Ar -
beitern eines Jndustriewerks , denen man regelmäßig künst-
lich hergestelltes Vitamin A eingab , hat sich die Fähigkeit der
Farbunterscheidnug um mehr als 75 % erhöht !

Nach den übereinstimmenden Urteilen der Forscher können
viele Verkehrsunfälle bei Nacht , die auf einer Uebermüdung

der Augen beruhen , durch entsprechende Zufuhr von Vitamin
A verhindert werden . Ob in Deutschland die Zeit schon ge -
kommen ist , öaß jeder Kraftfahrer , der eine längere Nacht-
fahrt vor sich hat , Vitamin A einnimmt , wird von den zustän -
digen Stellen erst geprüft weröen müssen. Angesichts der
hohen Unfallziffern verdienen öie amerikanischen Erfahrun -
gen immerhin Beachtung .

Zellwolle waschfester als Baumwolle
Die Zellwolle krönt ihren Siegeslauf mit einer bedeut -

famen Neuerung . Bekanntlich prüft der Fachmann öie Ge-
webe auf ihre Festigkeit in trockenem und >n nassem Zustanö .
Die Trockenfestigkeit öer Zellwolle war schon bisher ungefähr
2—3mal besser als die von Wolle und Baumwolle . Dagegen
ließ öie Naßsestigkeit noch zu wünschen übrig . Jetzt ist auch
diese Frage gelöst . Man hat eine wasserabweisende Faser ge-
schaffen , die 20 % naßfester ist als Baumwolle unö nahezu
3mal naßfester als Wolle . Es ist öamit möglich geworden ,
Zellwolle in trockenem unö in nassem Zustand sehr starken
Beanspruchungen auszusetzen . Das ist besonders für die Rei -
nigung wichtig In der Wäsche zeigt sich die neue Zellwolle
sehr viel widerstandsfähiger als Baumwolle . Die Faser kann
selbst bei einer weniger sorgsamen Behandlung in der Wäsche
nicht mehr beschädigt werden . Die Naßfestigkeit verliert sich
nicht etwa bei mehrmaligem Waschen, sondern bleibt der Fa -
?er immer erhalten . Der neue Zellwolltyp ist in zahlreichen
Bersnchsreihen gründlich geprüft worden und hat alle An -
forderungen glänzend erfüllt . Die Großproduktion ist bereits
aufgenommen , so daß sich anch die Hausfrau bald von öen
Vorzügen der neuen Faser überzeugen kann .
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Ich war ziemlich aufgeregt ? jeden Augenblick konnte Sie
Frau durch Sie Mitschiffstür herauskommen . Ich wandte
mich alle paar Sekunden in geradezu ängstlicher Spannung
« m.

Plötzlich wurde ich gewahr , daß unsere Maschinen stoppten
« nd dann mit halber Kraft rückwärts liefen . Und über unfe -
ren Köpfen , auf dem Brückendes , wurde eines der großen
Boote ausgeschwungen . Die Davits quietschten bei der Dre¬
hung . Dann erschien Zamora mit einem der Neger , der vor «
dem das Gepäck heraufgeschafft hatte, ' st« spuckten in die Hände
und machten sich unter kräftigen Witzen, die auf Gigant « und
« ich gemünzt waren , daran , das Fallreep zu Wasier zu fieren .
afntmerlHn ein ungewöhnliches Ereignis mitten auf hoher
« e« !

Als die Treppe gesichert und die Pforte geöffnet war ,
wurde von oben das Boot herabgelassen . Zwei Mann , die
beiden Franzosen aus Marseille , standen darin im Heck und
am Bug und stemmten die großen Riemen gegen di« Bord -
wand .

Sachte setzte das Boot im Wasser auf , die beiden machten
Leinen loS und pullten zum Fallreep heran . Zamora , d« r

Bootsmann , ergriff das Tauende und hielt eS fest. „Est6moS
listo ", rief er zur Brücke hinauf .

„Estä fiten"
, antwortete die Stimme des Ersten .

Ja — und in diesem Augenblick erschien Frau Clausen in
öer Gangway , gefolgt vom Schiffer und von John Clerk und
dem kleinen untersetzten Strong .

Ich sprang auf und riß meinen Hut — diesen so gar nicht
seemännischen Sombrero — vom Kops. So stand ich vor ihr .
Und ste verhielt den Schritt und blickte mich erstaunt an .
Auf ihrem schmalen Gesicht prägt « sich deutlich die maßlose
Ueberraschung aus , die ihr mein Anblick bereitete .

„Sie sind hier ", brachte sie schließlich heraus , in einem
Ton , der ziemlich ungläubig klang , als ob sie daran zwei-
felte , daß ich es wirklich war .

„Ja — jawohl "
, stammelte ich unsicher.

„Sie kennen Herrn Gröbner ?" wandte sich da John Clerk
zu Frau Clausen .

Ich war ihm dankbar, ' er erlöste mich damit gleichsam aus
einer heftigen Verwirrung , die über mich hergefallen war
wie ein Sturzbach . Ich entsinne mich , daß ich in ähnlicher
Weise verwirrt wir , als ich zum erstenmal mtt Frau Clausen

Kriigerol «usSKndön
" ~ nur im Ora. nqebeu *el

zusammentraf — damals in Puerto Cabello . . . Aber diesmal
überkam es mich ungleich stärker — ja , ich war John Clerk
wirklich dankbar .

„Kennen ist zuviel gesagt", erwiderte die Frau mit
schwachem Lächeln auf Clerks Frage , „ich habe Herrn —
Gröbner — ja , ich habe ihn in Puerto Cabello nach dem Weg
zum Hafen gefragt . . und zu mir gewandt : „ Es freut mich
sehr , daß Sie uns begleiten wollen !"

Da warf der Schiffer ein , es fei nun an der Zeit , ins Boot
»u gehen .

Und ich bückte mich , um Frau Clausens Koffer aufzuheben .
Als ich mich wieder aufrichtete , fiel mein Blick auf Strongs
feistes , verkniffenes Gesicht , dessen rote Farbe sich seltsam von
dem weißblonden Haar abhob , das in dichten Büscheln unter
seinem Strohhut vorsah . Auch die Brauen über den seltsam
ausdruckslosen wasserblauen Augen waren so weißblond, ' und
der Gegensatz von Haar - und Hautfarbe gab seinem Gesicht
etwas Clownhaftes , das allerdings nicht erheiternd , sondern
eher unheimlich auf mich wirkte .

Ich hatte das Gefühl , als ob ich die ganze Zeit über von
diesem Mann argwöhnisch gemustert worden wäre . Das ist
also Strong , dachte ich , dieser Strong , der von Frauenzim -
mern und damnet Germans spricht . . . na warte , dir werde
ich noch das Maul verkleistern ! Dabei wandte ich mich ver -
ächtlich um und stieg mit dem Koffer , der nicht allzu schwer
war , die Fallrcepstreppe hinunter ins Boot .

Alcala , der Moses , und die beiden Franzosen aus Mar -
seille folgten mit dem übrigen Gepäck und blieben als Ruder -
gaste im Boot .

Während dessen hatten sich meine Reisegefährten vom Schif -
ser und von den Offizieren verabschiedet , ein letztes Hände -
schütteln , „buen viaje " und „felicidades "

, dann kamen auch sie
die Treppe herunter . Zamora nahm im Heck an der Pinne
Platz , und die Ruderer setzten von der „San Martin " ab und
legten sich mächtig in die Riemen .

Die „Golden State " lag ungefähr in Büchsenschußweite
regungslos vom Morgenlicht umflossen in der ruhigen blitzen -
de » See .

Nach wenigen Minuten langten wir drüben an . Ein
Matrose in weißer Uniform stand auf der Treppe und half
der Frau beim Aussteigen . Wir boteten das Gepäck aus ,
indes Frau Clausen , Clerk und Strong an Bord gingen ,
darauf pullten die „San - Martin "-Leute zu ihrem Schiff
zurück , und Gigante und ich betraten nun ebenfalls das Deck
der . .Golden State ".

Offensichtlich hatte John Clerk alles vorher durch den
„Drahtlosen " bestellt.

Gigante klatscht« wie « in Kind in di« Hände , als sein
Kollege draußen war , und dazu rief er : „Hey — wie in
meiner besten Zeit — erster Klass « — Carajo — so bin ich
nach London und überall hingefahren . . ."

Nach eincr Weile fügte er hinzu : ,Bis mich dann Jim
Howler in Chikago geschlagen hat — da war ,El Gigante
für den Ring erledigt . .

Da fiel mir ein , was Gigante tags zuvor in der Pantry
zu mir gesagt hatte — das von den Schicksalsgenossen —; eS
stimmte wahrhaftig : wir beide waren aus unserer Bahn ge -
worfen word «n , auch ich hatte als Steuermann ein gutes
Quartier auf der „Altona 2" bewohnt , ja , und jetzt waren
wir richtig« Partner geworden . Gigante und ich, die Part -
ner von Frau Clausen und dem reichen John Clerk wer hätte
das gedacht?

Und wer konnte sagen , was unser nun wartet « ; vor uns ,
im undurchsichtigen Dunst kommender Tag « lag so manches
verborg «» , was wir gemeinsam durchmachen und erleben
würden , keiner von uns konnte voraussagen , was alles im
Dunkel des Tropenwaldes auf uns lauerte . . .

Es klopfte an die Tür , und auf unser „Herein " trat der
Steward ein , derselbe , der uns die Kabine angewiesen hatte .
Er trug einen hellen Palmbeach - Anzng , legte diesen samt
einem weißen , Hemd auf eins der Betten und wollte sich mit
einer Verbeugung zurückziehen .

Ich hielt ihn auf und -fragte ihn , woher diese Sachen
kämen und was wir damit sollten .

„Mister Clerk hat mich beauftragt , die Sachen bei Ihnen
abzugeben ". Damit verließ er unter einer neuen Verbeu -
guug unsere Kabine .

Es war klar , daß die Kleider für mich bestimmt waren .
D «nn Gigante war ja gut in Schale , ich aber trug noch das -
selbe Hemd nnd dieselbe Hose, die ich angehabt hatte , als
uns in der Cordillera bei Pamplonä die Banditen übersi «-
l«n . Ja , und Clerk sorgte nun dafür , daß ich sozusagen ge-
sellschastssähig wurde . Wir waren ja an Bord eines eng-
lischen Passagierdampfers , da konnte man nicht wie ein
Beachcomber herumlaufen . Ich zog die Sachen über : sie
saßen wie angemessen . Ich besah mich im Spiegel , der über
dem Waschgestell angebracht war , und fand , daß ich mich
direkt zu meinem Vorteil verändert hatte .

Gigante war derselben Ansicht , und er ergänzte meinen
Anzug noch durch eine helle Krawatte aus seinem Zeugsack.

„Magnifico ", sagte er lachend, „Sie sind wahrhaftig ein
anderer geworden , Deutscher .

"

„Gratias , Gigante "
, sagt« ich ein wenig geschmeichelt. Und

ich muß zugeben , ich fühlte mich verdammt wohl in dem
reinen , neuen Zeug . Den alten Plunder warf ich durchs
Kabinenfenster ins Wasser . Mochte sich ein Hai damit ver -
gnügen !

„Und jetzt gehen wir hinaus an Deck"
, schlug Gigante vor .

„Blendende Idee "
, stimmte ich ihm zu , denn ich hoffte im

stillen , wir würden Frau Clausen auf dem Promenadendeck
antreffen, . . . .

Wir schlenderten durchs Schiff , eine Zigarette im Mund ,
die Hände in den Taschen wie Müßiggänger . Offiziere ,
Stewards und Matrosen , denen wir begegneten , grüßten
uns .

Auf dem Promenadendeck , das durch Sonnensegel beschat -
tet wurde , hielten sich die Passagiere der ersten Klasse auf .
Sie lagen auf Deckstühlen oder standen in kleinen Gruppen
an der Reeling und blickten aufs Meer hinaus , das von
Rudeln spielender Delphine und von großen Scharen slie-
gender Fische bevölkert war . Weit achteraus glitt unsere
„San Martin " unter einer dünnen Rauchfahne nordwärts
und wurde zusehends kleiner , bis sie hinter dem Horizont
verschwand . . .

An der Mittschiffstür stand ein Steward und hielt Er -
frischungen bereit : Whisky , Gingerale , Koka-Kola und
Lemonfguafh .

Am Achterende des Decks bemerkte ich Mister Strong , der
sich mit einigen weiß gekleideten Herren so gut zu unterhal -
ten schien , als wäre er seit langem mit ihnen bekannt . Nach
Frau Clausen j«doch sah ich mich vergebens um . Und ebenso-
wenig entdeckte ich John Clerk .

Doch zunächst beschäftigte mich mächtig , daß Mister Strong
so vertraut mit diesen Leuten tat , die er ja erst vor wenigen
Minuten kennengelernt haben konnte . Was mochte er nur
mit diesen Gentlemen zu besprechen haben ?

Ich machte Gigante auf Strong aufmerksam , und der
Boxer war nicht weniger verwundert als ich . „Scheint ja
ein leutseliger Bruder zu sein, der Mister Strong "

, meinte er .
„Aber schließlich sind wir ja so etwas wie eine Sensation ",

fügte er hinzu , „bedenken Sie , .was das bedeutet : vier Man -
ner und eine Frau kommen auf hoher See an Bord ! Ich
wette , daß da jetzt ein großes Rätselraten im Gange ist —
merken Sie denn nicht , wie uns alle anstarren . Die da hin -
ten werden wohl unseren Strong ins Kreuzverhör genom -
men haben .

"
Er hatte recht,' kaum hatte er ausgesprochen , kam ein jun -

ger Mann in weißleinenen Golfhosen auf uns zugeschossen ,
ein echter Dankee mit langem , gebräunten Gesicht und einer
Shagpfeife zwischen den Zähnen . Er hatte uns bislang von
seinem Deckstuhl aus beobachtet , hatte « s dort offenbar nicht
länger ausgehalten und überschüttete uns jetzt mit einem
Schwall derartig neugieriger Fragen , daß ich mir sofort klar
war , er sei Journalist .

Wir seien mit John Clerk an Bord gekommen , spru -
delte er hervor , ohne die Pfeife aus dem Mund zu nehmen ,
ja , mit dem reichen Clerk , dem Millionär . Weshalb wir
denn die „San Martin " verlassen hätten , ob mit dem Schiff
etwas nicht in Ordnung gewesen wäre ? Ob die Lady MrS .
Clerk fei ? Ob wir ihm nicht unser Reiseziel angeben könn -
ten — unser neues Reiseziel , nachdem wir doch den Europa -
dampfer verlassen hätten und nun wieder zurück nach West-
indien führen ? Ja , und was John Clerk ursprünglich in
Europa vorgehabt hätte ? Nachdem «r dies alles vorgebracht
hatte , nannte er uns seinen Namen : „Richard Hennesy vom
New Jork Herald " und bat uns , ihm auch die unseren zu
sagen und nach Möglichkeit seine Fragen zu beantworten .

„Uo no entieudo el ingles "
, log Gigante mit verbindlichem

Lächeln , „lo siento muchistmok, Caballero ."

Da wandte sich der Nanke« beleidigt ab,' er suhlte sich
wohl genarrt und verzichtete darauf , sich zu vergewissern ,
ob nicht wenigstens ich der englischen Sprache mächtig wäre .

„Hey — wie habe ich das gemacht?" meinte Gigante
grinsend .

„Fein , Mensch"
, gab ich lachend zu, „übrigens — haben

Sie 's gehört , Gigante , unser Clerk ist also ein Millionär !"
,^Ja — und vor vierzig Jahren soll er Kaimanjäger ge-

wesen sein , sagten Sie . Wußte gar nicht, daß so ein Ge -
schäft so viel « inbringt — " Er lachte schallend auf . Es
war ja auch beinahe ein Witz, daß die Jagd aus Krokodil -
häute einen Mann zum Krösus gemacht haben sollt«.

Es gefiel mir an Gigante , daß er sich so wenig Veein-
drucken ließ von dem Begriff „Millionär "

. Ich selbst habe
niemals allzu große Achtung vor dem Geld gehabt , aber ich
habe des öfteren in meinem Leben Leute angetroffen , die
vor einem Reichen den Hut tiefer zogen als vor gewöhnlichen
Sterblichen . Und dabei gibt es Reiche, deren größte Sorge
es ist, nach ihrem Tode ein möglichst prächtiges Mausoleum
über ihren Knochen aufgebaut zu bekommen , vielleicht, um
damit ihren armen Seelen eine schöne Hülle zu geben und
die schwarzen Flecken darauf unter dem Glanz zu verber -
gen . . .

(Fortsetzung folgt .)

Der Weltmeister gewinnt gegen Buwe
Eine Glanzpartie Aljechins beim Acht kämpf der Schachmeister in der 3 . Runde

Die 3. Runde des großen Schachkampfes , die in
„de Doelen " zu Rotterdam am Donnerstag ausgetragen
wurde , nahm einen mitreißenden Verlauf : es kam nicht von
ungefähr , daß der Ausgang zweier Partien von den zahl -
reichen Zuschauern mit brausendem Beifall quittiert wurde .
In zwei Partien wurde geopfert , in einer erlebten wir eine
geniale Rettung , und nur eine Begegnung verlief farblos .
Bereits nach 23 Zügen kam es zwischen F l o h r und
K e r e s , der sich „Damen - Indisch " verteidigte , zur Punkt -
teiluug . Die erste „Salon -Remise " ! Das ganze Interesse
konzentrierte sich mit Recht auf die immer Aufregung ver -
sprechende 81 . Begegnung des Weltmeisters A l j e ch i n und
seines Vorgängers E u w e. Endlich durfte Ajechin seinen
ersten Sieg in diesem Turnier feiern , einen Sieg , von dem
man noch lange sprechen wird ! Dieser fiel umso stolzer aus ,
als Aljechin im Königsangriff die Entscheidung erzwang .
Euwe verteidigte sich , wie bereits bei vielen früheren Ge -
legenheiten , mit dem flavifchen Damengambit : Aljechin
tauschte sofort auf dö, entwickelte seinen Damenläufer nach s4
und nahm mit seinem Königsspringer auf eS eine drohende
Angriffsstellung ein . Aljechin ging auch wirklich zu so -
fortigen Feindseligkeiten über und spielte g2—g4. Euwe ver -
suchte vergeblick , seine Stellung geschlossen zu halten , trotz
eines verzweifelten Bauernopfers erzwang der Weltmeister
Oeffnung der g -Linie . Diesen Vorteil vergrößerte der Welt -
meister durch vorübergehende Verlegung seines Angriffes
auf den Damenflügel : Euwes König wurde nach Rückopfern
des Bauern in die offene g- Linie getrieben und geriet hier -
bei auch noch in eine verhängnisvolle Fesselstellung . Aljechin
löste im Zentrum die feindliche Bauernfront auf , brachte
seine letzten Figuren in Stellung und nach einem Problem -
artigen Damenzug verlor Euwe eine Figur und mußte im
41 . Zuge die Waffen strecken .

Eine weitere Glanzpartie spielte Botwinnik , der sich
endlich gefunden zu haben scheint , gegen R e s ch e v s k i , der
sich mitten in einer Formkrise befindet . Botwinnik zimmert «

sich mittels der „Bremer Partie " in strategisch vollendetster
Weise eine vielversprechende Angriffsstellung zusammen : es
gelang ihm , die gegnerische Zeitnot ausnützend , am Damen -
flügel durchzubrechen . Nacheinander opferte Botwinnik einen
Springer und die Qualität , erbeutete dafür drei Bauern
und stellte im 37. Zuge seinen Gegner durch einen feinen
Bauernzug auf undeckbar Matt . Aber noch einen weiteren
Höhepunkt hatte diese dramatische 3 . Runde zu verzeichnen !
Exweltmeister Capablanea hatte endlich Gelegenheit , zu
zeigen , daß er noch immer ein genialer Meister ist . Er ver -
teidigte sich gegen Fine „Französisch" sLb4 -Variante !j ,
spielte sehr riskant , verlor nach witzigen Manövern des
USA - Meisters einen Bauern . Doch der Kubaner verlor trotz
dieses Minus nicht den Mut ! Er nahm kräftig seine Chan -
cen wahr und konzentrierte seine gesamte Streitmacht in der
offenen g -Linie auf den Punkt g2. Inzwischen waren beide
Spieler in schlimmste Zeitnot geraten , die letzten 13 Züge
mußten blitzschnell ausgeführt werden : Fine verpaßte hier -
bei wahrscheinlich den Gewinn , Capablanea rettete sich aber
durch ein fabelhaftes Figurenopfer in ein unentkchiedcnes
Damenendspiel . Man darf wohl hoffen , daß diese Partie für
Capablanea , der bis jetzt ziemlich lustlos stielte , ein Wende -
pnnkt bedeutet und wir ähnliche Glanzleistungen von ihm
zu sehen bekommen .

Die Meister hatten nun einen wohlverdienten Ruhetag ,
gestern , Samstag , ging der Kampf weiter in Groningen
sNordhollanb ) . Es spielen dort : KereS — Refchevfki. Capa -
blanea — Botwinnik , Euwe — Fine , Flohr — Aljechin.

Der Stand vor der 4. Runde lautet : Fine 2K ,
Aljechin 2, Botwinnik , Capablanea , Euwe . Keres je Wi ,
Flohr 1, Refchevfki K . E . I . D .

KUK-7EE ! >der guten Qualität wegen
Rula Gold !
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Lutz ml Sachen
8. Fortsetzung

„Fange nicht an zu unken , Mäbel !" erboste sich Vater Bllte
unter einem lustigen Augenzwinkern .

,Leöenfalls freue ich mich schon jetzt" bemerkte Lutz , „öaß
mir die Heide einmal gründlich gezeigt wirb .

"
„Das Mäbel kennt darin jeden Weg unb Steg "

, erklärte
Bater Bllte eisrig . „Vor allem besucht auch ben Heide -
brunnen , das ist ein schönes Erdensleckchen."

„Der Heiöebrunnen ? Wo liegt er ?" fragte Lutz .
„Mitten in der Heide"

, antwortete Elke . „Dort stand ein -
mal eine Schäferei , die ist aber abgebrannt . Jetzt sinö nur
die verfallenen Mauern noch zu sehen. Nicht weit davon
rinnt eine Quelle . Man hat sie in einen Brunnen gefaßt .
Wilder Flieder steht rings umher . Es gibt keine eigentliche
Straße mehr dahin , doch mit dem kleinen Wagen werden
« ir 's schon schaffen."

„Gut . Fahren wir nach dem Heidebrunnen . Zuvor will
ich nach der benachbarten Stadt . Wir müssen also beizeiten
aufstehen ."

„Das trifft sich gut . Vater ist ohnehin der erste , wenn
e» heißt , die Angel hervorzuholen ."

„Und wann gedenkt ihr heimzukommen ?" forschte Vater
Büte noch .

„Zum Abend "
, antwortete Elke rasch , ehe Lutz den Mund

aufzutun vermochte .
„Wollt ihr gar Heim Heidekretscham absteigen ?"
„Natürlich !" rief Elke lachend aus . „Dort ist an jedem

schönen Sonntag Tanz im Freien ! Da müssen wir auch mal
dabeigewesen sein, nicht wahr , Lutz ?"

„Ich überlasse das alles dir , Elke , du wirst am besten
wissen, wo es etwas zu sehen und zu erleben gibt ."

An diesem Abend begab man sich zeitig zu Bett .
In der Frühe — di« Sonne mochte kaum aufgegangen sein

— erhob sich bereits im Haus unten ein lebhaftes Poltern .
Vater Büte traf seine Vorbereitungen für den Angeltag .

Lutz war noch ein wenig müde und drehte sich auf die
andere Seit «. Wenig später hörte er die Gartentüre knarren .
Da fand er es doch an der Zeit , das Lager zu verlaflen .

Im Wohnzimmer stand das Frühstück bereit . Elke trug
die Kaffeekanne herbei .

„Heut ' mußt du Langschläfer allein am Tisch sitzen . Ich
Hab ' bereits mit Vater gefrühstückt . Ihm schmeckt's nicht,
wenn ich nicht dabei bin. Ich zieh mich um. In zehn Mi -
nuten bin ich fertig. Dann kann'S losgehen !"

Elke eilte aus dem Zimmer . Lutz hatte die frohe Er -
Wartung in ihrem Gesicht gelesen , von der sie ganz erfüllt
zu sein schien . Schließlich konnte man es dem Mädchen nach -
fühlen , daß es auch einmal des Sonntags ausfahren wollte ,
zumal Vater Büte dies bisher als sein Vorrecht betrachtet
und keinen Sonntag damit ausgelassen hatte .

Kaum war Lutz einige Zeit später mit seinem Wagen aus
dem Schuppen gefahren , als Elke bereits im Rahmen der
Haustür auftauchte , um sie abzuschließen .

Lutz indessen starrte auf das Mädchen , daS ein Lieb sum-
mend auf dem Kiesweg herankam . Elke trug ein Seiden -
kleid mit zarten Blütenfarben , das sich eng um ihren Körper
schmiegte.

Lei Schlaflosigkeit
das wirksame , vielbewährte Spezialmittel SOlSHIIH .
Schlechter Schlaf zermürbt . Quälen Sie sich nicht länger .
Keine Nachwirkungen . Packung 18 Tabl . M. 1.26 w d . Apotheke

„Was guckst du mich denn so an , Lutz ?" mußte sie fragen ,
als sie den erstaunten Blick des Mannes gewahrte .

„Ich sehe dich heut zum erstenmal ohne Schürze "
, erklärte

er lächelnd.
„Wirklich ? Dann wird 's höchste Zeit , daß du in mir nicht

nur die hausbackene Werkmeisterstochter siehst . Wohin stecken
wir Flock ?"

Lutz klopfte auf das Polster des geöffneten Notsitzes , und
Flock war mit einem Satz daraufgesprungen . Das Kuchen-
paket legte Elke hinzu , öann schlüpfte sie in eine buutgestrickte
Jacke und ließ sich neben Lutz nieder .

„Augenblick noch !" bat sie, als er den Motor eben anlas -
f«n wollte . „Ich muß mtr ein Haarband umlegen , sonst sehe
ich von der schönen Gegend überhaupt nichts ."

Mit gewandten Fingern fesselte sie das wirre , lockige Haar
durch ein rotes Band .

„Nun , wie sehe ich aus ?" rief sie lachend.
„Wie eine — eine Zigeunerin !" gab Lutz zur Antwort ,

dann sang der Motor sein gewohntes Lied.
Elke gab sich nun ganz dem Genüsse der Fahrt hin . Ge -

legentlich schaute sie nach dem Geschwindigkeitsmesser und
stellte fest , daß Lutz auch auf bester Landstraße die verspro -
chenen „hundert Sachen " brav einhielt .

In den Vormittagsstunden war die benachbarte Stadt
erreicht . Noch ehe die ersten Häuser auftauchten , drehte Lutz

an zwei schwarzen, am Schaltbrett befindlichen Knöpfen , di«
Elke früher dort noch nicht gesehen hatte . Und plötzlich er»
tönte aus einem unter den Sitzen befindlichen Lautsprecher
Tazmusik !

„Das ist ja — Rundfunk ! " rief das Mädchen überrascht
aus und schlug die Hände zusammen . „Ganz großartig hast
du das wieder mal gemacht, Lutz !"

„Ja , es ist meine neue Bastelei . Und wie es scheint, stimmt
alles . Vorläufig habe ich keine Störungen ."

Das Lied verklang . Nun wurde der Gesang einer Sopra -
nistin angekündigt . Klar und hell ertönte ihre Stimme aus
dem Lautsprecher .

Elke freute sich diebisch über die sonntäglichen Spazier -
gänger aus den Straßen der kleinen Stadt die ob der Klänge
die Hälse reckten und nach dem langsam dahinsahrenden Wa -
gen schauten.

„ Wie die staunen werden !"
„Weißt du , Elke"

, meinte Lutz darauf , „du könntest dich
eigentlich etwas hoheitsvoll in das Polster zurücklehnen und
den Mund tüchtig ausmachen —"

„Warum denn ?"
„Weil dann die Leute glauben , daß du die Sängerin bist,

die sie hören !"
Das gab im Lachen einen guten Zweiklang .
Nachdem Lutz kreuz und g »er durch und um die StiÄt

gefahren war . l^ nkt? er seinen Wa -̂ n nach einer wenig brei -
ten Landstraße , die sich durch die Heide zog Unterwegs wurde
in einem Land ^asthau ^ das Mittaasmahl eingenommen , und
ohne längeren Aufenthalt ging es dann mitten in die Heide
hinein .

Lutz freute ftrfi über d ?n sandigen und schiefen Weg , der
nach dem Heidebrunnen ktthrte . während sich Elke anklammern
mußte , so schwer und rüttelte der Wagen . Flock zog
es vor , flach aus den Boden des Notsitzes zn liegen er kannte
derartige Schlen >derfahrten ans unebenen Wegen längst zur
Genüge und wußte genau , wie man sich dabei zu verhalten
hatte .

Nach mehr als einst <wdiger ^ ahrt tauchten in der Ferne
die brandaeschwärzten Mauern der einstiaen Schäkerei auf .

. .Den Wagen mußt du am HanS la ^en" . erklärte Elke.
„Der Brunnen l^ at weiter binten in der Heide , da gibt eS
nur einen ganz schmalen Pfad ."

Das Ziel der Fahrt war erreicht .
Elk - und Lutz standen an dem alten Rrunnen . 9*on der

Qnelle her klang leiles Murw ' ln . (* t « c kleine ? teinbank lud
?nm Verweilen ein , über die sich die Zweige des wilden Flie -
ders neigten .

Man mußte eng znsammenrticken aus der Bank , wenn man
zu zweien darauf ?*Jatz finden wollte .

„Ist es ttirftl schön fiter ?" fragte Elke leise. „Man kann
so fierrlich träumen

„Non was würdest du tränmen . Elke ?"
„Ach — von irgend etwas Schönem , Lutz !"

(Fortsetzung folgt .)

Nein! Keine Kunst !
wenn man sich bei

Veith & W
Teppiche, Läufer

Brücken, Bettumrandungen
Kokosltiufer
ansieht — und

Preise vergleichen
würde , dann wüßte man —

schöner wohnen

ist ja so leicht gemacht !
Beachten Sie bitte unsere 8 Schaufenster

5 Ritterstraße 5

Sonntagsdienst
Sonntag , 13 . November 1938

nenlietan » Schneider , RichardUeilllSien > Her renstraße 7. Telefon 4595

- ftedosan -
heißt richtig und gesund . I

Vom 14 .—19 . November ist die FuOspezialistin der
Sdiuhfabrik Rheinberger bei um anwesend .
Kostenlese und anverbindliche Beratung bei

E. ROTH
orthopädischer Schuhmachermeister
Waldstraße 64 , nacht Sofienstr .

rrr - r - ♦♦♦♦♦♦♦♦♦• ♦♦♦♦•♦•♦♦♦♦♦<»♦
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Billige

Beachten Sie die Schaufenster

Es ist
Ihren Schmuck u . Ihre Steine
tum Goldschmied zu bringen , der
selbt arbeitet .

Fr . £lbi
tckha

Für Kraftfahrzeug u . Industrie ?

OEI-MALMEDIE!
Telefon 3006 • Schladithausstr . 15

+ Vierundzwanzig Jahre »ß-
hatte ich einen Leistenbruch Uno a u ä 11 e mich mit allen möglichen
Bruchbändern , die den Bruch nicht zurückhielten . Bei b *m Besuch von
Herrn Backhaus wurde ich über die Heilung berate '.. Ich kaufte mir einen
Danzetfens - Apparal . Nach einigen Monaten war ich geheilt .
Ich bin „ 6 E Jahre ' alt und kann allen Bruchleidenden das
Danzetsen - Svst ' w nur sehr,mpfehlen .
Jalob Schmidt , Blieimenge », Saar , 28. August ISN , pensionierter Hüttenarbeiter ,

Adolf-Hitler -Stratze «8

»I» „Bruchleidende ' '
■}■

Verlangen Sie über dieses System , das >330 eine lobende Anerkennung
u . 1931 die „ goIdeneMedatlle " fürhervorragcndeVerdIensli
auf dem Gebiet der operattonilosenBruchheilung erhielt , ärztliche
Gutachten und wettere Dankschreiben Geheilter aus unserem Gau , vom Kind bis
zum GretS . T a u s e n d e heilten sich mit diefem Apparat , der auch ein vollkomm«-
ner Schlitz für bruchleidende Militärpersonen aller Waffen ist . Zu sprechen bin ich :
Bruchsal , 17. Kot . : Hotel Friedrich » !,» !. 9— 11.30 Uhr ; Karlsruhe , 17. Nov. : Hotel
Reichshof , 14—18 Uhr ; « astalt , 18. Nov. : Schlaft.» , «-!, »- 12 Uhr ; « »hl, 18. Nov. :
Hotel Badlsqer Hof , 15—IS Uhr ; Ctfen6urg , 19. Nov. : Hotel Seuerer , 8—10.30Uhr .
Wilhelm Backhaus , Neustadl an der Weinslralje, Hetje'platj 3

Vadlsche Deeffe die beliebte
Familienzeitung

Sckentt
nachdem

Katalog !3tr srigtJhitnt
icooJtrtlfe)

3u[tn6vn$ htHnle*!
StuFenbroF ( | jL1
früher Einbeck

Staffel 505

für

EhesMsiHieii
erhalten Sie bei mir

1 schönes
Schlafzimmer
mit 1,1t hrt .Schrsnk
2 Betten , 2 Nacht¬
tische . 1 Frieko ,
2 Polstenillhl »

1 Köche nat. las.
Büfett , Tisch , » ei
Stuhls , 1 Hocker

zusamm . 525 «"

1 schönes
Schlafzimmer
1.80er Schrank ,
1 Küche nat. las.
1 Speisezimm .
Büfett,Ausziehtisch ,
4 Polsterstahle

zsssmm . 800 «"

AdolfMHTmobeimemzer
Ecke Hirsch - KalserstraBe

Reelle BezugsquelleNeue Gänsefedern
m . Daunen x. Selbstreißen kg 2 .SO RM.u . 3 .- . weiße Oänsehalbdaunen4 .50 , 5.50,6 .75, Hillkräftige Entenhalbdaunen 3 .-,gerissene Federn mit Daunen 3 .75 , 4 .75,prima 5 .75 , feinste 7 .- . Ia Volldaunen 9 .75,10 .50 . Für reelle , gereinigte u . staubfrei «Ware Garant . Vers . geg . Nachn . ab 2% kgportofrei . Prima Inlette m . Garant , billig .Nlchtgtfallendes auf meine Kosten zurück .

Willy Manteufffel
Gänsemästerei , Neutrebbin 6 d (Oderbf .)Ältestes u. größtes Bettfedern - Versandge «
•chäft d. Oderbruches Stammt ! , gegr . 1858.

^ isch - u .
£ ese -£ ampen
in reicher Auswahl
vom klektro - Fachgeschäft

«an h . van Kaickjr.
AmoilenstraBe 25a
Hinter der Hauptpost



Vewrt « « , ten N Novem » « 1988 Babische Presse Nr . «15. mit «

Stellen Angebote
grflt Großbaustelle w Matnfranken werden
Dienstantritt für schöne Aufgaben gesucht:

zum möglichst sofortigen

mehrere Hochbau-Techniker
oder Architekten

(ür Planbearbeitung , Ausschreibung . Ballführung und insbesondere Ab.
cechnung.

Einige Tiefbau-Ingenieure
oder Techniker

fllr Planung und Ausführung von Strogen , sowie größerer Be. und
Entwässerungsanlagen .

cm Ingenieur
für Heizung und sanitär « Anlagen womögl . mit Kenntnissen im lvia-
schinenbau .
Vergütung erfolgt nach Leistung und Vorkenntnissen nach TO . H . (Sa .
rifordnung für Angestellte ) zusätzlich Ueberstundenvauschale , Baustellen ,
zulage , Zuretsekosten . Trennungsentschädigung , sowie Umzugskosten ,
bethilse, !e nach den einschlägigen Bestimmungen .
Voraussetzungen sind : Zielbewußtes , selbständiges Arbeiten , deutsch«
Staatsangehörigkeit und arische Abstammung ,
Bewerbungen mit kurzgefaßtem Lebenslauf , Nachweis über Ausbildung
und bisherige Tätigkeit , mögl . Lichtbild, sofort erbeten an :
Architekt Hermann Drexler , Hauptpostlagernd , WUrzburg

Tüchtiger

Reiseuertreter
von Generalvertretung für Ideal und
Erika , sowie Rechenmaschinen u . Büro¬
möbel per sofort gesucht ; evtl . Dauer¬

stellung . Geboten wird Gehalt , Pro¬
vision u . Spesen . — Angeb . unt . Nr .
K 42283 an die Badische Presse .

Leistungsfähiges Werk sucht erfahrenenVertreter
oder Firma für Alleinvertrieb von Bitumen - , Isolier .
und Anstrichmitteln . Herren , bezw. Firmen , die
über gut « Beziehungen zu Baufirmen aller Ar !,
Dachdeckern usw . verfügen , wollen Bewerbungen rich »
ten u . K *2511 an die Badische Presse .

M7° Erfolg
in unserem Spezial .
artikel . Laden-Pri .
vatverkauf .

Einige Bezirke
noch frei .

Jus -NShrinittel ,
Köln , Friesenstr . 62 ,

Hleiß. . ortskun .
dige Vertreter
i . Verkauf .von _

Pflanz kartoffeln
an Bauern «.

Gartenbesitzer
gegen Prov .»
zahlung gesucht.
Zuschr. u . W 17
an Anzeigen «
mittler Wege,

Erfurt , 301.

Zwei zuverlässig«

Metzger -
Gesellen

für sofort gesucht.
Karl Bodemer,

Karlsruh «,
WilhelmstraßeTO.

Aachener Tuchversandhaus
mit reichhalt . Kollektion in Damen , u .
Herrenstoffen sucht tüchtigen

Vertreter
»um Verkauf an Privat « gegen hohe
Provision . Nur Nachnahmeversand .
Angeb . u . K . W. 8815 an Westdeutsche

Anzeigen .Ges- llschafi Köln ». Rh. ,
Hohestraße 62.

Tut eingeführte Haus . u . Küche»,
gerätegroßhandlung , sehr let-
stungSfähig . sucht zum baldmög -
lichsten Eintritt «inen fleißigen ,

branchekundigen

Reisenden .
Angebot « mit Lichtbild u . Zeug ,
nisabschriften u . » 42197 an die
Badifch« Presse .

Beziener-Ulerto'
« Sgl . mit Motorrad , in Dauerstellung
gegen Fixum , Spefenzuschuß und höh«
Provision von gröberem Verlag gesucht .
Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf ,
Lichtbild usw . u. Nr . «725 an die 5
tisch« Presse .

Sin junger

Bäcker - Gehilfe
der Gelegenheit hat , die Konditorei ne .
ienbet zu erlernen sowie Laufjunge ,
im Alter v . 14—18 I ., bei guter Be-
Handlung u . Bezahlung , per sofort ges .
tzahrgeld wird vergütet .

Bäckerei u . Kouditorei Küttig ,
Karlsr .- Durlach, am Schloßplatz.

Jüngere

Kontoristin
perfekt im Maschinenschreiben , in
angenehme Dauerstellung per so-
fort gebucht .
Angebote u . Nr . K «2282 an di«
Badisch« Presse .

Uerirauens-Persin
- es Alters , zur Vertretung der Haus ,
srait in Gastwirtschaft m . Metzgerei bei
Rastatt , 6 . guter Bezahlung u . guter
Behandlung , per sofort gesucht. Bewec.
Hungen unter K *2394 an dt« Bad . Pr .

Jüngeres Mädchen
18—17 Jahr «, für kleinere Werkstatt
gesucht. Angebote unter K 42534 an
die Badisch« Presse .

Krieger -Witwer
sucht auf 1. Dezember

di « in der Lag « ist , einem Haushalt
auf dem Lande selbständig vor .
zustehen . Angebote mit Lichtbild unter
Nr . 1000 an die Bad . Presse , Kehl , erb

in srauenlosen Haushalt zu älterem
Herrn gesucht . Nachfragen unter
Nl . K 42347 an die „ Badisch- Presse '

Für sofort tüchtig .
Bäcker und

Konditor
H « I m a 11 e 11

»ergibt P , Holste»,
Breslau I H» .

aefucht .
Wilh . Stöcklin,

Brot - » .Feinbäckerei
Grenzach b. Basel

Gesucht wird jung . ,
ruhiges

Mädchen
d. sich z. Anlernen
f. Handnäharbeitcn
eignet , tn ange »
nehme Dauerstellg
per sof . od. später .
Angeb . u . Nr . 4755
an di« Bad . Presse

Suche Verteiler für
Weih» .. Neuheit . SS.
Holfter , Breslau 1W

Ehrliche» , fleißige»MädchenMädchen
für HauShalt auf
sofort gesucht.
Zu erfragen bei der
Geschäftsstelle.

nicht u . 18 I ., für
kleinen , gepflegten
Haushalj gesucht.
Klauprechtst .17. 3. r .

Stellen Gesuche
Kraftfahrer

26 Jahre , Fahrschein 2 und 3. sä mtl .
Reparaturen vertraut , sucht Stellung .
Angeb . u . A 2093 an Anzeig .-Gesellsch.

Frankfurt a . M ., Rostmarkt 10.

Oberrealschul -Abi-
turient ( Führersch .
Kl. 1 u . 3) Kennt -
nissc in Kurzschr.
u . Masch.-schreiben
sucht kaufmännische

LebrstelIe
in Karlsruhe oder
nächst. Umgeb , ?ln -
geböte u . K 42526
an die Bad . Presse

Steiien -
gesuchen

keine
\cugit !<i>

Original
beilegen !

Amtliche Anzeigen
Oeisenlliche Ausschreibung .
Für den Staatl . Erweiterungsbau

Zirkel — Adlerstratz « in Karlsruhe sind
zu vergeben :
Putzarbeite»

( ca. 1770 a « Außenputz , ca . 16 000 am
Innenputz ) .« strich.
lca . 1100 q« )

Platte » beläge
( ca. 670 am Boden , und Wandplat .
ten ) .

Schrewerarbette»
( ca. 180 Türen und Tert ) ,Holzfußböden
(2100 am ) ,

Rollatenliefer »» ,
( ca . 140 Rolläden ) ,Vchlofierarbette»
( Befchläg für « . ISS Türen und
Tor «) ,

Glaserarbeite»
( ca. 230 Fenster ) ,Malerarbeite »
( ca . 10 000 am Anstrich auf Putz , ca
180 Türen und T« l «)

Tapezierarbeite«
( ca. 5000 qm Wandfläch « tapezieren )

Linoleumbeläge
(ca 800 am)

wasserzu . u . Ableitung samt Einrichtung
(ca . 50g m Wasser , u . Gasleitungs »
rohr , ca . 300 m Ableitungsrohr , ca.
60 Waschbecken usw . ) .

Unterlagen beim BeztrkSbauamt Karls ,
ruhe -Ost. Stefantenstr . 29 östl. Flügel ,
Erdgeschoß, solange Vorrat reicht. Kein
Versand nach auswärt ». Angebote mit
entsprechender Aufschrift bis zum 24 .
November , vorm . 10 Uhr , an das Be .
zirkshauamt .

Karlsruhe , 11. November ISN .
vezirksbauamt Karlsruhe - O».

Karlsruhe .
Ltraßenuinbenennungen im Stadt
teil Karlsruhe -Hagsfeld .

Anordnung .
Gemäß RdCrl . des Herrn dad. MI

nisterS des Innern vom 12. Januar
1935 Nr . 14 841 werden folgende Stra .
ßen umbenannt :
a) im Stadtteil Hagsfeld !

1. Robert -Wagner -Straße tn Karls ,
ruherstraß« ( frühere Bezeichnung) .

2. Adols-Httler -Straße in Echwetztnger
Straße ( Richtungsbezeichnung )

3. Durlacher -Straße in Brückenstraße
(alter Name),

4. Eggensteiner-Straße w Jägerhau ».
straße ( Richtung) ,

6. Waldstratze tn Waldeckstraße ( Rich »
tuna ) ,t. Horst-Wesselstraß« In Maikowskiftriße

7. HanS-Schemm. und
8. Gustlosfstraße in Herbert-Norkus

Straße (weil einheitlicher Straßen
Zug) ,

9. Echulstraße In HanS-Schemm-Strahe
10. Ostendstraße in Boklenaustraj «

( Gewanname ) ,lt . Wilhelmstraß« in iLberdorfstraße,
12. Schillerltraße tn Weglangftraße

( alte Bezeichnung) ,
13. Neue Straße westlich der Bahnlinie

tn Reubrun »enstratze ( Gewannbe -
Zeichnung ) .U. Neue Straße »Mich der «Zahn, von
der Weglangstraße slidl. abzweigend
tn Weddigenftraße.

b) in Karlsruhe :
Grenzstraße tn Moningerstraße .

Karlsruh «, den 22 . Ott. 1988 .
De, Polizeipräsident .

(« mtl. Bekanntmachungen entnsmm .)
Bekauntmachuug.

I .
Bezüglich der V- rhZlwIszahlen ab

t . 10. 38 wird auf die Bekanntmachung
tn de» Nachblättern verwiesen .

n .
In der nächsten « chiedSamtSsitzung

wird über di« nachbezeichnete» gulas
sungen entschieden werden :
t. Auf entstandene besetzbare Lücken

(g 24 Abs. 2 Sul . OS .) :
») Verteilungsbezirk Nr . 1 am See ,

1 Dentist :
d ) Verteilungsbezirk Nr . 5 Freiburg .

2 Dentisten :
o) BertetlungSbezirk Nr . 7 LIllingen .

Wolfach 1 Zahnarzt .
8. Infolge Unterbesetzung ( § 24 Hbf. 1

Sul .!
' " _ ~ • " ~Zuf.OZ. ) VerteilungSbez . Nr . 6

Cinmendtnaen -Lahr . 1 Zahnarzt .
S. Ausnahmsweise Zulassungen

( § 24 Abs. 3 8til .CS .) :
» ) im Verteilungsbezirk Kr . 1 Kon¬

stanz für Gailingen ,
d ) im Verteilungsbezirk Nr . 9 ? m >

mendingen -Lahr für Kreibur , im
Breisgau ,

o) im Verteilungsbezirk Nr . S Mit »
telbaden für Altenheim u. Echut
terwald.

Bewerbungen um Zulassung Im Rah
men der vorbezeichneten Möglichkeiten
«rsuch« ich bis spätestens 27 . November
1938 beim Schiedsamt einzureichen .

Karlsruhe , den lt . November 1988 .
Schieds- m« für Zahnärzte » »d
Dentisten » ei bem vberverslche.

rungsamt Karlsruh «.
Der Vorsitzende:
Dr . K « r st « n.

Da » am 30 . Juni 1934 wr » r » n,
Anton Bott , Landwirt in vdenheim ,
erSssnete Entschuldnngsverfahre » wurde
heut - 10 Uhr auf die Shefrau « Na ,
geb Bratzler ausgedehnt . Alle gegen
dt»

'
« hefrau gerichtet«» Forderungen

sind bis spätestens 20. November 1938
anzumelden .

K»rlsr» >«, den 9. November t»38.
E» tsch» ld»» gsamt .

Bretten .
Handelsregister .

Amisgerich, Brette» , 7. Nov . 1938.
Erloschen :

A 56. « tet» ze»gware»fa» rik « rette» ,
Harsch u . Henning In Brette « : Die
Gesellschaft ist aufgelbst und die Firma
erloschen. Das Geschäft wird von dem
seitherigen Gesellschafter Harsch unter
setner Firma Rudolf Harsch in Bretten
weitergeführt .

Brette» , 7 . Nov . 1938 .
Amtsgericht.

Bruchsal .
Regelung de» « ochenmarkte» am mit «,
woch , 1». Nov . 1938 (Buh ». Bettag ) .

Bekanntmach»» «.
Der auf Mittwoch . 16 . Nov . 1938 fal .

ende Wochenmarkt wird wegen des
Büß . und BettagS auf den Tag zuvor ,
Dienstag , 15. Nov. 1938 , verlegt .

Bruchsal , 11. Nov . 1938.tn Bürgermeister

Ein getarnter
Schädling -

und ein gefährlicher Schödling , weil man
ihn nicht sieht ! Es ist der Kalkteufel , der im

harten Wasser sitzt . Er macht die Wäsche

grau , hart und spröde und nimmt ihr die

ursprüngliche Weichheit . — Früher gab '»
keinen Schutz dagegen , heute hilft Persili

Persil verhütet die schädigenden Einflüsse
des harten Wassers ; persil -gepflegte Wä¬
sche ist praktisch kalkfrei , schnee igweiß ,
porös und luftdurchlässig Wie gut , daß

Sie heute in Persil einen so wirksamen
Schutz für die Erhaltung Ihres Wäsche¬
schatzes haben !

Nicht nur gewaschen , nicht nur rein -

persil - gepflegt soll Wäsche sein !



Kau
Ein Groß *

tschuk
>» ' uto

Ver0 V
rches phantastisdiesVera von tange »'

SÄ=- «—ctfn0L
\ JF ^ Theater

» » <

Beginnt 2 .00,4 .00 . 6 . 10, 8 .30

Heute
Sonntag . 13. E2rÄ

stellen sich persönlich in einemI
Oroßei Bunten Abend

vor , die beliebten und bekannten
Künstler und Ansager vom

Reicbssender Stattgart
Es sind noch Karten v. RM. >.60 bis 2 .50 ab Ii Uhr
bis zum Beginn an der Festhallekasse zu haben .

BIN LASS
lab 19 . 30 UhrI

Klaviere
aus dem Karlsruher
MusikhausSch 1ai le
erfüllen alle Wünsche
und sind geeen an¬
genehme Zahl - Be
dingungen zu haben .

Pianos
Flügel
Kleinklavier *
Harmoniums

Gebr . Instramente .

Morgen
Montag, eYntracht
2 . K atnmermuslk - AbendI

Gewandhaus-
Q u a rtett aus Leipzig , mit
.MAX PAUKR am rlugel
, , Klavier - Quartett
Schumann St™ich-Quart .Nr.2Klavier - Quintett
Karten von 1.10 (Stud .) bis
3 .30 bei Maurer und

Kurt Neuffeldt
Waldstraße 81

Schloßkirche
Sonntag | 20 . | Nov. , 2020 .151

lusik |
spielt W >an <1. Bad. Hochschule f . Musik spielt

Das mDliKaiifche Omer
mmm von

Job. Seb . Bach
Eintritt 1. -, Schülerkarten - .50
Vorverkauf bei Maurer
Kaiserstraße Nr . 176 und bei

Kurt Neufeldt
Waldstraße 81

Munz «Saal
snstagjMjHov . ,

senia Bergmann
Frankfurt (Violine )

ir i. M
Berlin (Klavier ), spielen

Die 3 Uioiinsonaien
| Bi

■ Karten von - .SO (Stud .) bis
| RM. 2 .50 bei Maurerund bei

Kurt Neufeldt
Waldstraße 81

Brahms

DAS SCHONE HIIM

Möbel
Thome

Karlsruhe, Herrenstr. 23
gegenüber Drogerie Roth

•

Elegante Modelle
Große Auswahl
Sehr billige Preise

Ehestandsdarlehen !

reparaturbedürftige PlippS
jetzt in die Puppenklinik

HiNDERBERGER
Am Ludwiasplatz . Ecke B' um^nstraße

Badisches
Staalsthealer

Trotze» Hau « .
tonntat ,

13. November 1938.
Nachmittag »

Sefchl. Vorstellung
f. die NSG „KdF . "

Abt . Kulturgem .

DerKann von
SV Jahren

Lustspiel Von
V. d. Trenck.

Anfang 14.30 Uhr.Ende gegen 17.30.
Kein Kartenverlauf
im Staatstheater .

« Send»
E 6. Th . -Gem.

1—100
Neuinszenierung

Qie zäume
Oper von Mozart .

Dirigent : Köhler .
Regie : Wildhage »

Mitwirkende :
Baumann , Goetze,

Grether , Haherkorn ,
Herrmann , Hillen -
gaß , Hofer , Roerig ,

Wächter, Greif ,
Harlan , Katnbach ,
Kiefer , Ramponi ,

Schoepflin , Schupp ,
Schuster .

Anfang 1» Uhr.
Ende 22 .15 Uhr .

Preise ®
(0.95- 5.75 Jl )

MI .. 1«. 11. :
2. Sinfonie -Konzert .
Solistin : Sllh Ney
(Klavier ) .

Kammerspiel «
tm Kllnstlerhau »
Erstaufführung

marguerite : 3
Lustspiel

von Schwiesert .
Regie : Baumbach .

Mitwirkende :
Srvig , Kloeble,

Mathias , Prüter ,
Stockder .

Anfang 20 Uhr.
Ende 22 .15 Uhr .

Preise :
(2 .25 ; 1.75 ; 1.25 Jl )
Fr, , 18. 11. :

Marguerite : S

Munz
'
sches

Waldstraße 79

Donnerstag , 17 .
Novbr ., 20 Uhr

Schüler -
aufführung
Deutsche

Hausmusik
Freitag , 18 . Nov .

20 Uhr

Besangs-
schule Bürg

Karten bei
Muller , Neufeldt
Tatel u an der

Abendkasse

3-4 Zimmer-
Wonnnna

zu mieten ge' ucht .
Wird evtl auch her -
aertrf>tet Ang . an
die Bad . Presse u ,
Ztr. im .

Karlsruhe
Kaiserstraße 175
neben Salamander .
Tausch , Miete , Teilz .

Klem -Anzeige«
helfen immer !

Jetzt ist die Zeit der

Handarbeit
Küchengarnituren
gezeichnet , in Kreil*- und Spannstiek

0U8I8 Decke ^ ^ oBerAunr̂ U - .60
KQchenhendtuch . . . »xi» 1 .—
KQchenwandsclioner <* «xi« 1 .—
KOchentischdecKe ^ >«x'« 2 .90
Filetdecke SÄT 7.60
FiletdeCke breiterhand - Q q .
geknöpfter Seidenfmnae OrMe 130X1*0 9iO0

Kissen ♦ Tischdecken ♦ Kaffeewärmer
Kuchenglocken , Reise- und Schlafdecken

in großer Auswahl , sehr preiswert

965»

kausgesuche

Suche gedr ., guterh .
Kranken -Fahrstuhl
kür Zimmer u ,
Straße zu kaufen ,
Angeb . u . Ä 42368
an die Bad . Presse

Weiße , eiserne

Bettstelle
mit Matratze , zu
kaufen gesucht. An-
aebote u . Mr . 4739
an die Bad Presse

Alte Geige
( Meistergeige ) ,dgl .
Alte Bratsche

auch reparaturbe¬
dürftig . gesucht ,
Preisangeb . u . 4754
an die Bad . Presse

Nur guter , dunkle »

Frauen-Pelz
zu kaufen gesucht,
Angebote mit Preis
unter Nc . 4748 an
die Bad . Presse .

2 guterh . Poppen -
wagen z. kaus. ges ,
Angeb . u . Ä 42375
an die Bad . Presse

verschiedenes
2—3 Personen zur
Teilnahme am

>f. Fortgeschrittene )
gesucht . Näheres b .der Bad . Presse .

Mittwoch , den 16 . November 1938
( Büß - und Bettag ) 20 Uhr , in der

Christuskirch «

EinDeutfchesRequiem
von

Johannes Brahms
für Soli, Chor , Orchester und Orgel

Eintritt O . SO RM .
Karten im Vorverkauf bei Franz Tafel ,

Ka serjfraße 80 a
Konzert - Milllar Kaiser -
Direktion ■ " IIZ 1*1111161 straße 96

SCHLOSS - HOTEL
KARLSRUHE

Jeden Sonntag von 16 .00 bis 18 .30 Ufcr

Tanz-Tee
Es spielt die Kapelle Malmsheim er

Vor dem Autokauf-
die Probefahrt

r
Strickwaren

die Ihnen bestimmt
gefallen werden I

Damen -Kleider aaa
Trikot angerauht , m. langem
Arm, Krag .u.Gürt ., Gr .42/52 V

Damen -Pullover JI7Cverschied , moderne Muster , SR I3
In vielen Farben

Damen «Blusen J| nn
Kunstseide gerauht , mit fflvU
langem und '/, Arm . . .

KnopfJäckchen Eonfür Damen , Wolle , rost, f | jU
gold , blau und grün . . . WF

Herren-Pullover J| o e
kräftige Strickart , moderne jB fcO
Jacquardmust . m .Reißversdil . Tf - "

1

Ämtliche Anzeigen
lAmtl . Bekanntmachungen entnommen )

Bühl .
viffentliche ZahlungSanffordernn ».

Trotz wiederholter Zahlungsaussor -
derung sind sehr viele Steuerpflichtigen
der Bezahlung der auf 15. August d .
Js . bereits verfallenen 2 Raten Grund -
steuer 1938 nicht nachgekommen. Die

Säumigen werden hiermit zum letzten
Mal aufgefordert , die 1. Hälfte Grund ,
steuer 1938 bi» «llerspäiestenS 18. Nov.
d. IS . zu bezahlen . Gleichzeitig machen
wir darauf aufmerksam , daß am 15.Nov. d , I . die 3. Rate Grundsteuer
steuer 1938 «ur Zahlung fällig ist . Nach
Ablauf dieser Frist sind wir gezwungen
gegen die sönmigen Steuerpflichtigen
die zwangsweise Beitreibung einzulei -
ten . Ferner wird der 2 ' /, Säumnis -
Zuschlag in Anrechnung gebracht .

« emeindekasse.

Auszahlung der Bitrgergabholz .
entschädig»« « betr .

Verschieden« Bürgergabholzberechtigte
bühler . und kapplerseits sind noch mit
der Empsangnahme der GaSholzent -
schädigung im Rückstand. Die in Frage
kommenden Personen werden hiermit
zum letzten Mal ausgefordert , die Ent >
lchädigung umgehend an der Gemeinem
kasse dahier in Empfang zu nehmen .
Wer bis zum 18. ds . Mts , dieser Aus -
forderung nickt nachgekommen ist wird
die Entschädigung gegen eine Gebühr
von 50 Rpf . zugestellt .

Gemeindekasse.

BMMSCHE BSMK
IfinT MIT NIEDERLXSSUNGEN INJViVK liölv U nij FKEIBURG/BK ., MWJKHE IM U PPOBZHEIM

(jDfoJtoitfimiizq mi ^ Jß ß̂lxz ur$

mäljruiuj noitiffcp&iteiz in faußiSer $ ed$2twzg/
fflmw /fmp bor ^ adfjäizsi^ wz£
wa ^ ar&üdem/JtSermidiwg micpcfyraiifi*

jßetaiung in offen Seßlfearecßlficßen F̂ngefegmfjeifen.

IM

OPEL
Autohaus

Fritz Opel
OmbH .

Verkauf :
Amalienstr .55/57

Fernruf 7330

fluto Garagen
zerlegb . . feuersicher
liefert billigst an
leden Ort

Fritz Wolber ,
Limmermeister .

Hornberg
' Schwarzwald ) ,

HAIISA
Petfonenwagen
Sofoir t lieferbare
Fahrzeuge auf Lager

PRIMUS
Zugmaschinen

Der musiorguiam
- Goliath —
Lieferwapen

— wassergekühlt -
Front -Motor

ist
eingetroffen i
Besichtigen Sie
d >ese sinnreich «
Neu Konftruktion
in meinem Laden .
Generalvertreter :

DILZER
Motorfahrzeuge

Spezial - Werkstälte
Amalienstr . 7
bei d . Herrenstraße

Ruf 5614

Lieferwagen -
Diizer fragen

Zu bort , ein guterh
Kraftrad

200 ccm . Malsch, 51,
Rastatt , Otto -Wed-

digenstr . 18.

Unterricht .

AULEGRI
Tanzinstitut

Stefaniensir . 7 I Telefon 5464

Immobilien

lassen S!e Ihr Haus
vom Fachmann verwalten

r
Karlsruh *, Waldhornsir . 30, Fernruf 2952

Meine jahrelangen Er¬
fahrungen auf diesem
Gebiet stehen Ihnen zur
Verfugung .

mmobilien HH .Stoll

Etagenhaus
Beiertheimer Allee

solid gebaute », Herrschaft!. Anwesen , gut
rentierend , mit 3X7.Zimmerwohnungen
u . Zubehör , wegen Wegzug sehr preis »
wert zu verlaufen durch den allein ,
beauftragten Immobilienmakler

M. Kübler & Sohn
Karlsruhe , Kaiserstraße 82a, Sei . 40t.

Nichtarischer Besitz
Geschäftshaus in centraler Lage
sofort sehr günstig zu verkaufen .
Kaufpreis netto 65 000 .— & JH,
Anzahlung ca . 15 000.— JMl .

Rente ca. 15 •/«.

in großer Auswahl in u . außer -
halb von Karlsruhe , für rasch ent.
schlössen - Interessenten .

Walter Leonardic
Immobilien/Hypotheken ,

Amalienstraße 29, Fernruf 188.

DreUamilienhaus
in Ettlingen, , mit 3X3 Zimmer , Kucke,
Bad , Garten mit - Garagemöglichkeit ,
ruhige , zentrale Lage , zum Preise von
20 000 RM . bei einer Anzahlung von
ca. 10 000 RM . zu verkaufen .

W. Walch , Immobilien
Karlsruhe , Karlstrahe 8, Tel . 1562.

Hausverwaltungen
übernimmt langjähriger erfahre¬
ner Fachmann . Erstkl . Referenzen .

Walter Leonardic
Hausverwalter .

Amalienstr . 29 ; Fernruf 188.

Schönes
Wohnhaus

Südwest ftofct ,
ruhige Lage, 3. u ,
t -Zim, -Wobnungen
mit Bad usw, . für
13» 000 M b , Anzah¬
lung von 12 0l>0 vK
in »erkaufen durch

Hhpotheken/HSuser
Karlsruhe ,

Hirschftrafte 43,
Xelefon 1117 .

Erstkl . . gutgehende
Metzg. u . Wirtschaft
fof, 6 . n . Jl 5000 b ,
8000 Anz, . zu verk.
Näh , Büro « Uli ,

Karlstraße 98,
Jmmob . seit 1906.

Feinkost - Lebensmittel -
Geschäft

krankheitshalber sofort zu verkaufen .
Jahresumsatz ca . 40 000 RM . Preis
3500 RM . Angebote u . Nr . 47- 1 an die
Basische Presse .

Existenzmöglichkeit — Schreinerei .
Werlstatt mit elektrischem Betrieb in
lüdpsälzischer Stadt , großer Kunden -
kreis , wegen Todessall , sofort zu ver¬
pachten . Angeb . u , K 42527 a . die BP .

in guter Weststadtlage , mit 14
Zimmern und reichlichem Zubehör ,
ist auf 1. Februai 193g preiswert
zu vermieten oder zu verkaufen ,
Angebote abzugeben ü . Nr . K421S6
in der Badischen Presse oder
Auskunft werktags von ö bis 13
und 15 bis 18 Uhr unter Fernruf
7025 bis 7027 .
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Feierstunde gemeinsamen Volkstums
Seginn »er Fretburger Alemannischen Kullurtagung - Oberbürgermeister Kerber über die höhere Bestimmung politischer

Grenzen - Seemann Burte ehrt Emil Gött

Freiburg . 13. Nov . sEigener Berichts
Die Staöt Freiburg steht seit Samstag nueder im Schmuck

ihrer Fahnen . Die nur zweitägige Alemannische Kultur -
tagung öes Jahies 1938 hat öie Erfüller unö Hüter gemein -
samer Aufgaben im alemannischen Raum zahlreicher als je
aus unserem Lanöe unö erstmals auch aus öem alemanni -
schen Vorarlberg unter Führung öes Bürgermeisters von
Bregenz nach Freiburg gebracht , unö unter ihnen befinden
sich wieöer öie Freunde aus öer Schweiz unö zahlreich ans
dem Elsaß . Viele Briefe sinö zudem geraöe zu Siefen Tagung
aus öer alemannischen Nachbarschaft links öes Ober - unö
Hochrheins gekommen , öie öavon zeugen , wie viele noch mit
dem Herzen bei öieser Tagung sinö .

Die Tagung begann mit einer stimmungsvollen Feier -
stunde im Kaisersaal öes spätgotischen Kaufhauses und wnröewie in jeöem Jahre durch eine großangelegte Rede öes Frei -
burger Oberbürgermeisters Dr . Kerb er eröffnet , öer nacheiner wohldurchdachten Darlegung öer inneren Ausammen -
hänge öer Volksdeutschen Lebensforöerungen mit dem poli -
tischen Geschehen der letzten Monate öas „überreizte Ab -
w e h r b eö ü r s n i s " abtat , öas gewisse Auslandskreise gegenöie Einstellung Großdeutschlanös zum Alemannentnm zeigen .Es mag für öenjenigen , der öen Dingen ferner steht, leinahe
seltsam wirken , daß auf solche Quertreibereien immer wieder
zurückgekommen wirö , aber wir wissen , öaß man gegen öiese
Voreingenommenheit stets erneut Front machen mutz, weil
nur zu leicht klarliegende Begebenheiten infolge solcher fal -
schen Auslegung schädlich wirken . Darum muß man Dr . Ker -
ber öankbar sein, öaß er nochmals betonte , sowohl gegenüberöer Schweiz wie gegenüber Frankreich gelte das Wort des
Führers , öas öie I n t e grität öer politischen Gren -
zen bei den Nachbarstaaten festlegte . „Das muß genügen !"
Aber mit ber Klarheit öer politischen Linie ist — so führteDr . Kecker ungefähr weiter aus — noch kein Vertrauens -
Verhältnis an öen Grenzen geschaffen. Das ergibt sich erstdann , wenn man davon absieht , künstliche Gegensätzein einer Landschaft zu errichten , öie seit Jahrtausen -
öen in kultureller Gemeinschaft gestanöen hat . „Eine Beruht -
gung und vernünftige Neuordnung gründet sich nur auf öem
Ausgleich der willkürlich erzeugten Spannungen und auf öer
internatioualen Achtung von öen geopolitifchen und völkischen
Gegebenheiten ." Dem Bestreben , an öieser Verstänöigung zuarbeiten , entsprang die Alemannische Kulturtagung . Dr . Ker .
ber verstand es , mit der Wärme öer Ueberzenguua seinen und
seiner Freunde ehrlichen Willen zu zeichnen unö die Un-
abänöerlichkeit kultureller Verbunöenheit öes Alemannentums
trotz staatspolitischer Verschieöenheit darzutun , indem er u . a.
sagte : „Das Bewußtsein , baß z« beide« Seiten des Rheines
eine alemannische Heimat lebendig ist , drängt sich ans , wen«
ihre Menschen sich ins A«ge sehe«, wen » sie in ber Sprache
ihrer Mntter miteinander rede» nnd wenn sie sich die Schätze
ihrer gemeinsamen knltnrellen Vergangenheit öffne« . Was
erwiese sich so stark , «m mit tre» «e«der Gewalt das anSeinan ,
derz«reiße« , was vo« Nat «r ans eines Wesens ist ?«

„Man muß Verständnis aufbringen für öie Verschiedenheit
des politischen Geistes und einsehen , daß trotzdem oöer geraöe
öeSwegen öie Begegnung in öem Gefühl öer Achtung unö der
Freunöfchaft gesucht weröeu muß . zumal die Einheit des
Volkstums zu einer gewissen Ueberwinduug verpflichtet ." Am
Rhein ist öie Voraussetzung gegeben , daß öie
gesicherte politische Grenze ihre höhere Be -
stimmung erfüllen kann , öie eben darin liegt , die
Menschen , zumal sie gleichen Blutes sinö , unbeschadet ihrer
staatlichen Zugehörigkeit nicht zu trennen , sondern zusammen -
zuführen , öamit sie gemeinsam unö in vernünftigem Ausgleich
ihrer Werte die Jöee der friedlichen Nachbarschaft verwirk -
lichen. Der Redner schloß seine mit starkem , lange anhalten -
den Beifall aufgenommenen Ausführungen mit öem freudigen
Bekenntnis zu öer Aufgabe der alemannischen Lanöe , für öie
Schaffung eines gegenseitigen Vertrauens gleichsam die ehr-
lichen Vermittler zu sein.

Höhepunkt unö Sinn öieser Feierstunöe erfüllte öie Oö e
Hermann Burtes auf den alemannischen Dichter Emil
Gött , öessen Todestag sich in diesem Jahre zum 30. Male
jährte , in öen kraft - und schwungvollen Hexametern Burtes ,
eine Ode in 50 Strophen , öie ö !e ganze geistige Erscheinung
Götts , öes „Kaiferstühler Gewächses" aus Jechtingen , in den
geistigen Raum Alemanniens unö seine vielfältigen Be -

Ziehungen stellte unö in einem Gesang einer vollenöeten schöp-
ferifchen Sprache in öiefem Raum öentete : „Mehr als die
Wahrheit gilt nur eines : das Ringen dahin " .

Die Feierstunöe wurde eingeleitet öurch einen Fanfaren -
choral öes Freiburger Komponisten Eberharö Ludwig Witt -
mer , während öie Variationen auf einen Satz von Dufay
öes in Freiburg lebenöen Ettlinger Tcnöichters F . W.
Lothar unö als Abschluß ein Ouartcttsatz des Nestors öer
deutschen Männerchorkomponisten , Heinrich Zöllner , in
fast schon klassischer Abgeklärtheit folgten .

Der Nachmittag vereinte die Teilnehmer wie « ine Fa -
milie auf einer Runöfahrt durch öie Stadt , öer Abenö öurch
eine Festaufführung von Götts „Mauserung ".

Kommerzienra» Dr. Stieseler bleibt in Konstanz
Konstanz. 13. November .

Nachdem öer Hauptsitz der M . Stromeyer Lagerhausgesell¬
schaft von Konstanz nach Mannheim verlegt wurde , ist ber
Geschäftsführer öer Gesellschaft, Kommerzienrat Dr . Stiegeler ,
von seinem Amt zurückgetreten . Dr . Stiegeler , der in Würöi -
gung seiner Verdienste in öen Beirat der Gesellschaft berufen
wurde , wirö weiterhin in Konstanz wohnen bleiben .

WochensplMer aus Raslall
Hgn . Rastatt , 13 . November .

Trotz des trüben , wolkenverhangenen Sonntags waren die
Straßen belebt unö fanöen öie von den Parteiformationen
verkauften Trachtenabzeichen zu Gunsten öes Winterhilfswer -
kes raschen Absatz , so daß bis Mittag alles restlos verkauft
war .

Der Rastatter Fußballverein 04 konnte in der
letzten Viertelstunde das Spiel gegen den sich zähverteiöigten
Gast von Durlach - Aue noch 4 :0 für sich entscheiden.

Vielbewunderte Experimente zeigte der Physiker Albert
Staöthagen aus Berlin . Im Handumdrehen zauberte er
bestes Eis ober Edelsteine in vollendeter Schönheit .

Der bisherige Kommanöeur Oberst von Bothmer hat
Rastatt verlassen , um seinen neuen Wirkungskreis anzutreten .

Feierlich gestaltete sich die Uebersührung öes alten Kämp -
fers Roberl G e r f p a ch vom neuen zum alten Friedhof , wo
er beim Ehrenmal neben feinen alten Kameraden Stäbler die
ewige Wache hält . Kreisleiter Diefenbacher hielt öie Ge»
dächtnisansprache .

Sechzehn Angehörige öer Reichsbahn konnten mit dem
Treuöienstehrenzeichen für 40- und LSjährige Dienstzeit auS -
gezeichnet werden .

Einen glänzenben Verlauf nahm der am SamStag abend
vom Rastatter Turnverein 46 veranstaltete Kolos¬
seumsabend . Die bis auf den letzten Platz besetzte Carl - Franz -
Halle zollte reichen und ehrlichen Beifall .

Brückenweihe in Neckargemünd
Ministerpräsident Waller Köhler zerreißt »aS weiße Band — „G schafft isch worre . ohne Sprich ! '

Eigener Bericht dtr Badiichen Preis «

Neckargemiind, 13. Nov.
Wenn öer Spätherbst seinen Einzug ins Neckartal hält ,

wenn die Bauern den Feldertrag geborgen , hält Neckarg «-
münd seinen K a th a rin e nm arkt ab . Wohl hat er im
Laufe ber Jahrzehnt « an Bedeutsamkeit verloren , doch wichtig
bleibt immer s« in« Eigenschaft , Inbegriff köstlicher Erlebnisse
zu sein. Mit diesem Volksfest verbindet das Neckarstäötchen
meist alle anöeren freuöigen Geschehnisse . Aber wohl noch nie
war das Fest so wichtig , wie in diesem Jahr und ber 12. No-
vember 1988 erfüllte gleich auf einmal eine Reihe Wünsche,
die in der reibungslosen Abwicklung öes Straßenverkehrs
begrünöet lagen , Neckargemünb hat seine neue Neckar -
brücke .

KÄhn schwingt sich der 170 Meter lang « eiserne Ueberbau
in zwei gleichen O ^ffüüngen über einen mächtigen Steinpfeiler
von einem zum andern Ufer . Er ist im Querschnitt trog -
förmig ausgebilöet , baS heißt , Rad - und Gehwege liegen
zwischen ben Hauptträgern , die darüber hinausragen / Die
aus Stahl bestehenden Hanptträger lassen dem Verkehr einen
lichten Raum von rund 11 .5 Meter unö sind nur so hoch ge -
halten , öaß auch dem Kraftfahrer im Wagen der Ausblick auf
das Lanöfchafts - und Stadtbild möglich gemacht wird . Ueber -
bau mit Pfeiler und die Zufahrten sinö mit größter Sorgfalt
in die herrliche Neckarlandschaft eingefügt .

Bei strahlend schönem Spätßerbstwetter würbe am Sams -
tag mittag das neue Bauwerk in Anwesenheit von Minister -
Präsident Walter Köhler , Vertreter des basischen Finanz -
unö Wirtschaftsministeriums , von Partei und Staöt , feierlich
seiner Bestimmung übergeben . Die Einwohnerschaft Neckar-
gemünds und der Umgebung nahm an dem Festakt freudig -
sten Anteil und bevölkerte in unübersehbaren Mengen öie Zu -
fahrtsstraßen zur Brücke .

Als Erster ergriff Bürgermeister Müssig öas Wort unö
hieß öie zahlreichen Gäste herzlich willkommen . Auf öie Ge-
schichte öes Brückenbaues eingehend dankte er dem Minister -
Präsident und den behördlichen Stellen , die sich für öie Fi -
nanziernng des neuen Bauwerkes eingesetzt hatten . Er um -
riß sodann kurz die Bedeutung der Brücke und schloß mit
öem Wunsch, öaß sie für alle Zeiten « in lebendiges Beispiel

ber Aufbauarbeit bes nationalsozialistischen Staates darstelle »
möge .

Der originelle Vorspruch eines Arbeiters leitete zur bau -
geschichtlichen Ansprache von Ministerialrat Spieß über .
Dieser kennzeichnete den stolzen Neubau als Gemeinschafts -
arbeit . Als vor 10 Jahren bie Kanalisierung des Neckars
in das Tal vorrückte , ergab sich die Frage , eine zweit« Brücke
zur Verbindung mit dem Stadtteil Kleingemünö zn erbauen ,
um öie Fähre zu ersetzen. Auf der anöeren Seite war die
im Jahre 1878 von der ehemaligen baöischen Eisenbahnver -
waltung erbaute Eisenbahn - und Straßenbrücke für den täg -
lich zunehmenden Straßenverkehr zu eng. Zunächst erstrebte
öie Staadt Neckargemünd eine Fußgänger - und dann ein «
Straßenbrücke , zu der das Lanö Baden einen namhaften Bei -
trag in Aufsicht stellte. Bei den ungünstigen wirtschaftliche »
Verhältnissen der Systemjahre unterblieb aber die Aussüh -
rung . Erst das Jahr 1033 brachte die entscheidende Wendung .
Die Lanöstraße wurde zur Reichsstraße erklärt unö der
Brückenbau von der Reichsstraßenverwaltung in die Hand
genommen . Aus dem Brückenbau wurde zugleich eine Um -
gestaltung der engen Ortsdurchfahrt , an der sich die Stadt
mit einem namhaften Kostenbeitrag beteiligte .

Mit herzlichem Beifall empfangen , überbrachte foöann Mi -
Nisterpräsident Walter Köhler öie Grüße der Regierung
und beglückwünschte die Stadt und ihren Bürgermeister zu
dem gelungenen Werk . Es sei das vierte seiner Art während
kurzer Zeit . Er habe sich gefreut , bei der Weihestunde an -
wefenö fein zu können , weil sie die Männer ehren wolle , öie
daran arbeiteten . Er gedachte öer großen Schwierigkeiten ,
die sich der raschen Verwirklichung des gewaltigen Planes
entgegengestellt hatten und fand Worte der Anerkennung für
öie technische Lösung öer Aufgab « . Abschließend geöachte er
des größten deutschen Baumeisters , des Führers Adolf Hitler .
Die deutschen Nationalhymnen beendeten diesen feierliche »
Akt.

Dann durchschnitt öer Ministerpräsiöent das weiße Band
am Anfang der mit Hakenkreuzfahnep flankierten Brücke und
unter öem Geläute der Glocken und öem Heulen öer Schiffs -
sirenen überschritt er als Erster mit seiner Begleitung das
zuletzt vollenöeie stolze Bauwerk des Neckarkl ^ es . « os -

Unsere Bilder zeigen links : Duo neue Neckarbrücke von Neckargemünd / techts : Minislerpräsident Waltor Köhler während seiner Eröffnungsansprache .
(8Ufoa } in »n ; Hchiti&tf)
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Wandbilder schmücken Tiengens Straßen
Ein neues Kapital Stadiverfchönerung am Aochrhein - Große Werkstoffschau - Meistererhebung von 42 Zungmeistern

£ i | t « ei Bericht der Baditcben freue

e. Tiengen , 13. Nov .
Auf der Kulturschau des Gaues Baden ist auch die

Stadt Tiengen vertreten . 12 große Fotos geben Aufschluß
über die kulturellen Werte in Tiengen oder über Arbeiten
von Tiengener Bürgern . Unter anderem werden Aufnahmen
des neuen Wutachsteges , des Schwimmbades und zahlreichen
von Architekt Müller - Tiengen am Aluminiumwalzwerk
Wutöschingen ausgeführten Arbeiten gezeigt .

In der letzten Zeit hat sich das Tiengener Stadtbild durch
Verputz der Häuser usw. wieder bedeutend verschönert und
ist auch durch Wandgemälde bereichert worden . Eines befindet
sich an der Vorderseite des im letzten Spätjahr fertiggestellten
Lichtspielhauses . Es stellt eine jugendliche Gestalt dar , die
in kühner Haltung die Hakenkreuzsahne hochhält . Die Link«
des Fahnenträgers hält die Schwurfinger ausgestreckt , um
seine Treue und Einsatzbereitschaft zur Fahne bis zum
Aeußeren zu geloben . Durch die Worte des Führers am
7. September 1937 : „Was sich die Völker im einzelnen an
materiellen Gütern geschaffen haben , ist gänzlich unbedeutend
gegenüber den Werten unserer kulturellen Leistungen "

, wird
die Bedeutung der Kunst ins richtige Licht gerückt.

Das zweite Gemälde befindet sich in der Hindenbnrgstratze
an einem Schwibbogen , der über der ehemaligen Schulgasse ,
der jetzigen Burggasse , erichtet worden ist . Zwei alte mächtige
Giebel , die an diese alte enge Gasse anstoßen , hatten eine
Stütze nötig und es wurden zu diesem Zweck 3 Schwibbogen
angebracht . Nach einer Skizze unö Angaben des Bürger -
meisters wurde an dem Bogen über dem Eingang zu dem
Gätzchen eine FreLke mit Inschrift angebracht . Sie stellt
eine Szene aus dem Bauernkrieg dar und zeigt einen Bauern ,
wie er rüstig vorwärtsschreite , die rote Fahne mit dem Bund -
schuh schwingenö.

In der rechten oberen Ecke finden sich Worte Alexander
von Hnmboldt 's : „Der größte Fehler der deutschen Ge -
schichte ist, daß die Bedeutung des Bauernkrieges nicht durch -
gedrungen ist ." In der linken oberen Ecke befindet sich das
Klettgauwappen mit der Jahreszahl 1324 , darunter ein Ge¬
denkwort für den Vater des Bauernkrieges Joß Fritz und
dessen Nachfolger Hans Müller von Bulpeubach . Die
Unterschrift des Wandbildes ist folgende : „Dem Gedenken
des Vaters des Bauernkrieges Josef Fritz , des größten Volks -
fiihrers Altdeutschlanös und seines Nachfolgers Hans Müller
von Bnlpenbach . Beide starben für die Freiheit des Volkes
im Kampfe gegen Willkür , Knechtschaft und undeutfches
Recht." Daß die alten Grafschaften Stühlingen und
Tiengen überhaupt der Klettgau die Ursprnngsorte der ge -
waltigen Erhebungen des Mittelalters waren , ist immer noch
zu wenig bekannt . Sicherlich wird dieses , von Kreishand -
werksmeister M u t t e r - Tiengen geschaffene Bild dazu bei -

tragen , die Erinnerung und öas Verständnis für die ge-
schichtlich so bedeutsamen Ereignisse unserer engeren Heimat
zu wecken und zu festigen .

Völkische Einheit , politische Macht und wirtschaftliche Un -
abhängigkeit sichern Deutschlands Freiheit ! Unter diesem
Motto steht die W e r ksto f f - A us ste l lu n g, die am
Sonntag früh im Saale des „Hotel Ochsen" eröffnet wurde
und vom Reichsstand des deutschen Handwerks im Auftrag
des Amtes für deutsche Roh - und Werkstoffe durchgeführt
wird . Die unter dem Protektorat des Beauftragten des
Führers für den 2. Vierjahresplan . Generalfeldmarschall Gö -
ring , stehende Wanderausstellung , welche den Titel „Deutsche
Werkstoff« im Handwerk " führt , ist glänzend aufgemacht . Bei
der Eröffnung begrüßte Kreishandwerksmeister Mutter -
Tiengen alle Geladenen , die Vertreter von Partei , Behörden ,
Industrie , Ausstellungsleitung und Hanöwerks - und Arbeits -
kameraden und erteilte Bürgermeister Gutmann das Wort .
Dieser überbrachte die Grüße des verhinderten Kreisleiters
und hieß alle Gäste namens der Stadtgemeinde willkommen .
Er dankte der Kreishandwerkerschaft dafür , daß sie die Durch -
sührung der Ausstellung ermöglichte und wünscht« ihr guten
Erfolg .

Der Leiter der Ausstellung , ^ -Sturmsührer Helft -
b r o d t, gab währ «nd eines Rundganges durch die Ausstellung
nähere Erläuterungen . In der Ausstellung zeigten auch die
Firmen : Trägerwerke , Spinnerei Lansfenmühle , Aluminium -
walzwerk Wutöschingen , die Maler - , Sattler - , Fleischer - und
Schneiderinnungen , sowie das Kunstgewerbe ihre Erzeugnisse .
Ab 12 Uhr ward die Ausstellung für den allgemeinen Besuch
freigegeben , der auch alsbald sehr rege einsetzte . Die Aus -
stelluug dauert bis Donnerstag nachmittag . Im Rahmen
dieser Werkstoffschau fanden in diesen Tagen in öen verschie-
denen Gasthäusern Jnnungsversammlungen statt .

Mit der Wcrkstofffchau zusammen fiel auch die Meister -
erhebungsfeier am 8. November , bei welcher Landeshand -
werksmeister Pg . Roth - Karlsruhe 42 Jungmeister ver -
pflichtete und ihnen den Meisterbrief aushändigte . Die Feier
wurde in dem schön geschmückten Kinoraum abgehalten .
Hierauf begrüßte der Kreishandwerksmeister Mutter - Tiengen
die Erschienenen mit herzlichen Worten . Der Kreisobmann
der DAF ., Pg . B a r t h - Waldshut , überbrachte die Grüße
des Kreisleiters und beglückwünschte die Jungmeister .

Nachdem der Gesangverein aus den „Meistersingern "
„Ehret eure deutschen Meister " zu Gehör gebracht hatte , er -
griff Landeshandwerksmeister Roth das Wort zu einer län »
geren Ansprache , an die anschließend er die Eidesformel ver -
las und durch Handschlag den Freispruch vornahm . Kreis -
Handwerksmeister Mutter sprach ein kurzes Schlußwort und
überreichte di« Meisterbrief «.

Aarro -Zunfk-Tanfe in Pforzheim
Bittinger „Narro " stehen Pate - Präsident „Lugg, " nimmt den Tausatt vor

ks . Pforzheim , 13. Nov . (Eigener Bericht .)
Gegen Ende des Karnevals 1938 wurde in Pforzheim die

„Pforzheimer Gold - und Silber - Narro -
Zunft " durch Oberbürgermeister Kürz und Zeichenlehrer
Walter Bender , den Schöpfer der Gold - und Silbermasken ,
gegründet . Am 11. November wurde die neue Narro -Zunft in
einer großen karnevalistischen Veranstaltung getauft . Als
Taufpaten hatten sich die auf altes Brauchtum zurückgehende
Billinger Narro -Zunft un>d die Große Karnevalsgesellschaft
Pforzheim eingestellt . Pforzheims Oberbürgermeister , als er -
ster Amtsdiener der Gold - und Silver -Narro -Zunft begrüßt «
die „Hansili ", die Billingens Bürgermeister Berckmüller
mitgebracht hatten , dann lieferte „Amtsöiener " Kürz zum
»weitenmal den Beweis , daß er sehr wohl das Zeug zur Narr -
heit in sich hat . Köstlich seine „Geständnisse " : „Wenn emol so
lang uff em Rothaus bisch wie t, dann hörsch au nimmer gut "
oder „Uns kann mer lang ufss Hirn dresche , mer henn keins ".
Unter solcher Regie , gemeinsamen karnevalistischen Liedern ,
Schunkeln und Darbietungen von Mitgliedern des Stadtthea -

terS Pforzheim kam rasch eine fröhliche Stimmung auf . Den
feierlichen Taufakt nahm Präsident „L u g g i" von der Gro -
ßen Karnevalsgesellschaft vor . Die Villinger Narro -Zunft
überreichte als Geschenk ein Bild , alte Villinger Fasnet dar -
stellend und konnte eine Uhr entgegennehmen . Sehr interes -
sant war der kleine Ausschnitt aus dem Villinger FaSnet -
leben , den die „Narro " gaben .

Amtsöiener Kürz gab zum Schluß von der geplanten Schaf -
fung einer Maske für die „Alten " Kenntnis , die jedoch erst
ms Leben tritt , wenn die Gold - und Silbermaske der Jugend
und die daher rührende Eigenart der Pforzheimer Fasnacht
ein feststehender Begriff geworden sind. Es heißt in diesem
Fall dann nicht, „Wie die Alten fungen , so zwitschern die
Jungen "

, sondern „Wie 's die Jungen an Fasnacht halten ,
hat eingeschlagen bei den Alten " . Wie bewußt Pforzheim seine
Fasnachtswege geht , beweist die Bütte . In Pforzheim wird
nicht „in die Bütte ", sondern „in das Schüttelfaß " gestiegen.
Die gute Zusammenarbeit zwischen Gro -Ka - Ge . und der Gold -
und Silber -Narro -Zunft läßt von der kommenden Fasnacht
wieder „allerhand " erwarten .

Vom Main zum See Kleine Nachrichten
aus öem basischen San»

Weinheimer Notizblock
k. Weinheim , 13. November .

Für 2Sjährige Tätigkeit im Justizdienst wurde Justizrat
Dr . Asfolter beim Notariat Weinheim das Treudienst -
«hrenzeichen verliehen . — Anläßlich ihres 83. Geburtstages
wurden der Frau Geheimrat Helene Freudenberg zahl -
reiche Ehrungen zuteil . Die Werkkapelle der Firma Freuden -
berg brachte in den Abendstunden der Jubilarin ein Ständ -
chen . — In der Müllemer Fe st halle findet am Sams -
tag der diesjährige Kameradschaftsabend der 110er Krieger -
kameradschaft Weinheim statt . — Der MGV . „Eintracht ",
gegründet am 9. März 1889, begeht am 11. März 1939 sein
vojähriges Jubiläum . Mit den ersten Borbereitungen wurde
bereits begonnen . — Die Gemeinschaft , die sich durch wieder -
holte Aufführung des Oratoriums „Segen der Erde " in ganz
Deutschland einen Namen gemacht hat , wird am Sonntag ,
20. November , mit einem zeitgenössischen Chorkonzert
wieder an die Oeffentlichkeit treten .

Zwischen »ie Puffer geraten unö getötet
Echielberg <b . Ettlingen ) , 13. November

Der im Dienste der Reichsbahn stehende Aijährige , ver -
heiratete Josef R a b o l t geriet zwischen die Puffer zweier
Eisenbahnwagen und erlitt so schwere Verletzungen , daß nach
wenigen Stunden Lex Tod eintrat.

Beim ersten Devisenschmuggel erwischt
Lörrach . 13. November .

74 Jahre lang war der Angeklagte nicht mit dem Gesetz
in Konflikt geraten, - aber der Devrfenschmuggel , von dem er
immer wieder hörte , ließ öem Angeklagten keine Ruhe und so
wurde er im hohen Alter zum ersten Mal straffällig . 484 RM .
wollte er über die Grenze von der Schweiz nach Deutschland
bringen, - seine Unsicherheit machte aber die Zollbeamten auf -
merksam und bei einer körperlichen Untersuchung wurde das
Geld in den Schuhen versteckt gefunden . Nur öem Umstand ,
daß er bis jetzt ungestraft Snrchs Leben gegangen war , hatte
öer Angeklagte das milde Urteil von 10 Tagen Gefängnis
und 400 RM . Geldstrafe zu verdanken . Die Freiheitsstrafe
ist durch die Untersuchungshaft verbüßt .

*
Tauberbischofsheim : Mehr Zuzug zum Pferde -

markt . Der am Schluß der Martinimesse abgehaltene
Pfevdemarkt führte mehr Tiere als in den letzten Jahren
heran , selbst aus dem Odenwald , dem württembergischen und
dem bayerischen Grenzgebiet . Die besten Tiere wurden preis -
gekrönt und mit entsprechendem Ausputz durch die Straßen
geführt .

Reckarhanfe« : Verkehrstod . Beim Ueberfchreiten der
Straße wurde di « 76jährige Frau Wagner durch ein Auto
totgefahren . Ihre Tochter hatte an ganz öer gleichen Stelle
den Tod vor einem Jahr erlitten.

ftlavlinimavhl
Wenn die Felder kahl und di« letzten Früchte des Jahre »

eingebracht sind, beginnt für den Bauersmann der ruhige
Teil des Jahres . Nicht, daß er sich nun auf die faule Haut
legen würde . Zu schaffen gibt es auf einem Hof immer , und
im Sommer ist im Drang der Tage und Stunden manches
liegen geblieben , was nun erledigt werden muß . Aber die
Arbeit ist weniger geworden , das Tempo sinkt auf gemäch-
lichen Schritt zurück.

In dieser Zeit öer Umwandlung liegt ein Tag , der für
das bäuerliche Jahr manchesmal entscheidender ist als der
Tag öer astronomischen Jahreswenöe . Sein Nahen bringt
öen Abschluß des bäuerlichen Jahres . Knechte unö Mägde ,
soweit sie entbehrlich sind , werden entlohnt und kehren nach
Hanse zurück . Acker - und Pachtzinsen werden nun , nachdem
« in Teil öer Ernte verkauft ist, bezahlt . In der Wirtschaft
des Bauernhofes wird reiner Tisch gemacht am 11 . Novem -
ber , dem M a r t i n i t a g.

Der Martinitag ist älter als sein Name andeutet . Schon
in vorchristlicher Zeit trug der 11 . November festlichen Cha¬
rakter . Maskenumzüge fanden statt und Dankopfer wurden
der Gottheit dargebracht , die ein gutes Jahr bescherte.

Später , als einzelne Siedlungen sich zu Städten entwickelt
hatten , bekam der Martinitag noch einen ausgeprägteren
Charakter . Bauer unö Bäuerin , die während der Sommer -
und Herbstzeit keine freie Minute gefunden hatten , kamen an
Martini in die Stadt , um ihre notwendig gewordenen Ein -
käufe zu tätigen . Die Städte beachteten diesen Tag wohl .
Fremöe Hänöler wurden eingeladen oder kamen von selber
unö schlugen ihre Stände auf . In ihrem Gefolge reisten
Spaßmacher und Gaukler , öie ebenfalls gute Geschäfte witter -
teu . Auf öen Marktplätzen entstanö eine Stadt in öer Stadt
und lebhaftes Gewoge erfüllte die schmalen Gassen zwischen
den Buöen .

' So entstanö der Martinimarkt , unö so
ist es auch heute noch . Freilich , nicht mehr alle Stäöte halten
an Martini Markttag ab , und nicht überall genießt öer Mar -
tinimarkt eine hohe Beöeutung . In Baden sind es besonders
zwei Stäöte , die von der bäuerlichen Bevölkerung in bevor -
zugtem Maße aufgesucht werden : im Norden das alte Tau¬
berbischofsheim und im Süden Donauefchingen ,
die altberühmte Marktstadt im Herzen der Baar .

Auf dem nur mäßig breiten Gestade , das zwischen den
Häusern der Stadt und öer trag und ölig dahinfließenden ,
eben erst geborenen Donau liegt , wird der Martinimarkt ab-
gehalten . Zu beiden Seiten der Uferstraße , öie an warmen
Sommerabenden zu stillem Verweilen lockte , stehen Verkaufs -
stände unö Buden . Eng geht es zu, dicht aneinander steht die
schwanke Bretter - und Zeltplanenstadt . Aber , was ihr an
Breite gebricht , das besitzt ste an Länge . Es ist ein schönes
Stücklein Weg , das man zurücklegen muß , ehe man von der
ersten bis zur letzten Bude gewandert ist. Doch das schadet
nichts . Erstens einmal haben der Bauer und die Bäuerin an
diesem Tag Zeit , und zweitens bietet diese Anordnung des
Marktes Gewähr , daß man auch alleS sehen kann .

Der Donaueschinger Martinimarkt hat seinen wirklichen
Verkaufscharakter gewahrt . DaS was der Städter unkr Jahr -
markt versteht , den Tingeltangel , Karussell mehr oder min -
der anziehenden Budenzauber , ist beim Baaremer Martini -
markt kaum vorhanden . Schießbuden und Zuckerväcker, di «
sind da,' auch die Stände mit den großen , in leuchtendes
Stanniol verpackten Lebkuchenherzen , die man feinem Schatz
um öen Hals hängen kann . In der überwiegenden Mehrzahl
aber sind die reinen Verkaufsstände mit den Waren , die der
Bauersmann oder » ie Bäuerin benötigen könnte . Warme »
Unterzeug , Hausschlappen und kräftige Stiefel für den Bauer
sind ausgelegt , Wollwaren , Strümpfe , Spitzen , Decken und
ander « begehrenswerte Artikel für di« Büri . Zwischenhinein ,
zur lichtvollen Abwechslung , haben di« Geschirrstände ihre
zerbrechlichen Waren ausgebreitet .

Im großen und ganzen herrscht auf dem '
Marlinimarkt

nicht der Lärm , den man sonst auf Märkten antrifft . Di «
Wahren Jakobe , die mit riesigem Stimmaufwand ihre Waren
anpreisen , sind selten , das Gedudel der Drehorgeln fehlt
völlig . Es ist mehr das Summen « ines Bienenschwarms , das
hier die Ohren umrauscht . Die Händler , die am Donauufer
ihre Zelt aufgeschlagen haben , sind keine wildfremden Ber -
käufer . Es sind seit Jahren die gleichen Gesichter und gleichen
Stänöe . Meist stammen sie aus der näheren oder weiteren
Umgebung : vom Hegau und Se «kr«iS, vom BreiKqau oder
auch vom nahen Schwenningen und Tuttlingen . Man kennt
einander und Handelt miteinander . O ja , auf öem Baaremer
Martinimarkt wird noch gehandelt . Der Mattesbauer kauft
nicht eins , zwei, drei « inen neuen Kittel , und seine Kathrin «
schüttelt ein paar Mal den Kopf, ehe ste sich einen neuen
Melkeimer ersteht . Es wird probiert , begutachtet , kritisiert ,
gelobt . Angebot steht gegen Angebot , und wenn der Toni
sagt : „Mattes , i kann net witter raa ", dann sagt der Mattes :
„und i net witter nnffl " Dann geht er mit seiner Kathrin «
noch einmal uferauf und uferab , um dem anderem Zeit zu
lassen, den Preis herabzusetzen . Dies kleine ernsthafte Spiel
dauert ziemlich lange , aber es geht ruhig dabei zu, obwohl
der eine den anderen im Verdacht hat , ein Schlitzohr »u fein .
Erst , wenn schon lang öie Lampen brennen unö ihr Licht selt-
same Figuren auf das leis bewegte Wasser öer Donau wirft ,
werden öie beiden handelseinig . Und mit ihn« n viele andere .

Aber dann nähert sich auch schon das Ende des Martini -
Marktes. Denn nur einen Tag Lebensdauer besitzt er . Unö
so wie über Nacht die Budenstadt erstand , verschwindet ste
wieder . Andern morgens sind früh ein paar Männer mit
Besen und Karren da , um auch die letzten U«berbleibsel vom
Martinimarkt verschwinöen zu lassen . —dt.

Wfe wird dasWetter ?
Reiguns zu besserem Wetter - Starke Frühnebel

Ein Ausläufer des kräftigen mittelatlautrschen Sturmtiefs
zieht im Laufe des heutigen Morgens über unser Gebiet
hinweg . Er hat seine Wirksamkeit fast völlig verloren und
macht sich nur durch starke Bewölkung bemerkbar . Da über
West, und Mitteleuropa allgemeiner Druckanstieg eingesetzt
hat , ist mit der Wiederherstellung des freundlichen Wetters
zu rechnen .

voraussichtliche Witterung bis Sonntag abend: Zeitweise
bewölkt , im ganzen aber vielfach aufheiternd und trocken.
Starke Frühnebelbildung bei schwachen Winden , Tempera -
ture» wenig verändert
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Die deutschen Fußball -N
Vor dem Landerspiel gegen Holland in Rotterdam

Das nächste Länderspiel deS deutschen Fußballsportes , das
am 11 . Dezember in Rotterdam gegen Holland stattfindet ,stellt Deutschland erfahrungsgemäß eine sehr schwere Auf -
gäbe . Bon den bisherigen 15 Länderspielen gegen Hollandkonnten erst 4 gewonnen werden , während 5 verloren gingenund 6 unentschieden endeten . Die Holländer haben obendreinin der 1ö. Begegnung den Vorteil des eigenen Platzes .Es versteht sich von selbst, daß die deutsche Mannschaft in
stärkster Besetzung antreten muß , wenn ein Erfolg erwartet
werden soll . Am Bußtag spielt im Rahmen der WHW . -Spieledie deutsche Nationalelf in Stuttgart gegen den Gau Würt¬
temberg und die hierfür vorgenommene Mannschaftsaufstel -
lung dürfte sicher eine Grundlage für die gegen Holland in
Frage kommende Elf werden . In welcher Form sich die
Anwärter aus einen Platz in der Nationalelf befinden , darü -
ber geben die letzten Vereinsspiele wertvolle Aufschlüsse.

Vier Torhüter slehen zur Wahl
Hans Jakob (Jahn Regensburg ) hat die erste Anwart -

schaft . Am Sonntag mußte er im Spiel gegen Schwaben
Augsburg 3 Tore durchlassen war aber seinem Verein die ge-
wohnte starke Stütze . Raftl (Rapid Wien ) trat nicht in Ak-
tivn , dagegen zeigte sein Landsmann P l a tz e r im Admira -
Tor gegen Bienna (0 :6 ) sehr schwache Form . Bestens in Er -
innerung gebracht hat sich in der letzten Zeit Buchloh
( Schwarz -Weiß Essen) , der im Tore der westdeutschen Aus -
wähl gegen Ostholland (4 : 1) wieder den allerbesten Eindruck
hinterließ .

Lest« Verteidigung - Janes und Schmaus
Nachdem Münzenverg (Alemannia Aachen) für einige Zeit

kaltgestellt ist, dürften Janes (Fortuna Düsseldorf ) und
S ch m a u 0 (Bienna Wien ) Ate gegebenen Verteidiger fein.
Beide waren am Sonntag voll auf der Höhe , der Düsseldorfer
in der westdeutschen Auswahl , der Wiener im Pokalkampf
seines Vereins . In Stuttgart werden vom Nachwuchs Müsch
(Troisdorf 08 ) und Streitle (Bayern München ) auSpro -
biert , die beide als Ersatzleute in Betracht kommen.
Welcher Mittelläufer zwischen Kupfer und Kilringer ?

Daß als Außenläufer nur die beiden Schweinfurter K u p -
fer und Kitzinger in Frage kommen , steht fest. Allerdings
waren beide am Sonntag in dem S :3-Spiel ihres Vereins gegen
den VfB . Coburg nicht auf der Höhe und verschuldeten durch
Freistöße sogar die gegnerischen Erfolge . Kupfer zog sich oben ,
drein eine Handnerletzung ( anscheinend Bruch eines Mittel -
handknochenS ) zu . Für den Posten des Mittelläufers empfahl
sich besonders Goldbrunner (Bayern München ) , der gro ,
ßen Anteil an dem 2 : 1-Sieg seines Vereins gegen die Spielvg .
Fürth hatte . Sein großer Gegner Mock (Austria Wien )
mußte am Sonntag pausieren . Der für die WHW -Mannschaft
in Stuttgart aufgestellte T i b u l s k i (Schalke 04 ) überraschte
in den letzten Spielen durch eine gleichmäßig ausgezeichnete
Form . H o f st ä t t e r (Rapid Wien ) war im Pokalspiel seines
Vereins (5 : 1 gegen Austro -Fiat ) ein glänzender Aufbauspie -
ler und auch ein harter Kämpfer .

Angriffsbesetzung bereitet Schwierigkeilen
Alle bisherigen in Länderspielen gegen Holland tätigen

Stürmerreihen haben stets die Erfahrung gemacht : gegen
Hollands Abwehr Tore zu erzielen ist sehr schwer. Unter die -
sen Verhältnissen bereitet die Aufstellung eineS durchschlag-
kräftigen Angriffs ziemliche Schwierigkeiten . Der Standard -
Linksaußen , P e s s e r (Rapid Wien ), ist empfindlich verletzt

und muß gestrichen werden . Auch Urban (Schalke 04 ) kommt
kaum in Betracht . Neumer (Austria Wien ) war im Pokal -
kämpf feines Vereins auch nicht besonders in Form , so daß
ein Versuch kaum erwogen werden kann . Der junge A r t l
vom Bezirksklassenverein Riesaer SV . hat somit eine gute
Gelegenheit , in die Nationalelf zu kommen , sofern er sich im
WHW . -Spiel in Stuttgart durchzusetzen vermag .

Der Innen stürm dürfte mit Hahnemann (Admira
Wien ) — Stroh (Austria Wien ) — Schön (Dresdner SC .)
die wahrscheinlichste Lösung finden . Diese Besetzung wird auch
in Stuttgart erprobt . Hahnemann vermochte allerdings am
Sonntag ebenso wenig zu überzeugen wie Stroh , der aller -
dings auf halbrechts neben einem verletzten Mittelstürmer zu
spielen hatte . Schön dagegen stand beim ersten Sieg des
Dresdner SC . in der Sturmmitte und konnte auch ein Tor
erzielen . Von den Kandidaten für den Rechtsaußen war
B i a l l a s (Duisburg 48/9) der auf diesem Posten in Stutt -
gart spielen wird , in der westdeutschen Auswahlelf tätig ,wurde aber zu wenig eingesetzt, um sich zur Geltung bringen
zu können . Lehn er (Schwaben Augsburg ) , der im letzten
Länderkampf gegen Holland die beiden Tore zum 2 :2 erzielte ,
spielte in seinem Verein als Verbindungsstürmer , ohne auf -
zufallen .

G a u ch e l (TuS . Neuendorf ) , der als Mittelstürmer in
Betracht kommt , wodurch Hahnemann und Stroh auf den
rechten Flügel rücken könnten , zeigte ebenfalls in seinem letz -
ten Vereinsspiel wenig . Binder (Rapid Wien ) , der Mittel -
stürmer -Tank , ist zwar Rekordtorschütze der Ostmark , dafür
aber auch leider ein Meister im Auslassen von Torchancen .

KFV. — Phönix
Zu dem heute nachmittag ^ 3 Uhr auf dem KFV .-Platz statt ,

findenden Pflichtspiel treten die Mannschaften mit folgender
Aufstellung an : I

KFV . : Eßwein : Jmmel , Jmmig : Haas , Wünsch, Holzigel ?
Brecht . Benz , Hellwig , Morlock , Damminger .

Phönix : Havlioek : Wenzel , Lorenzer ? Joram , Rutscher ,
Ochs : Föry , Viehle , Graß , Cnnz , Gaßmann .

Vorher Reservemannschaften .

WttW . -Fußball in Marnheim
Nordbade » — Südbade « am Mittwoch

Im Rahmen der Fußballkämpfe zugunsten des Winter -
Hilfswerkes stehen sich am Mittwoch , IS. November (Bußtag ),
zwei Auswahlmannschaften von Nordbaden und Südbaden
auf dem VfR . -Platz in Mannheim hinter den Brauereien
gegenüber . Die beiden Mannschaften wurden jetzt wie folgt
aufgestellt :

Nordbade « : Rohrmann (Sandhofen ) : Gries (WaldhoN ,
Fleig (VfR . Mannheim ) : Molenda (Walbhos ) . Ueberrhein
(Feivdenheim ) . Wetzel (Sandhofen ) : Wein (Neulußheim ) ,
Knapp (Weinheim ) . Siffling «Waldhos ) . Hering (Käfertal ),
Wahl (Neckarau ) . Ersatz : Preschte (Neckarau ) .

Südbade « : Becker (Mühlburg ) : Jmmig (Karlsruher FB . ) ,
Grämlich (Billingen ) ,' Helm (Karlsruher FB . ) , Meinzer (Neu -
reut ) , Fischer (Mühlburg ) : Brecht (Karlsruher FV . ) . Rastet »
ter ( Mühlburg ) , Beha (Freiburgj , Klingler (Daxlanden ) ,
Rothermel lMühlburg ) . Ersatz : Becherer (Rastatt ). Weißbrod
( Südstern Karlsruhe ) .

Die Besetzung der Stürmerreihe dürfte in der Tat eine
nicht leicht zu beantwortende Frage sein. Man kann daher nur
hoffen , daß das Winterhilfsspiel am Bußtag in Stuttgart
wertvolle Aufschlüsse bieten wird .

Finnland rüstet für 1940
3000 Sportkämpfer werden bei den Olympischen Spielen in Helsinki anfreien

Eigener Bericht der Badischen Prent
Di « Hauptstadt Finnlands steht bereits im Zeichen der

12. Olympischen Spiele , die im Jahre 1940 in Helsinki die
sportlich gestählte Jugend der Welt versammelt sehen werden .
Gelegentlich « ineS Presseempfang » in den Räumen der Fin -
nifchen Gesandtschaft in Berlin machte der Leiter d« S Fin -
nifchen Olympischen Komitees . Stadtdirektor E . v. Frenckell .
einige interessante Ausführungen über die organisatorische
Seit « der Spiel «.

Das Sladion der Sechzigtausend
Zwei Kilometer vom Kern Helsinkis entfernt , am Nord -

rand der Stadt , ist die große Kampfbahn errichtet wor -
den , die den Hauptteil der Kämpfe sehen wird . Man hat
ein Stadion gebaut . baS 03 000 Sitz - und Stehplätze aufwei »
f«n wird . Zur Zeit ist man damit beschäftigt , die Haupt -
tribüne gegenüber dem 77 Meter hohen Olympischen Turm ,
der sich eng an daS Oval der Arena anschließt , aufzuführen .
Selbstverständlich sind bei der Aufführung dieses Bauwerkes
alle Erfahrungen berücksichtigt worden , die die Reichshaupt -
stadt während der 11. Olympischen Spiele gesammelt hat .
Infolgedessen finden die Sportler modernste Unterkunfts -
räume , die Presse verfügt über die besten Einrichtungen zur
schnellsten Nachrichtenübermittelung und für die Zuschauer
ist alles angeordnet , um ihren Genuß . Zeuge der Wettkämpfe
zu sein , zu erhöhen . Am 1. September 1939 ist das Stadion
fix und fertig . Außerdem ist « in Schwimmstadion im Bau ,

Neusei holt sich den Meistertitel
15 000 in der Deutschlandhalle - Box- Großkampfabend mit Höhepunkten

Der „Box - Großkampfavend * am Freitag in iet
Berliner Deutschlandhalle verdient dies« nur selten an -
gewandte Bezeichnung in jeder Beziehung . Rund 1V0V0 Zu .
schauer füllten die riesige Arena bis auf den letzten Platz und
seit langer Zeit hatte eine deutsche Boxfport -Veranstaltung
wieder einen würdigen Rahmen gefunden . Besten Sport
brachten bereits die Rahmenkämpfe , so daß die Zuschauer so-
fort in Stimmung kamen . Einleitend setzte der Berliner
Heinz S e i d l e r seine Erfolgsserie fort . Der tapfere Stutt .

tarier
H ö l z mußte schon in der ersten Runde zu Boden , aber

Seidel mutzte verwarnt werden , weil er seinen Gegner erst
nach dem Gong niedergeschlagen hatte . In der zweiten Runde
kam aber dann das Ende . Hölz stand nur noch auf wankenden
Beinen , und so brach der Ringrichter wegen zu grober Ueber »
legenheit von Seidel den ungleich gewordenen Kampf ab . Auch
der Berliner Heinz Sende ! löste seine Ausgabe gegen den
München » Kurt Haymann sehr sicher . Schon in der ersten
Runde kam er mit einer guten Rechten durch und auch in der
dritten Runde schwamm ber Münchener recht bedenklich,
konnte dann aber dank seiner gröberen Erfahrung den Kampf
doch noch bis zum Ende offen halten . Sende ! wurde so knap-
per aber verdienter Punktsieger .

Unser Meister Josef Besselmann (Köln ) kam im Mit -
telgewicht wieder zu einem entscheidenden Sieg . Allerdings
«ntpuppte sich der junge Franzose Jean F a b r e als tapferer
und beherzter Kämpfer , der aber schon in der ersten Runde
harte uiti) genaue Treffer nehmen mußte .

Im Hauptkampf des Abends gelang « s dem westfälischen
Schwergewichtler Walter N e u s e l (Bochum ) in einem ver -
bissen geführten und äußerst harten Kampf endlich den Titel
eines deutschen Meisters zu gewinnen . Er schlug den
leicht favorisierten Titelverteidiger Arno K Siblin (Plauen )
in 12 Runden verdient nach Punkten . Ausschlaggebend für
seinen Sieg war das große kämpferische Herz des 31iährigen
Westfalen , der eine unerwartete Energieleistung vollbracht «
und der vielseitigere und klügere Borer war .

Arno Kölblin , in allen körperlichen Mitteln bevorzugt , über -
nimmt sofort die Kampfessübrung . hält Neusel mit linken
Geraden auf Distanz und landet rechte Haken zum Kopf . Er
tat sich offensichtlich etwas vorgenommen. Mit klare» vor -

teilen für den riesigen Vogtländer , der die »Galerie * zunächst
für sich hat , geht es in die dritte Runde . Neusel . der alte
Ringfuchs , zeigt aber hier , wie schwer es ist . ihn auf Distanz
zu halten . Verbissen , geduckt tänzelnd , schiebt er sich an Kölb -
linS Körper , landet mit seiner steifen Linken im Nahkampf
auf Magen und Leber sowie am Kopf seines Gegners , mutz
dabei aber in der vierten Runde einige Ermahnungen des
Ringrichters wegen zu tiefen Abduckens hinnebmen . Auch die
fünfte Runde des mit äußerster Erbitterung geführten Kamp -
fes zeigte Neusel im Angriff . Klug verlegt er sich auf die
Körperpartien seines Gegners , um ihm Gewicht zu nehmen ,
wird hier aber zum ersten Male wegen zu tiefen Schlagen ?
verwarnt .

Den ersten Höhepunkt einer immer me^ r persönlich werden -
den „Schlacht * bringt die sechste Runde . Neusel ist erstaunlich
kälnpferisck , pausenlos geht er vorwärts , treibt seinen nun
hilflosen Gegner vor sich her und bringt ihm schließlich auf
dem rechten Jochbein eine Rißwunde bei . Kölblin hat sich die
Kampfesführung in wildem Schlaginchsel entreißen lassen.
Seine Linke kommt nicht mehr , und die Rechte nur noch un -
genau und nicht mehr tödlich wirkend . Neusel dagegen spielt
in der 6.. 7. und 8. Runde feine größere Routine aus , setzt
seine vielseitigeren boxerischen Mittel «in und punktet immer
mehr mit seiner Linken , die er als gerader Schwinger , mei «
stens aber als Haken schlägt. Kölblin . der völlig zermürbt ,
eine Verwarnung wegen Haltens einsteckt und aus Nase und
Mund blutet , fällt in der neunten Runde noch weiter zurück.
Dann aber erwacht plötzlich ber Titelverteidiger .

In den beiden letzten Runden bekämpft er Neusel mit des
Westfalens eigener Taktik . Er kennt nun kein Zurück mehr ,
bohrt beide Fäuste in Neusels Körperpartien , und so entfpin -
nen sich Fuß bei Fuß schwerste Schlagwechsel, in denen Neusel
viel einstecken mutz, die aber erneut beweisen wie hart und
kämpferisch der Westkale ist. Fn den beiden letzten Runden
verringert sich der Abstand etwas , dock bringen sie lediglich
einen hock^ ramatisch schönen Abschluß. Ten Punktsi - " Neusel ?
können aber auch sie nicht mehr abwenden . Walter Neusel
gewann den Kamps verdient , wenn auch knapp , und erhielt
für seine Leistung große « Beifall .

das 12 000 Zuschauern Platz bietet . Die Finnen besitzen
ferner ein Velodrom , sie legen Ruderbahnen mit Zuschauer -
trivünen an . st« haben « in Schießstadion errichtet , weil sie im
vorig «» Jahr « die Weltmeisterschaft im Schießen errangen
und schließlich wird noch ein Reitstadion für 15 000 Zuschauer
zur Verfügung stehen . Insgesamt werden Sitz - und Steh -
plätze bei allen Veranstaltungen für 190000 Personen vor »
Hanben sein . Auf den vorhandenen und zu errichtenden
Haupt - und «Nenbanlagen werden fast all« Sportart «» zu
ihrem Recht kommen . Für die Winterspiele bestehen dagegen
keine Einrichtungen . Hier ist die Schweiz « ingefpruug «».

3000 Sportler treten an
Die vier Jahre »wischen den letzten und den bevorstehen -

den Spielen sind von Finnland fleißig benutzt worden, ' um
nicht nur die Kampfplätze zu errichten , sondern auch die
Reihen der Männer und Frauen zu sichten und zu ordnen ,
die sich für das große Ereignis im übernächsten Jahr bereits
bilden . Von allen beteiligten Staaten liegen schon Vor -
anmeldungen vor , die eine Uebersicht über die Zahl ber Teil -
nehmer gestatten . Es werden etwa 3000 Sportler aus allen
Teilen ber Welt in Helsinki zusammenströmen und sich hier
ein Stelldichein geben .

Ein finnisches Olympisches Dorf
Die Einrichtung des deutschen Olympischen Dorfes erregte

seinerzeit sensationelles Aufsehen . Sie hat in der gesamten
Sportwelt großen Anklang gefunden , so daß auch Finnland
darangegangen ist, eine ähnlich« Unterkunft für die Mann -
schafften zu schaffen. Etwa 2% Kilometer vom Stadion
entfernt ist inmitten der Natur ein aus dreißig Häusern be -
stehendes Quartier im Werden begriffen . Auch hier wird
nach neuzeitlichsten Gesichtspunkten gebaut , auch hier wir »
darauf Bedacht genommen , daß die Gäste alles vorfinden ,
worauf sie Wert legen . Die dreißig Häuser find so geräu -
mig . daß die erwarteten dreitausend Sportler bequem Unter »
kunft finden . Das Dorf wird eine Fläche von 50 Hektar be¬
decken .

Anmarsch und Verpflegung der Gäste
Für den Finnlanbreisenden ist es natürlich wichtig, zu

wissen, mit welchen Unkosten er zu rechnen hat . Hier kann
nicht mit endgültigen , aber doch mit annähernd richtigen Zah -
len operiert werden . Der beste Platz kostet (Kartenblock )
2500 Finnmark , die zweite Gruppe 1600 und die dritte 800
Finnische Mark . Für Hotelpreise denkt man ebenfalls an
drei Gruppen : 150, 100 und 50 FM . Am billigsten sind die
Preise für Massenquartiere . Diese Quartiere hat man ein -
gerichtet , um auch den minderbemittelten sportfreudigen jun -
gen Ausländern Gelegenheit zu geben, den Spielen als Zu -
schauer beizuwohnen . Sie werden nur 10 FM . zu zahlen
haben , das wären je nach Umrechnung sechzig Pfennige bis
eine Mark . Die Preise für Hotels und Privatquartiere lie -
gen annähernd auf der gleichen Basis . Eingeschlossen ist « in
Frühstück , das aus Kaffee , Tee . Brötchen und Butter besteht.
Um nun zu verhindern , daß während der Hauptmahlzeiten
die Restaurants überlausen werden und die meisten Besucher
bis zur Abfertigung womöglich Stunden warten müssen, ist
an « ine Einteilung ber Gäste in Gruppen gedacht. Jeder
Gast weiß also , wann und in welchem Lokal er seine Mahl »
zeit einnehmen kann . Kommt er also zur vorgeschriebenen
Zeit , so wird er sofort bedient . Für die Gäste , die mit
Dampfern kommen , die während der Spiel « liegen bleiben ,
ergeben sich auf öen Schiffen alle Annehmlichkeiten . Etwa
20 Amerikadaurpfer dürften kommen und erst nach der Bc »
endigung der Spiel « wieder zurückfahren . Viele Schiffahrts -
linien haben sich bereits damit einverstanden erklärt , Gäste
zu ermäßigten Preisen nach Finnland zu brmgen . Mit Er -
Mäßigungen auf der Eisenbahn ist ebenfalls zu rechnen . Im
Januar werden alle Reisebüros die Prospekte mit genauen
Angaben verteilen , dann tritt der Augenblick ein , Karten zu
kaufe» und Quartiere *u bestelle». » —
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Opftrffang der SSlüle der tlalion :

Langemarck - Vermächtnis und Verpflichtung !
Karisruhe ehrte in einer feierlichen Gedenkstunde das Andenken an die loten .Helden - Ministerpräsident Köhler sprach |

Aus dem fahncngcschmückte » Laugemarckplatz veranstaltete gestern abend der Rat .- Soz . Deutsche Studenten - =

buud in Gemeinschaft mit dem Grünen Korps , der HJ . und dem NS .-Reichskriegerbund eine Feier , die dem
Audenkeu der tote» Helden von Langemarck geweiht war . Neben Vertretern der Partei , der Wehrmacht und
der Stadt sänmte eine dichte Menschenmenge de » Platz . Ministerpräsident Walter Köhler feierte i« seiner An-

sprach« den Opsergang der Blüte der deutscheu Nation , die Langemarck zn einem Begriff und zu einer

Verpflichtung , ja zn einem Stück ewigen Deutschland gemacht haben.

Fahnen zogen sich um den im Grünschmuck liegenden Platz ,
von drei Pylonen strömte das Opferfeuer in die diesige Nacht,
« in Spalier lodernder Fackeln grenzte den Schauplatz der
abendlichen Feier ab , an der die Oeffentlichkeit eine über -
raschend starke Anteilnahme zeigte . Kurz vor 20 Uhr waren
die Ehrenkompanie der Wehrmacht , die Ehrenformationen der
HJ ., des NSDStB ., des Grünen Korps und des NS . -Reichs -
kriegerbundes aufmarschiert .

Feierliche Blasmusik , gespielt vom Trompeterkorps des
Pionierbataillons 35, leitete die Gedenkstunde ein . Klar , und
in ihrer lapidaren Kürze doppelt eindrucksvoll , hallten die
von einem Sprecher verlesenen Sätze aus dem deutschen
und englischen Heeresbericht vom 12. November
1914 über die schweigende Menge : .Mestlich von Langemarck
brachen junge Regimenter unter dem Gesang „Teutschland ,
Deutschland über alles " gegen die ersten Linie der feindlichen
Stellung vor und nahmen sie" . . .
Langemarck - ein Begriff

Das gemeinsame Lied „Heilig Vaterland "
, gespielt vom

Musikzug des HJ .-Bannes 109, gab den Gefühlen Ausdruck ,
die anschließend Mini st erpräsident Walter Köhler
in seiner Ansprache noch besonders unterstrich . Zwanzig
Jahre sind es jetzt her , so begann der Redner , daß das deutsche
Volk seinen größten und schicksalsschwersten Kampf gekämpft
hat , und wenn wir heute uns fragen , was und wo eigentlich
der Höhepunkt war , wo der höchste Einsatz und die größte
Opferbereitschaft war : wir können es nicht sagen . Denn
überall , wo der deutsche Soldat stritt , sei es in den Offensiven
des Ostens oder in den Materialschlachten des Westens , überall
wurde beispiellos Tapferes geleistet . Trotzdem gibt es einen
Namen , der über alle Schlachten hinaus mehr geworben ist
als nur der Name für eine Schlacht , der sürdie Jugend
und für ein ganzes Volk zu einem Begriff ge -
worden ist : Langemarck ! Der Redner erinnerte in
diesem Zusammenhang an die schicksalschweren Stunden und
Tage des Vormarsches , des Wettlaufes nach dem Meer , wo
junges , deutsches Soldatentum eingesetzt wurde , um in Flan -
dern die Entscheidung zu holen . Liebe zu Volk und Heimat

trieb diese jungen Regimenter dazu , ihr Letztes und Höchstes
einzusetzen . Es war keine Schlacht im üblichen Sinne des
Wortes , es war ein Opfergang der Blüte der deut -
s ch e n Nation , wie er einmalig in der Geschichte dasteht ,
beispielgebend ist und ewig sein wirb . So wurde Langemarck
zu einem Begriff , der auch über die Zeit der Schmach rein
und unversehrt als wertvollstes Erbe heimgebracht wurde in
den nationalsozialistischen Staat .

Ohne Opfer wird nichts Großes
Langemarck darf aber nicht nur Begriff einer vergangenen

großen Epoche sein, sondern muß eine Mahnung sein , ein -
mal , daß es Pflicht des Staates ist, sich s o st a r k w i e m ö g -
lich zu machen , damit in Zukunft nie mehr « in solcher
Opfergang notwendig wird , und zum andern mutz Lange -
marck uns daran erinnern , datz ohne Opfer nichts
Großes auf dieser Welt geformt und gebildet
wirb . Nicht zuletzt aber soll Langemarck auch die Jugend
mahnen , bereit zu s« in , wenn das Schicksal es erfordert , für
Volk und Führer zu kämpfen . So wird Langemarck zu einem
stolzen Vermächtnis und zu einer ewig dauernden Mahnung ,
zu einem Beispiel deutschen Willens , deutschen Glaubens und
deutscher Opferbereitschaft .

Der Standortfiihrer des NSDStB ., I . Willibald , hob
hervor , datz das heldenmütige Sterben der Langemarckkämpfer
als Symbol der Pflichterfüllung und als Opfergang der
jungen Nation in die Geschichte eingegangen ist . Stürmend
unt > sterbend wurden diese Soldaten zu Trägern deS letzten
Willens des Reiches . Mit dem Deutschlandlied auf den Lip¬
pen sind sie gestorben und wiederauferstanden .

Leise hallten die Klänge des LiedeS vom guten K a -
meraden über den Platz , die Fahnen senkten sich, und mit !
erhobenen Armen grützten die Teilnehmer die toten Helden . !

Mit der Mahnung , den Geist der Langemarckkämpfer in !
unfern Taten zu erneuern und die Fahne des neuen Reiches !
in Treue zum Führer zu tragen , der zum Vollstrecker ihres !
Testamentes geworden sei , klang die Ansprache und Ehrung ;
der Gefallenen aus , die mit dem Sieg Heil auf den Führer !
und den beiden Nationalliedern ihre feierliche Bekräftigung -
fand . an .

Jeden Sonntag ein paar liebe Kindergesichter in der
BP — das allein ist schon eine Freude für unsere Leser .
Wenn es sich dabei aber erst noch um die eigenen
Kinder handelt . . . ! Freilich , aufpassen muß man ,
um die kleinen Racker in all den lebendigen Situatio¬
nen , in denen sie unser Kameramann aufspürt , auch
zu erkennen . Aber dazu ist es eben ein Rätselspiel
für die Eltern und in den sieben Wochen , in denen
wir diese Auswahl hübscher Kinderbilder veröffent¬
lichten , hat es schon viel Anklang gefunden .

Doch es gibt so viele , viele nette Kinder in Karls¬
ruhe , daß wir mit unserm Rätselspiel noch lange nicht
aufhören wollen . Gerade in den letzten Tagen sind
unserm Kameramann ein paar prächtige Schnapp¬
schüsse gelungen , über die sich die Leser der „Badi¬
schen Presse " und besonders die Eltern der Kleinen
in den nächsten Wochen freuen werden .

» i
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Der Eintopf macht Schule bei den andern
Niemand fehlt heute am Tisch der deutschen Volksgemeinschaft

Daß der Eintopf Schule macht, daß nicht nur das Volk der
Heimat , daß auch die Ausländsdeutschen und die Volksdeut -
fchen im Ausland sich mit d«m Volk im Reich enger verbun -
den fühlen , wenn sie am gleichen Sonntag nur e t n Gericht auf
ihre Mittagstafel stellen, wen wundert das ? ES kann doch
nichts anders sein !

Aber daß auch daS Ausland zunehmend Eintopfsonntage
einrichtet , um Wohlfahrtszwecken reichere Mittel zuführen zu
können , das ist erstaunlich , denn es beweist , datz man auch dort
den volksverbindenden Charakter der nationalsozialistischen
Einrichtung und ihre Berufung erkannt hat , zum Nachdenken
über soziale Probleme anzuregen und soziales Verantwort -
lichkeitsgesühl zu wecken.

Wir Deutschen aber haben in diesem Jahre doppelten
Grund , uns unserer Zusammengehörigkeit zu erinnern !
Freilich : Trauriges und Erhebendes mischt sich in diesem No -
vembermonat in unser Gedenken , wenden wir den Blick um

20, um IV Jaohre zurück, lieber alle Rückschau aber schwebt
wie helle» Klingen über vielen dunklen Glockentönen die
Freude am geeinigten Reich, am größeren Reich, am verbürg -
ten Frieden . Immer fester schließt sich das Band der Vater -
landsliebe um eine starke , unzerstörbare Volksgemeinschaft ,
immer enger wächst dies« Gemeinschaft zusammen im täglichen
Ringen eines jeden um Erstarkung , Aufbau und Größe deS
Reiches und in festlichen Stunden gemeinsamen Feierns : vor
allem aber in der Sorge Aller fürAlle , besonders in
der Verpflichtung gegen die Brüder in der Ostmark und im
Sudetenland , die unserer Hilfe noch so sehr bedürfen .

Ihrer wollen wir gedenken , wenn indetz' wir unsere sonn -
tägliche Mahlzeit richten , die Sammler der Winterhilfe unsere
Eintopsspend « erbitten ! Reichlicher denn je wol -
len wir geben ! Das Glück der Geborgenheit macht unS
froh ! Möge es sich in unserer Gebesrende auswirken .

M. Z.

Heuie griff unser Kameramann allerdings einmal in
seine große Bilderkiste , die viele liebe Erinnerungen :
enthält . Zwei der schönsten seien hier widergegeben :
Der kleine Steppke , der an einem sonnigen Nachmittag
seiner Mutter in den Albanlagen entlief und einen
Spaziergang in die Welt unternahm . Das andere Bild¬
chen ist auf dem Adolf - Hitler - Platz aufgenom¬
men
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Stiele über
Waffenverbol für Juden

Der Polizeipräsident gibt bekannt :
Anf Grund des § 1 der Verordnung gegen Waffenbesitz der

Jude « wird «»geordnet , datz Inden die i» ihrem Besitz befind,
lichen Waffen «nd Muuitio » ab M o « t a g, de« 14 . N o v e m -
ber 19 S 8 nnperzüglich aus dem Polizeipräsidium , Zim -
« er Nr . Sl , zwischen 10 »»d 12 Uhr , abzuliefern habe«.

Bor großen Polarlicht-Erscheinungen ?
Die Sternwarte Berlin -Treptow hat i» der Mitte der Sou -

«enfcheibe eine Fleckengruppe von a»ßergewöh»licher
Größe entdeckt. Es find zwei große schwarze Sonnenflecken
mit ungefähr 12 bis 14 kleineren Herden i« der Umgebung .

Tie Erscheinungen sind fo groß , daß man sie
mit blotzem Auge wahrnehme « ka » » . Ma » kann
ste am deutlichste« erkennen, wenn die So «ne gerade a»f-

Iegangeu
ist oder im Begriff steht , unterzugehen . Die Flecke «

olle« uugefähr 70 - bis8vmal so groß wie « « sere
Erde seiu.

Da Sonneuflecken auf der Erde Polarlichterfchciuuuge « «u-
«ehe«re« Ausmaßes hervorrufen können , besonders wenn fie
sich in der Scheibenmitte der Sonne zeigen , dürfte ma « an
den nächste « Abende « vielleicht mit Nordlich »
itxn rechne « könne ». . . .

Wer kennt den Täter?
Am 11 . November 1988. i« der Zeit zwischen 19 ««d 19.15 |

Uhr , wnrde im Treppenhaas des Hanses Kaiserallee ISS in |
Karlsruhe eine 17 Jahre alte Ste »otypisti» von einem Manne |
überfallen , der ste z« vergewaltige « versuchte.

Der Tät «r wird wie folgt b«schri«ven : Etwa 20 bis 22 D
Jahre alt , mittelgroß , bartlos , dunkle Hautfarbe , dunkle D
Haare , auffallend abstehende Ohren , Täter trug hellen Kitt «! |
und dunkelbraune Hosen mit Streifen . -

Personen , di« Angaben üb«r den Tät «r machen können , |
wollen sich bei der Kriminalpolizeistelle Karlsruhe 7 K ., Karl - |
Friedrichstraße 15, Zimmer 65. melden .

Vermißter aufgefunden
Die Kriminalpolizei Karlsruhe teilt mit , datz der seit I

9. 11 . 38 vermitzte Blechnerlehrling Bruno Schlimm aus I
Blankenloch —Büchig aufgefunden worden ist.

Radfahrerin angefahren und fchwer verletzt
Um 11.35 Uhr erfolgte i« der Stefa «ie«straße ei« Z«fam-

menstoß zwischen einem Lieferkraftrad und einer Radfahrerin .
Diese wurde schwer verletzt ins Kra» ke»ha»s eingeliefert . Die
Schuld trägt der Führer des Lieferkraftrades , der die nötige
Borficht außer Acht gelassen

ilufrr. Otto Echreiter
Haben Sie Ihren Sprößling schöpf entdeckt ? Wer

| seinen Buben oder sein Mädel auf einem Bild erkennt
i und sich innerhalb von acht Tagen bei der „Badischen
i Presse " meldet , erhält als Erinnerungsgeschenk eine
; Vergrößerung des betreffenden Fotos in 13 mal 18 cm
auf einen Karton im Format 24 mal 29 cm aufgezogen ,
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Karlsruher Filmschau
Ufa Uli und Eapitol : . Kautschuk '

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts noch besitzt Brasilien
das Mpnopol für Kautschuk. Wo in der Welt Gummi ge-
braucht wird , muß er von Brasilien bezogen werden . Hohe
Freiheitsstrafen und schließlich die Todesstrafe drohen jedem,
der es versuchen sollte , Gummipflanzen oder Gummisamen
über die Grenze ins Ausland zu bringen . 1873 aber bricht
« in junger , etwas oberflächlicher und harmlos erscheinender
junger Engländer , Henry Wickham, in das Innere des Lan -
des auf , um einem geheimnisvollen Schmetterling nachzu-
spüren . Diesem Henry Wickham gelingt es , in Blechkanistern
Gummisamen auf einen englischen Segler zu schaffen , und
aus diesen Blechkanistern werden Jahre später in Britisch -
Indien die großen Kautschukplantagen erstehen , die das bri -
tische Weltreich unabhängig machen vom Gummimonopol Bra -
siliens .

Auf Grund dieser historischen Unterlagen haben Ernst von
Solomon , Dr . Franz Eichhorn und Eduard von Bor -
fody diesen Film der Ufa geschrieben , der dramaturgisch
sehr geschickt spannende Urwaldabenteuer . eine zarte Liebes -
romanze und die Auseinandersetzungen menschlicher Konflikte
zu einem geschlossenen Ganzen vereint , sodaß man gewiß von
einer Spitzenleistung der derzeitigen deutschen Filmprodnkti ?»
sprechen darf . Bon wirklich atemberaubender Spannung find
Ate abenteuerlichen Erlebnisse des Henry Wickham im bra -
silianischen Urwald , seine Kämpfe mit Raubtieren , die Sira -
pazen seiner Flußreise , die Flucht vor den Eingeborenen , die
in dumpfen Trommelfignalen das Erscheinen des iveißen
Fremdlings anzeigen , von packender Dramatik die Berhaud -
lung vor dem brasilianischen Militärgericht , das Wickham
»um Tode verurteilt .

Edgar Eichhorn , Dr . Franz Eichhorn und Dr .
Bayer haben im oberen Amazonasgebiet Bildstreifen >cn
einzigartiger Wirkung aufgenommen . Di « Fahrt Wickham»
durch den Sumpf der Alligatoren , sein Kampf in den Um -
schlingungen einer Riesenschlange , die grauenvolle Macht der
Piranhas , der kleinen Raubfische , die in wenigen Augenblicken
ein Wasserschwein bis zum Skelett zerfleischen , die fliehenden
Rinderherden während des Steppenbrandeö , das sind niege -
schaute Kameraleistung «» , die eindringlich zu der Ursprung «

bei KOPfSClMIBPZ» Migräne, Neuralgie
£££ & Dolormin - Cachets

Packungen zv 5 und 12 Stück in den Apo heken .

ltdjen und echten Atmosphäre dieses Films beitragen . Ins -
besonder « deshalb , weil sie Ernst Nicklisch brillmt ut die
Atelierszenen von Babelsberg geschnitten hat , ohn« daß
Bruchstellen sichtbar werden .

Prachtvoll die Regieleistung Eduard von Borsodys ,
der das Geschehen in temperamentvollem Stil des Reißers
inszenierte , und die aufrecht « und saubere Haltung des
kämpferischen Einsatzes der Gegenspi « ler wahrte , ohne einer -
seits in billige Schwarzweißzeichnung oder andererseits in
leeres Pathos abzugleiten . Sehr stark Sie stimmungs i .' lle
musikalische Untermalung W « rn « r Bochmanns .

Darstellerisch zeigt Rene Deltgen als Henry Wickham
eine Sonderleistung . Jungenhafter Elan und ernste Bereit -
schast für das Vaterland verbinden sich zu einer prachtvollen
Charakterisierung jener selbstverständlichen Tapferkeit , die im
Heldischen keine Theaterpos « sieht, sondern schlichte Pflicht -
erfüllung . G u st a v D i e ß l ist der brasilianische Gegen -
spieler , von südlicher Grandezza , hinter der sich gefährliche
Leidenschaft verbirgt , in seinem Handeln schwankend zwischen
persönlichen Motiven der Rivalität und den höheren In -
teressen seines Landes . Die Frau zwischen beiden Männern
ist B « ra von Langen , sehr fein und anmutig , begreif -
licherweife etwas im Hintergrund bleibend . Herbert
Hübuer als englischer Konsul gelassen und korrekt , Wal -
ter Franck als Gouverneur gerade in seiner Berhaltenheit
sehr stark , Walter Süßenguth als Kapitän eines Ur -
waldsorts von weiuseliger Hinterhältigkeit . In weiteren
Rollen sehr gut Erich Zieg « l als Botanikprofessor , Hans
Nielsen als Kapitän eines englischen Vermessungsschiffes ,
Valy Arnheim als spitzzüngige Lady , Roma Bahn , Hans
Mierendorf , Paul Wagner , Werner Scharf . Edwin Jürgensen ,
Robert Dorsay .

Huderl t >oetr !<# u4 .

Rest : „Vertrauensbruch "
Im Titel dieses zu Recht mit dem Großen Staats -

preis ausgezeichneten französischen Spitzenfilms klingt schon
die Problem - und Themenstellung aus : ein« junge Rechts -
studentin , di« . durch den Tod ihrer Großmutter mittellos ge-
worden , alle Schattenseiten dieses Lebens , die Teilnahmslosig -
keit und Lüsternheit der Menschen erfahr «» mutz , schmuggelt
sich unter Mißbrauch eines aufgefundenen Tagebuches als
Kind einer Jugendliebe bei dem Mann « ein , der eben diese
Jugendliebe einer anderen wegen verlassen hat und inzwischen
ein berühmter Historiker geworden ist. Als sie nach Beendl -
gung ihres Studiums ihr erstes Plädoyer als Rechtsanwältin
halten mutz, will «s das Schicksal, baß sie ein Mädchen zu ver .
teidigen hat , das einen ähnlichen B « rtrauensbruch aus
N o t begang «« hat wie sie. In diesem jungen Mädchen ver -
teidigt sie sich nun selbst und versteht auch die Frau des Hi -
storikers . die längst schon durch Zufall von dem Vertrauens -
bruch erfahren hat , zu verzeihender Güte zu rühren .

Was diesem Film spannungsg « laden«n Rhythmus und dra -
matische Effekte gibt , ist weniger der aus dem damaligen Zeit -
geschehen herausgegriffene Handlungscharakter als vielmehr
die ganz hervorragende schauspielerische Leistung der Dar -
steller und die ungewöhnliche photographische Kunst des Ka-
meramannes , die eine Bildfolge der packendsten und ergrei -
sendsten Szenen geschaffen haben . Das Wort vom Spitzen -

film trifft hier zu . Mit prachtvollster Vertiefung ins Detail
— an manchen Stellen erinnert er au den Fiilm .Hunge
Liebe", der vor einiger Zeit hier lief — mit «iner Natürlich -
keit und kompromißlosen Schlichtheit formt dieser Film aus
der verzweifelten Notlage « ines Menschenkindes über die
tragische Schuldverstrickung hinweg zu erlösendem Geständnis
und mütterlich -wissendir Verzeihung , ein Menschenschicksal,
das ohne jede Tendenzfärbung letztlich den Triumph des
Guten über die Schlechtigkeit dieser Welt darstellt .

Daniel ! « Darrieux spielt die Rechtsstudentin mit
sparsamsten schauspielerischen Mitteln , aber dafür mit einer
wirklichkeitsechten Treue , die erschütternd ist. Man glaubt
ihr , man spürt bei ihr förmlich den Kampf , den sie mit dem
Leben , mit sich selbst und ihrem Gewissen zu kämpfen hat , man
ist gepackt und begeistert von ihrer Darstellung . Neben ihr
Valentine Tessier , die Frau , die in mütterlicher Güte
sich selbst bezwingt und dem Menschenkind eine neue Heimat
gibt , ferner Charles Vanel , der väterlich besorgt« Hi -
storik« r , nnd Pierre Mingand als dessen Sekretär über -
ragen die bestimmt nicht schlechten anderen Darsteller diese?
großformatigen Films . Die Spielleitung Henry Decoin 's
verdient alles Lob. Es ist eine Meisterleistung , ohne jede Re -
tusche und ohne jedes Abgleiten ins Sentimentale diese«
Frauenfilm männlich kraftvoll im Bild und in der schauspie-
lerischen Leistung eingefangen zu haben .

Im Beiprogramm ein wertvoller Kulturfilm über Holz -
Verwertung und eine optische Delikatesse : „Glücklich «
Menschen "

, ein filmisch wundervoll erfaßtes Erlebnis zwi -
schen Morgen und Abend , bei dem jedes einzelne Bildchen fast
ein kleines Kunstwerk ist . . . .

H. Rtchardt .

.Indianer" eröffnen ihr Winterlager
Die treu « StammeSbrüderschaft

der S ü d st ä d t l e r , die sich so brav
mit dem Spitznamen „Indianer " ab-
gefunden haben , trat wieder einmal
glänzend in Erscheinung bei Erösf -
nung des Winterlagers der Süd -
stadt -Jndianer am Freitag abend .
Es handelte sich nämlich bei dieser
Sache um nichts anderes , als um die
Eröffnung der Fasnachtssaison , die
in allen Gegenden , in denen echte
Narretei zu Hause ist, traditionell
am 11. 11. ihren Anfang nimmt . Und
da die Fas «nachter der Südstadt mit

ihren aufsehenerregenden ..waschechten" Jndianergruppen «inen
Hauptbestandteil der Karlsruher Fasnachtszüg « gebildet ha-
ben und ihr Jndianerlager während der Fasnachtstag « auf
dem Werderplatz größte Anziehungskraft bildeten , haben die
Stammeshäuptlinge des südstädtischen Jndianer -Territoriums
den Beschluß gefaßt , auch für die nächste närrische Zeit ihren
Vorrang in der Pfleg « karnevalistischer Ueberlieserung «n zu
bestreiten und zu behaupten . Aus diesem Grunde hat sich eine
große Zahl von Männern , Frauen , Jünglingen und Jung -
frau «n der Südstadt - Prärie auch in ber Sommerszeit f«st ins
Zeug gelegt für die Vorbereitungen der nächsten Fasnacht .
An Hand von echten aus ben Stammländern der Rothäute
bezogenen Originalkostümen und Schmuckgegenständen wur -
ö«n echt indianische Sachen und Sächelch«n angefertigt , di« an
sich schon bewundernswert sind.

Was hier in opferfreudiger Gem « inschaftSarbeit geleistet
worden ist, das trat bei Eröffnung des Winterlagers ebenso
vorteilhaft in Erscheinung wie die glänzende Organisation
unter der Leitung d« r Oberhäuptlinge Han -Ko -La lHauser >
Kögel « und Gen . ) . Schon die Ausstattung der Räume des
„FelsHof " in der Schtitzenstraße war eine Meisterleistung
indianischer Dekorationskunst . Nach den Anweisungen von
Kunstmaler Bühl « r waren die Wände geschmückt mit Tep -
pichen, Fellen und Masken . Mit roten und grünen Scheiben
waren die Beleuchtungskörper abgedeckt, sodaß eine reizvolle
Lichtwirkung «rzielt wurd « . Der vordere Teil des Hofes
war überdeckt und ebenfalls indianisch ausgeschmückt, während
das hintere Rasenstück für die Aufstellung von drei Original -
Lagerzelten unter dem Sternenhimmel benützt wurde . Hier
fanden im Laufe des Abends bei rotslammeuden Lagerfeuern
indianische Volkstänze statt , während im überdeckten Teil
männliche und weibliche Schützen sich an einem Schießstand

Uvietkaslen

• F . B . i» H. Wie uns von verschiedenen alten Soldaten , die
in Metz gedient haben , mitgeteilt wird , beruht die Angabe
über Gravelotte auf einem Irrtum . Im Gegensatz zu Mars -
la -Tour . das auch nach dem Kriege 1870/71 französisch geblieben
ist, gehörte Gravelotte bis nach dem Weltkrieg zum deutschen
Elsaß -Lothringen . Die französische Grenze war vier Kilo -
meter von Gravelotte entfernt . Neben Gravelott « gehörte
auch Bionville , Verneville , Amanweiler . St . Privat und
St . Marie vom Frankfurter bis zum Bersailler Frieden zum
Deutschen Reich.

M . M . i» H. Es war unS leider nicht möglich, festzustellen,
ob unter dem von Ihnen angegebenen Namen eine der ver -
botenen Gesellschaften existiert hat .

I . B . 12. Auch wenn eine Waschküche sich im Hause be -
findet , können Sie von den Mietern nicht verlangen , daß diese
die kleine Kinderwäsche in der Waschküche waschen. Es han¬
delt sich doch hier nicht um eine Großwäsche , sondern um Klein -
Wäschen , durch die kein Schaden entstehen kann .

I . H. Wenn Ihre Ehe kinderlos ist , hat Ihr Mann nach
Ihrem Ableben nur Anspruch auf ein Viertel Ihres ein -
gebrachten Vermögens . Die anderen drei Viertel fallen dann
an Ihre Angehörigen zurück. Am besten ist es , um allen spä-
teven Streitigkeiten vorzubeugen , wenn Sie ein Testament
machen , in dem di« näheren Bestimmungen über die Erb -
schaftSang« legenheit festgelegt mttbtn .

Stammtisch . Wir sind « ach wie vor ter Ansicht , daß das
Mitglied des Stammtisches ein Anrecht aus den Stammkrug
hat . Sie sagen ja selbst, daß jedes Mitglied an den Bier -
abenden freiwillige Beiträge leistet zur Anschaffung solcher
Krüge . Um weiteren Unstimmigkeiten in dieser Angelegenheit
vorzubeugen , wäre zu empfehlen , allen Mitgliedern mitzu -
teilen , daß beim Austritt aus der Runde öer Austretende den
Krug zurücklassen muß . daß er also kein Eigentumsrecht gel-
tend machen kann . Da es bisher an solchen Vereinbarungen
gefehlt hat , dürste es schwer sein , den „Fahnenflüchtigen " zur
Rückgabe des Kruges zu zwingen .

S . IIS . Im allgemeinen muß ein Stück Schlachtvieh vor
der Schlachtung 24 Stunden außer Futter stehen. Da das
Rind bei der Abholung durch den Metzger normal gefüttert
worden war , hatte dieser das Recht , fünf Prozent vom Kauf -
preis in Abzug zu bringen . Es spielt dabei keine Rolle , ob
das beim Kauf vereinbart war oder nicht.

K . H. in 8J . Nur die Wehrpflichtig ««, die vor Jnkraft -
treten des neuen Wehrgesetzes mindestens ein Jahr gedient
haben , sind von der Wehrsteuer befreit . In Ihrem Fall tref -
fe« also die Voraussetzungen zur Befreiung der Wehrsteuer
nicht zu . Im übrigen ist aus einem Vermerk aus der Steuer -
karte zu «rsehe« , ob der junge Mann wehrsteuerpslichtig ist
oder nicht.

eifrig bemühten , eine möglichst große Anzahl der schön««
Trophäen zu bekomm«» . Der Vorraum der ehemaligen
Kegelbahn war in ein« Wild - West-Bar umgewandelt worden ,
in der nicht nur Feuerwasser , sondern auch andere prickelnde
und schäumend« Getränke zum Ausschank gelangt «».

Im Saal selbst gab es eine Reihe unterhaltenden und
künstlerischen Darbietung «« . Da war es vor allem die
Kcwell« H « n r y Scharfer , die mit flotten schmissigen Me -
lodien aufwartete , bann gab es staunenswerte Proben von
indianischer Gesangskultur « ines Jungmädchenchors , vorzüg -
lich geschult von Ada , der Squaw des Oberhäuptlings , m«ist«r -
lich begleitet von „Lautenschläger " E g l e r , Mühlingsche Mus -
kelspiele . Ditzuleitsche Virtuosenstückchcn aus dem Schifferklavier
und ander « Spitzenleistungen von Rothäuten und Bleichgesich-
tern . Kurzum : Alles war Oho im Winterlager der Süvo .

K. B .

Eröffnung des Führerschulungswerkes »er W
in Karlsruhe

Die Schulung der Führerschaft der HJ . und der Führe -
rinnen des BDM . wird wie im vergangenen Jahr auch im
laufenden , öurch das Führerschulungswerk einen
wesentlichen Beitrag erfahren . Im Führerschulungswerk ist
die mittlere Führerschaft ersaßt und sie wird in vier Arbeits -
gemeinschaften ihr Wissen weiter bereichern können.

Durch das freundliche Entgegenkommen von Dir . Dr .
Hohlfeld ist es wieder möglich , die Arbeitsgemeinschaften
von Karlsruhe wie letztes Jahr in der Hochschule für
Lehrerbildung abzuhalten . In uneigennütziger Weise
erklärten sich Männer aus der Bewegung und der Hochschule
für Lehrerbildung bereit , die Arbeitsgemeinschaften zu über -
« ehmen .

In Ettlingen . Bretten und Durlach wird das Führer -
schulungswerk ebenfalls für die dortigen Stämme durch -
geführt . Die Leitung des gesamten Führerschulungswerkes
liegt in den Händen von dem Schulungsleiter im Bann 100,Pg . Lockheimer .

In Karlsruhe wird das Führerschulungsiverk in dem
Bü rgersaal des Rathauses am 14 . November 1938, 20.80 Uhr
eröffnet . Die Eltern und Freunde der Jugend werden hier -
zu freundlichst eingeladen .

Einstellung von Freiwilligen in die Luftwaffe
Das Reichsluftfahrtministerium gibt bekannt :
1. Für die Annahme von Freiwilligen sür die Einstellungim Herbst 1930 steht nur noch sehr kurze Zeit zur Verfügung .

Den Bewerbern wird deshalb dringend geraten , sich sofort
bei einer Fliegerersatzabteilung , einer Flakabteilung , einer
Abteilung oder einer Kompanie der Luftnachrichtentruppe zumelde« . Bei später « ingehenden Gesuchen besteht die Gefahr ,daß das Annahmeverfahren bis zum Meldeschluß (5. 1. 1939)
nicht mehr durchgeführt werden kann , und die angestrebte Ein -
stellung im Herbst 1939 ni<bt mehr möglich ist.

Auskunft über die Bedingungen und über den vorher
abzuleistenden Arbeitsdienst erteilen die genannten Truppen -
teile , die Wehrbezirkskommandos und Wehrmeldeämter . Das ,
„Merkblatt für den Eintritt als Freiwilliger in die Luft -
waffe " wird durch die angegebenen Dienststellen an die Be -
werber aus Anforderung ausgehändigt .

2. Einstellungsgesuche bei anderen militärischen Dienststel -
len sind z w' e & I o 3 . Sie verzögern nur die Bearbeitung
zum Nachteil des Bewerbers .

*
Die Deutsch-AuslLndische Gesellschaft , Bund zur Pflege per «

fönlicher Freundschaften mit Ausländern <BPA ) , Ortsver -
band Karlsruhe , beginnt ihre Winterarbeit lSprachabende
und Borträge ) mit einer Zusammenkunft der Mitglieder
und Freunde am Dienstag , den 15. November 1938 um
20.30 Uhr im Künstlerhaus .'

Führerscheinentziehuug . Die Polizei teilt mit : Dem Willi
Meier in Durlach , Adlerstr . 12, wurde die Führung von
Kraftfahrzeugen jeder Art untersagt und die Fahrerlaubnis
der Klasse 2 entzogen , weil er am 29. Oktober 193« in betrun -
kenem Zustande mit einem Kraftrad fuhr . Ferner befand sich
da» Kraftrad nicht in verkehrssicherem Zustande .

WeihnaMsAufhäge hßaMni€M erbitte ich Rud .
schon jetzt ttuq O Dietrich
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Aus den Karlsruher Vortragssälen
Sswald-Quartett

Das Oswald - Quartett veranstaltete im Musikhoch-
schulsaal seinen ersten Kammermusikabend dieses Winters .
Wie zu erwarten , war der Erfolg ungemein vielversprechend
für öie folgenden Abende und bekundete sich auch in einem
ausgezeichneten Besuch dankbarer Zuhörer , die es an Beifall
nicht mangeln ließen . Das Programm wies drei seltener
gespielte , darum aber nicht weniger wertvolle Gaben der ein-
schlägigen Literatur auf . Das Haydnfche Streichquartett in
F -Moll schlägt im ersten Satz düstere und leidenschaftlich be -
wegte Töne an , die jedoch alsbald im Verlauf des flüssig hin -
huschenden Werkchens sich aufhellen . Und Beethovens A- Dur -
Quartett aus öer Reihe seiner ersten Ouartettopuszahl ( 19 )
steht durchwegs in der Helle solch sonnig Haydnscher Stim -
viung . Schumanns Streichquartett in A - Dur endlich vereinigt
die zauberische Anmut und Freundlichkeit mit der roman -
tischen Bewegtheit seelischen Lebens und atmet auch seiner -
seits den unerschöpflichen Phantasiereichtum seines Autors .
Alle drei Werke kamen so in ihrer jeweiligen Eigenart vor -
züglich zustande , was bei der hohen Qualifiziertheit der
Künstlergemeinschaft (Prof . Oswald und öie Herren Kon-
zertmeifter Spengler , Panzer und K ö l b l e ) nicht wun -
dernimmt .

Dr . Carl Hefsemer .

Ofterskifakrt ins Allgäu
Eine Schmalsilmvorführnug im Stndentenhaus

Am Dienstag veranstaltete das Sporthaus Freundlieb im
Studentenhaus zwei wohlgelungene Filmvorführungen . War
es am Nachmittag hauptsächlich die Schuljugend , die sich im
Studentenhaus einfanö , so erschienen am Abend öie erwach-
senen Skifreunde in großer Zahl . Nach Uebertragung öer
Führerrede und dem Absingen der Nationalhymnen lief der
von der Rucksackfabrik Deuter , Augsburg , gedrehte Schmal -
film unter den allen Skifahrern vertrauten Klängen öes
Zunftliedes „Der Winter öer isch mer net zwider " an . In
guten Bildern zog ein Skiparadies vorüber , wie man es wohl
nicht schöner zu finden vermag . Der Film führte von Ober -
staufen , dem ersten Ziel der Fahrt , über den Hochhädrich und
den Hochgrat nach der anderen Ecke der Allgäuer Berge , nach
Oberstöorf . Ein außerordentliches Erlebnis wurde von hier
aus öie Fahrt mit der Seilschwebebahn auf das Nebelhorn ,
die öurch Bilder eindringlich veranschaulicht wurde . Und dann
kam das Schönste , was der Skifahrer erleben kann , eine Herr-
liche Abfahrt in stäubendem Pulverschnee . Nur zu schnell war
öie herrliche Abfahrt an öer Schneegrenze zu Ende und auf
krokusübersäten Wiesen ging es mit geschulterten Skiern in
öen Frühling hinein . Alle Skifahrer waren hochbefriedigt und
gingen in öer Hoffnung nach Hause , daß auch in unseren
Schwarzwalöbergen recht balö ein führiger Pulverschnee zu
frohen Fahrten einlädt .

T—e.
Vefterreichifche Soldaten und Feldherren

Int Rahmen der von öer Hochschule für Lehrerbildung
veranstalteten Gemeinschaftsvorlesungen ,,Die deutsche
Ostmark " sprach Professor Dr . Hohlfeld über österrei -
chische Soldaten und Feldherren , wobei er davon ausging ,
daß die Geschichte der Ostmark und die Geschichte Deutsch-
lands seit dem Mittelalter untrennbar miteinander verbun -
den sei . Aus dieser Verquickung heraus müssen Oesterreichs
große Soldaten und Feldherren betrachtet werden , will man
zun » richtigen Verständnis und zur gerechten Würdigung öfter -
reichischer Führergestalten gelangen , wie solche Wallenstein ,
Prinz Eugen , Graf Daun , Fürst Schwarzenberg , Radetzky,
Fürst Windischgrätz , Conrad von Hötzendorf und Graf Horthy ,
der letzte österreichische Aömiral und heutige ungarische Reichs -
verweser , waren . Sie waren ausnahmslos zuerst Politiker
und öann erst Soldaten , eine erstaunliche , aber auch ebenso
leicht verständliche Tatsache , wenn man die Struktur öer öfter -
reichischen Heere — aus Angehörigen vieler Nationen zusam-
mengesetzt — betrachtet .

Mehr noch als z. B . Wallenstein ist Prinz Eugen vvn Sa -
voyenöas Symbol eines österreichischen unö zugleich deutschen
Soldaten undFelöherrn .Franzosen vonAbstammung undGeburt ,
will er Soldat werden , doch Ludwig XIV . von Frankreich weist
ihn in kränkender Form ab . Um seinen Wunsch erfüllt zu
sehen, wendet sich Prinz Eugen nach Oesterreich . Wohin er
vom Kriegsgott geführt wird bleibt er Sieger und weiß in
elfjährigem Kampfe gegen Frankreich , in zehnjährigem Ri^ -
gen gegen Italien und in fünfjährigem Streite gegen die Tür -
ken, das im Abstiege begriffene Oesterreich wieder zur Welt -
macht emporzusühren . Prinz Eugen war in Wahrheit der
„edle Prinz "

, war gesinnungsmäßig vor allem Soldat und
dann erst Feldherr , der jene große Linie einschlug, öie in den
kommenden Epochen von seinen Nachfolgern Kaunitz , Metter -
nich und Schwarzenberg weitergegangen wurde .

Graf Ferdinand von Daun , von seinen Zeitgenossen der
„große Zauderet genannt , der Widersacher Friedrichs des
Großen , war keineswegs der unfähige Feldherr , sondern ein
großer Stratege , dem es öurch überlegene , einzig zweckmäßige
Taktik gelang , dem Preußenkönig bei Kolin , Hochkirch unö
Kunersdorf schwere Niederlagen beizubringen .

Fürst Schwarzenberg war fünf Jahrzehnte später in den
Befreiungskriegen wieöerum vom Schicksal auserkoren , die
gesamtdeutschen Interessen gegen Napoleon wahrzunehmen ,
eine Aufgabe , die er von habsburgisch - österreichischen Blick-
punkten aus , glänzend gelöst hat , mag er auch von Blücher
eine noch so vernichtende Kritik erfahren haben .

Conrad von Hötzendorf , der Oberbefehlshaber der österrei -
chisch - ungarischen Truppen im Weltkriege , war ebenso wie
seine genannten Vorgänger in erster Linie Politiker , Diplo -
mat unö Staatsmann und dann erst Soldat , Führer und
Feldherr . Auch ihm hat die Geschichte teilweise unrecht getan ,
insofern als er — eine Führerpersönlikeit von Format — sei-
nen eigenen Kriegsplan von 1314 den gesamtdeutschen Jnter -
essen unterordnete und stets bereit war , alle Maßnahmen nur
vom Blickfelde der Vierbundmächte aus zu betrachten . In
vollstem und uneingeschränktestem Sinne treffen auf ihn , wie
auch auf alle anderen bedeutenden österreichischen Generale
öes Weltkrieges die Schlußworte Prof . Dr . Hohlselds zu :
Wir sind für Deutschland marschiert , obgleich wir nicht
wußten , ob die Reichsdeutschen anerkennen würde «, daß wir
ptr Teutschland kämpfen.

j Fernwirkanlagen in der Elektrizitätsversorgung
Am 3 . November 193« hielt im großen Hörsaal des Elektro -

technischen Instituts der Technischen Hochschule KarlsruheTr .-Ing . Aigner , Berlin , vor den Mitgliedern des Ver -bandes deutscher Elektrotechniker . Bezirk Mittelbaden , einen
sehr gut besuchten Vortrag über Fernwirkanlagen in der Elek-
trizitätsver,orgung . Nach einem Ueberblick über die moder -
nen Hochfrequenztelefonie - Einrichtungen , die neuerdings durchöie Zwischenverstärker - Technik eine erhebliche Verbesserungerfahren haben , wurde die Entwicklung der im Interesse einesstörungsfreien Betriebs der im Verbundbetrieb arbeitenden
Hachfpannungsnetze erforderlichen Fernfteuer - und Fern -
meldeanlagei aus den Elementen der Selbstanschlußtechnikdes Telefonie -Verkehrs erläutert . Nach der Erörterung der
wichtigsten Fernmeßverfahren , welche die . Meßwerte an -
nähernd verzögerungsfrei über beliebige Entfernungen zuübertragen gestatten , wurde die Fernregelung von
Kraftwerken , sowie die Frage der Uebertragungskanälebesprochen und dabei besonders auf die tonfrequenzmodulier -
ten Hochfrequenzgeräte verwiesen . Schließlich wurden aus -
geführte Hochfrequenztelesonic - . Fernmeß - , Transkommando -
und Fernregelanlagen sowie eine größere Anzahl von Fern -
steuerwarten im Lichtbilde gezeigt , von denen die neue Warteder Fernsteuer - und Fernmeldeanlage der französischenStaatsbahnen der Strecke Paris —Le Mans sowohl hinsichtlichöet Abmessungen (27 Einzelselder von insgesamt 28 Meter
Länge ) , als auch der überbrückten Entfernungen (211 Kilo -
meter ) und der Zahl der gesteuerten und gemeldeten Schalter
(700 ) besonders bemerkenswert ist . Eine kleine Transkom -
mando - Anlage wurde im Anschluß an den Vortrag im Betrieb
vorgeführt .

4-
Der Verein der Badener in Nürnberg , dessen Vorsitzenderein Karlsruher , Ludwig Kronenwett , ist , feierte am

5. und 6. d . Bits , in Nürnberg in öen Sälen des Künstler -
Hauses sein 45. Stiftungsfest . Der Verein zählt zu den alte -
sten und rührigsten Mitgliedern der Arbeitsgeminfchaft der
Badener aller Welt (Sitz Karlsruhe ) und hat sich Um die
Pflege heimatpolitischer Aufgaben , wie 'sie in den Richtlinien
der Arbeitsgemeinschaft vorgezeichnet sind , große Verdienste
erworben . Die Stadt Pforzheim ist Pate des genanntenVereins . Sie entsandte zu dem Feste den Pforzheimer Ober -
bürgermeister und einige Ratsherren und überbrachte als
Patengeschenk die Einladung an öen Verein , 10 Kinö er b e -
öürftiger Mitglieder auf 4 Wochen zur Er -
holung im Winteroder imSommer nach Pforz ?
heim zu schicken . Als Vertreter der Arbeitsgemeinschaft ,
dessen Ehrenvorsitzender Oberbürgermeister Dr . Hüssy ist,überbrachte Verkehrsdirektor Lacher herzliche Glückwünsche
unter gleichzeitiger Ueberreichung einer Ehrengabe . Den
Abend füllten ein hübsches, unterhaltendes Programm mit
Ansprachen . Gedicht - und Gesangsvorträgen und einem schö -
nen heimatlichen Tanz der Trachtengruppe des Vereins sowie
das unvermeidliche Schlußtänzchen aus .

25 Jahre Gelächter um Abi Walz
In diesen Tagen kann der bekannte Karlsruher Humorist

und Komiker A ö i Walz sein fünfundzwanzigjähriges
„Bretterjubiläum " feiern . Adi Walz ist bei uns ja kein Unbe -
kannter . Als gebürtiger Karlsruher sollte er zuerst Lehrer
werden , wurde dann aber Kaufmannsstift . Eine Liebhaberauf -
sühruug entdeckte seine Talente für öie Welt des Theaters .
Man gab ihm den Rat , bei dem Hofschauspieler Mark in
Karlsruhe Stunden zu nehmen , unö seitdem hat ihn die Welt
öes Rampenlichts nicht mehr losgelassen .

Jetzt , in diesen Tagen , werden es 25 Jahre , daß erzürn
ersten Male im damaligen Großherzoglichen
Hoftheater auftrat . Er fiel auch sofort als talentierter
Schauspieler auf , bis der Weltkrieg seine Bühnentätigkeit
unterbrach .

Walz stand 4 Jahre lang an der Westfront , aber auch dort
draußen hat er immer „Gaude gemacht", an Frontthea -
tern mitgewirkt . „Ha , mir hent 's Lache net verlernt ,

's isch
ja au 's befcht , was mer mache ka."

Nach dem Krieg war in der Heimat alles verändert . Mit
einem Heimatfronttheater zog er durch die Lazarette der
badischen Städte . Viel Geld steckte er in eine große Revue ,
mit der er durch ganz Deutschland zog. Aber er hatte kein
Glück öamit . In Remscheid, wo er gastierte , brach ein Thea -
terbraud aus . Kostüme , Requisiten , alles wurde ein Opfer der
Flammen und Adi Walz mußte noch einmal ganz von vorn
anfangen . Als Schauspieler tat es sich schwer , denn seine
Kurzsicht ig k e it ist so groß , daß er sich ohne Brille auf
der Bühne hilflos fühlt . So kam er zum Kabarett

Seit jener Zeit hat Adi Walz viele komische Gestalten
liebevoll ausgemalt . Nicht nur in ganz Baden , in öer Schweiz ,
in Württemberg , im Saarland und anderen öeutschen Gauen
erlebte er große Erfolge . Seit 8 Jahren reist er nun mit der
gleichen Truppe , die auf ihn eingespielt ist.

Auch wir wünschen dem beliebten Humoristen , Komiker und
Sorgenbrecher noch viele Jahre ungetrübter Schaffenskraft
zur Freuöe seiner großen Gemeinde und zur Erheiterung
seiner Mitmenschen .

Die Bad '^ e Hochschule für Musik hat soeben zwei Semi -
nare für musikalische Volkstitmsarbeit , sowie Jugend - und
Schulmusik eingerichtet und hat die Hochschuldozenten Her -
mann B r a u n st e i n und Dr . Hugo Ernst R a h n e r mit
deren Leitung beauftragt . Diese beiden neuen Arbeitsgemein -
schaften wollen die Grundlagen und Grundaufgaben der
Musikerziehung in Form von Vorlesungen und Uebungen be -
handeln . Voraussetzung jeglicher Musikkultur ist das Volks -
lied , dessen Pflege heute mit dem Begriff musikalische Volks -
tumsarbeit umrissen wird . Die Arbeit geht hier vom leben -
digen Volkslied aus und wird durch Vorträge volkskundlicher
Art vertieft . Es ist beabsichtigt , auch Musikerzieher , Musik-
studierende außerhalb der Anstalt und sonstige Musikinter¬
essenten zum Besuche dieser am Dienstag , öen 15. November
d . Js ., vormittags 8 Uhr beginnenden Vorlesungen und prak -
tischen Uebungen zuzulassen .

Richtfest eines Kameradschaftshauses
der Gefolgschaft des Stäbtischen Tiefbanamts .

Dieser Tage versammelten sich die beim Bau des neuen
KameradschaftshaufeSdes Tiefbauamts beschäf -
tigten Arbeiter zu einer kleinen Feier . Im Bauhof Sophien -
straße Nr . 82 ist in aller Stille ein schlichtes, formschönes Ge-
bände entstanden , das erste Kameradschaftshaus für das Tief -
bauwesen .

Neben einem etwa 150 Personen fassenden Gemeinschafts -
räum sind die Büroräume für 2 Betriebsleiter und das des
Betriebszellenobmannes darin untergebracht . Neben Radio -
anlagen soll der Gemeinschaftsraum auch einen Projektions -
apparat für Lichtbildervorträge erhalten . In dem Keller wird
in vorbildlicher Weife ein Luftschutzraum eingebaut . DaS Ge-
bäude wird von schönen Grünanlagen umgeben , den Forde -
rungen nach Schönheit der Arbeit entsprechend .

Nach dem Richtspruch eines Zimmermanns ergriff in Ver -
tretung des dienstlich verhinderten Amtsvorstandes Stadtbau -
rat K l i n g l e r das Wort . Er dankte den beim Bau beschäf -
tigten Arbeitern für ihre Arbeit und gab dem Wunsche Aus -
druck, daß dieses Kameradschaftshaus mithelfen solle , den Zu -
sammenhalt der Betriebsgemeinschaft im Sinne unseres Füh -
rers zu verwirklichen . Anschließend waren Arbeiter und Bau -
leiter bei einem kleinen Imbiß und zünftigem Um -
t r u n k kameradschaftlich beisammen .

Die deutsche Frau als Trägerin der Kultur
Der große Festhallensaal , in dem am Freitagabend der

Gemeinschaftsempfang der Frauensckast stattfand , war
bis aus den letzten Platz besetzt . Ein Lied der Jungmädel -
gruppe der Frauenschast , unter Leitung von Ilse H o r n u n g,
eröffnete den Abend . Fräulein Vogel begrüßte Kreisleiter
Worch und gab der Reichsabteilungsleiterin Pgn . Frau Dr .
Else Vorwerk - Berlin das Wort .

Ausgehend von der Familie , als Pflegestätte der Kultur ,
und ihrem Mittelpunkt , der Frau , als die Hüterin derselben ,
gab die Rednerin ein eindrucksvolles Bild der Möglichkeiten ,
die sich für die Frauen aller Stände für eine gemeinsame Zu -
sammenarbeit innerhalb der Frauenschaft im Rahmen der
deutschen Kultur ergeben . Die Ausgaben der Frau als Haus -
oder Siedlungsberaterin , Vertrauensfrau , Fürforgeschwester
oder Krankenpflegerin seien mannigfach und in ihrer Not -
wendigkeit der einzige Weg zur Bindung an das lebendige
Leben . Und wenn alle deutschen Frauen in diesem Sinne
mithelfen . Trägerin und Hüterin deutscher Kultur in ihrer
eigenen Familie und darüber hinaus des ganzen Reiches zu
sein, haben sie die Mission der deutschen Frau im Dienste der
Frauenarbeit voll und ganz erfaßt .

Die Ausführungen der Rednerin fanden bei öen Zuhörern
vollstes Verständnis , und der Dank , den Fräulein Vogel
im Namen aller aussprach , war nur äußerer Ausdruck dieses
Verstehens .

Der Gesang der Jugenögruppe „Nichts kann uns rauben
Liebe unö Glauben " und die Lieder d,er Deutschen beendeten
öie Feier . * efa.

♦
Heute Sonnt »» « rofler Bunte » « ten ». <?* sei auch an dieser Stelle noch-

mal » auf den beute Sonntag , den 13. November , abend ? 8 Uhr , in der grohen ,
Festhallo stattfindenden grogen Bunten A ^ end aufmerksam gemacht , an wel - !
chem bekannte und beliebte Künstler und AMager vom Reickssendel Stuttgart
sich persönlich vorstellen werde » . Um ruch den Auswärtigen Gelegenheit
zum « orverkaus zu geben , wird ab 11 Uhr bis zum Beginn in der Festhalle -
lasse der Verkauf geöffnet sein .

Das Ufa -Theater zeigt in einer Nachtvorstellung am Sonntagabend 2? Uir
den Gusta »-Fröhlich - Film „Nacht der Verwandlung ". In den Haupt »
» Ken auber » ustad Fröhlich Heinrich George , Ziosi » tradner , Ott « » ras u . «.

AmtltctirWHW lungcn

Krautausgabe
Für alle Betreuten des WHW der Ortsgruppen Beiertheim , Bulach , Dar »

landen , Griinwinkel , Hardtwald , Hauptpost I , Hauptpost II , Hochschule , Knie -
lingen , Mühlburg I , Mühlburg II , Ost I . Ost II , Rintheim , Rüppurr , Süd I ,
Süd II , Südwest I , Südwest II , Südwest III , Weiherfeld , West I , West II .
welche noch im Besitz von K̂rautzuweisungsscheinen sind , findet am Montag ,
den 14 Nove m 6 e r 1938, die Kraulausgabe von 8—17 Uhr durchgehend
stall . Ausgabestelle : Güterbahnhof , Stuttgarter Straße .

Filmfreivorführnng für die WHW-Betreuten von Daxlande «
Am Montag , den 14. November 1938 , nachmittags 18.30 Uhr , findet

in den Kronen -Lichtspielen in Taxlanden eine Filmfreivorführung für WHW -
Betreute statt . Eintrittskarten können ab sofort und am Montag , 14. Nov .,
zwischen IS—17 Uhr in der Ottsgruppendienststelle abgehol werden . Um
pünktliches Erscheinen bei der Fleivorführung wird gebeten .

Tages -Anzeiger
Sonntag , den 18. November 1938

T h e a 1 e r :
vadisches Ttaatstheater : „ Der Mann von 50 Jahren ' , 14.3V Uh >

„ Die Zauberflöte " , 19 Uhr .
Kammersviele : „ Marguerite : 3 ", 20 Uhr
Eotosseum : 16.15 Uhr und 20 .15 Uhr Varietö

Film :
Atlantik : „ Scotland Aard « reift ein "
Capitol : „ Kautschuk "
Gloria : „ Verwehte Spuren " — 23 Uhr „ Liebe "
Kammer : „ Ter Katzensteg "
Pali : „ Verwehte Spuren " — 14.15 Uhr „ Sudet >.ndcutschland kehrt heim "
Resi : „ Vertrauensbruch "
Schauburg : „ Rote Orchideen "
Rhein «»!» : „ Rote Orchideen " - 23 Uhr „ Kailer von Kalifornien "
Ufa -Theater : „ Kautschuk " — 23 Uhr „ Nacht der Verwandlung "

Kaffee , Kabarett . Tanz :
Kaffee Bauer : Konzert — Tanz im Ratskeller
Löwenrachen : Kabarett — Tanz in der Bar
Kaffee Museum : Konzert — Tanz Im Wintergarten
Regina : Kabarett — Tanz
Rüderer . Tanz
Wiener Hof : Tanz
Kaffee des Westens : Konzert und Tanz
Germania -Hotel : lS —18.30 Uhr Tanztee
Schloßhotel : IS—18.30 Uhr Tanztee

Verschiedenes :
Großer Saal der Festhalle : 20 Uhr Bunter Abend .

Sport :
« F » .. Platz : 2.30 Uhr KFV . — Phönix , Gauligaspiel

Tagesanzeiger Durlach :
Markgrafen : Fortsetzung folgt
Skala : Am seidenen Faden — 23 Uhr August der Starke
Blumenkaffee Durlach : Konzert und Tanz
Parkschlößl « Durlach : Tanz

Knielinger Vereinsanzeiger
SchüKeuverein I . Sonntag vormittag ab 10 Uhr Schieben auf dem Stand .
Musikverein Harmonie : Dienstag abend um 9 Uhr findet im Lokal zur

„ Krone " die Musikprobe statt .

Die Deutsche Arbeitsfront
ßrtisnjaltung ftarlsrutit/nh .,Commftro |je 15

Rund um -Ztalie » . Fahrt mit dem Dampfer „ Der Deutsche " vom 18. /19 . bis
30. November 1938 . Hinfahrt am 19. 11. 38 Karlsruhe Hbf . ab 1 Uhr , Rastatt
ab 1.22 Uhr , Baden -Oos ab 1.32 Uhr , Offenburg ab 2.15 Uhr , Freiburg ab
3. 19 Uhr , Basel ad 4.53 Uhr . Gesamtpreis RM . 150.—. Auskünfte und An -
meidungen durch alle KdF .-Dienststellen und durch die KdF .-Warte in d«»
Betrieb, » .
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Ein Fall von Blutrache ?
Jugoslawischer Politiker ermordet

Dtihlbcrichl unseres Vertreters

om , Belgrad . 18. Nov . In öcr Oeffentlichkeit Jugoslawiens
hat die Ermordung eines angesehenen Poli -
tikers großes Aussehen erregt . Der Senator der Regie¬
rungspartei Jugoslawisch -Radikale Gemeinschaft , Dr . Spira
H a d s ch i R i st i t s ch , ist in der süöserbischen Kreisstadt Skop -
lje am hellen Tage auf offener Straße ermordet worden . Der
Direktor öer Tabakfabrik von Skoplje , der den Senator bei
einem Rundgang durch die Stadt begleitete , wuröe durch die
Schüsse des Möröers , in dem man den Privatangestellten
Jostic ans Neusatz erkannte , schwer verletzt . Ter Mörder
hat unmittelbar nach der Tat an Ort und Stelle Selbst -
m o rd verübt .

Als Motiv des Movdes , dessen Untersuchung noch nicht
abgeschlossen ist , wird vrivate Rache , möglicherweise Blut -
räche , angenommen , die in diesem Fall nicht als ausgeschlossen
gilt , weil der ermordete Senator wie sein Mörder , die beide
mohammedanischen Glaubens waren , aus Südferbien stamm -
ten . Senator Hodschi Riftitsch war eine der hervorragendsten
Persönlichkeiten der Partei des Ministerpräsidenten Stoja -
dinowitsch , der sich in seiner Eigenschaft als Präsident der süd -
serbischen Tabakgenossenschaft große Verdienste um die Hebung
des jugoslawischen Tabakbaues erworben hat .

Englischer Bomber abgestürzt — Drei Tote
London. 13. Nov . (Eigener Drahtbericht. ) Ein mit drei

Mann besetzter schwerer Blenheim -Bomber der englischen
Luftwaffe stürzte am Samstag in der Nähe von Rugeley
( Grafschaft Staffordshire ) ab. Alle drei Mann fanden unter
den Trümmern der Maschine den Tod . In den frühen Abend-
stunden war es noch nicht gelungen , die Leichen zu iöenti -
fizieren .

Zwei Mörder hingerichtet
Berlin . 13. Nov . Die Justizpressestelle Berlin teilt mit :

Gestern sind der am IS. April 1886 in Berlin geborene Walter
Kurz und die am 24. November 1902 in Stuttgart geborene
Anna Sey fahrt hingerichtet worden , die vom Schwurge¬
richt in Berlin wegen gemeinschaftlichen MorbeS und schweren
Raubes zum Tode verurteilt worden sind.

Kurz hat zusammen mit seiner Geliebten Anna Seysarth
am 26. Juni 1938 in Petershagen bei Berlin seine von ihm
getrennt lebende Ehefrau durch Beilhiebe und Erdrosseln er -
mordet , um sich in den Besitz ihres Geldes zu setzen und wei -
teren Unterhaltspflichten zu entgehen .

Wegen Mordes zum Tode verurteilt
Stuttgart , 13. Nov . Der 48 Jahre alte Karl Reisiing wurde

gestern vom Sondergericht Stuttgart wegen eines Berbre -
chens des Rechtsfriedensbruches in Tateinheit mit Mord und
versuchtem Mord unter Aberkennung der bürgerlichen Ehren -
rechte zum Tode verurteilt . Das Urteil ist rechtskräftig.

Japaner bedrohen das TungtingseeGebiet
Votschau eingenommen — Tschangscha seiner AußensteUung beraubt

Australien verdoppelt seine Miliz
Melbourne , 13 . Nov . Mgeuer Drahtbericht.s Die um-

gebildete australische Regierung verfolgt die Propaganda -für
eine Verdoppelung der australischen Miliz auf 70 000 Mann
mit gesteigerter Energie . Wie der neue Verteidigungsminister
Street am Freitag ankündigte , wird ein aus Mitgliedern des
inneren Kabinetts bestehender Ausschuß , dem außer ihm der
Außenminister Hughes und der Minister sür Zivilluftfahrt ,
Thorby , angehören werden , am kommenden Dienstag die Be -
ratungen über die Form des neuen Werbefeldzuges auf -
nehmen .

Tokio , IS. Nov . Die japanischen Truppe » , die a« der
Kautou -Hankau-Bahn entlang in südlicher Richtung vor -
stießen, haben, wie der japanische Heeresbericht meldet, die
wichtige Stadt N o t s ch a u eingenommen . Die Säuberung
der Stadt von zurückgebliebenen chinesischen Truppe » war
gestern morgen beendet.

Notschau ist eine bedeutende Stadt an der Kanton -Hankau -
Bahn , 225 Kilometer südlich von Hankau und 128 Kilometer
nordöstlich von Tschangscha, der Hauptstadt der Provinz Hu -
nan . Die Stadt liegt an dem 1000 Quadratkilometer großen
Tungting - See . Militärische Sachverständige heben hervor ,
baß mit dem Fall von Notschau die wichtigste Außenstellung
der Chinesen für die Verteidigung von Tschangscha zusammen -
gebrochen ist. Ferner beherrschen die Japaner damit den
Tungting - See . der sich bis zum Norden der Provinz Hnnan
erstreckt. Die japanische Flotte hat weiter die Kontrolle über
die in den Tungting - See mündenden Flüsse , darunter den
Sianqkiang , Aüenkiang und Tzekiang , gewonnen . Die be -
deutenden chinesischen Stützpunkte im Gebiete des Tungting -
Sees , wie Siangün , Ansiang , Hanschau , Jtschang , Tfchangte ,
sind nunmehr von den Japanern unmittelbar bedroht .

Kexen-Keisel Palästina
Feuergefcchte, Explosionen und Sabotageakte

— Jerusalem , 13. Nov . Die jetzt in Palästina zum Aus -
druck gekommene Revolution der arabischen Bevölkerung
nimmt immer größeren Umfang an . Im Dorfe Majdal im
Bezirk Gaza flog das Haus eines Arabers aus unbekannten
Gründen in die Luft , den Besitzer und vier weitere Personen
unter sich begrabend . Sased . die nördlichste Stadt in Palästina ,
sowie die Stadt Faridie wurden von britischem Militär aufs
schärfste durchsucht . Bei einem Feuergefecht unweit von Furik

im Bezirk Nablus wurde ein britischer Korporal verletzt . Die
Fernsprechverbindungen zwischen Jaffa und Jerusalem sind
ferner wieder einmal außer Betrieb .

Ein genaues Bild über die tatsächliche Lage in Palästina
läßt sich übrigens zur Zeit nur schwer machen, da sämtliche
Meldungen , die das Land verlassen , von der britischen Man -
datsverwaltung auf das strengste zensiert werden .

Die Drohung eines allgemeinen Aufstandes unter den
arabischen Völkern , wenn England an eurer Palästinapolitik
auf Grund des Woochaed-Berichtes festhalte , wurde in einem
Manifest an die britische Regierung veröffentlicht . Darin
wird erklärt , daß die Araber keine Entscheidung annehmen
können die ihnen „einen einzigen Zoll ihres Territoriums
raubt " . Das Palästina -Problem könne nur zwischen Arabern
und Engländern geregelt werden . Niemals könnten weder
Juden noch gar dem Völkerbund das Recht zur Mitbestim -
mung eingeräumt werden .

Der neue USA.-Kongreß
— Washington , 12. Nov . Der neue Kongreß setzt sich auf -

grund der endgültigen Wahlergebnisse folgendermaßen zu-
sammen : Der Senat weist jetzt 69 Demokraten . 23 Republika -
ner . 2 Farmparteiler . 1 Progressiven und 1 Unabhängigen auf .
In das Abgeordnetenhaus ziehen jetzt 262 Demokraten , 170
Republikaner , 1 Farmparteiler sowie 2 Progressive ein . —
Im alten Senat laßen 77 Demokraten , IS Republikaner , 2
Farmer , 1 Progressiver und 1 Unabhängiger , im alten Abge¬
ordnetenhaus 334 Demokraten , 89 Republikaner , 5 Farmer
und 7 Progressive .

Die amerikanische Presse erblickt in dem Wahlausgang
eine Absage an Roosevelts Politik . Französische Blätter be-
fürchten außenpolitische Rückwirkungen .

Kurze Meldungen
Heute wird von der Reichsjugedsühirung dem Bürge »-

meister Walzer für die Stadt Ravensburg in Württemberg
der 1000. Bauschein für den Bau eines „Heimes der Hitler -
jugend " überreicht . Dies bedeutet , daß im April 1939 1 0 0 0
Heime der Hitlerjugend fertiggestellt sein
werden .

Gestern vormittag wurde durch den Generalinspektor für
das deutsche Straßenwesen , Dr . T o d t, die neue Reichsauto -
bahnteilsvrecke Reckling Hausen — Brackwede ( Biele¬
feld ) im Zuge der großen Reichsautobahnverbindung von
Rhein und Ruhr zur Reichshauptstadt , die damit von Köln
bis Bielefeld durchgehend befahrbar ist . feierlich dem Verkehr
Mergeben .

Im Auftrage des Reichsjugendführers weilen General
Freiherr Grote und Oberbannführer Moka augenblicklich in
Flandern , um die Vorarbeiten für die Errichtung des künf-
tigen Patensriedhofes der Hitlerjugend Dra -
noutre am Berg Kemmel auszunehmen , wo in einem Gräber -
selb viele Tausende deutscher Soldaten liegen .

Das Segelschulschiff „Albert Leo Schlaget ? r " wird
Anfang Dezember Kopenhagen zu einem fünftägigen
Besuch anlaufen .

Der erste diplomatische Vertreter des Deutschen Reiches
beim Kaiserreich Mandfchukuo , Gesandter Wagner , be-
gab sich gestern vormittag in feierlichem Zuge von seinem
Hotel zur Audienz in den Kaiserpalast , um dem Kaiser

Kangteh sein Beglaubigungsschreiben zu überreichen , de«
seiner Freude Ausdruck gab und die Freundschaft mit Deutsch-
land unterstrich .

Sir Kingsley Wood , der englische Luftfahrtminister , kün-
digte zur allgemeinen Ueberraschung nicht nur des Parla -
ments , sondern auch der City an , daß die Regierung die bei-
den großen englischen Fluggesellschaften , die
Imperial Airways und die British Airways , aufkaufen und
zu einer einheitlichen großen und staatlich geleiteten Gesell -
schast zusammenschweißen wolle . Die Aktien der beiden Gesell -
schaften zogen nach dieser Ankündigung sofort rapide an .

Der türkische Ministerpräsident Celal Bayar hat einige
Aenderungen in der Zusammensetzung des Kabinetts vorge -
nommen . So wurde der Außenminister Dr . Buschdi Aras ,
der seit 12 Jahren diesen Posten bekleidete , durch den biShe -
rigen Justizminister Schükrü Saracogln ersetzt. Auch der
langjährige Innenminister Schükrü Kaya , seit 10 Jahren im
Amte , ist aus dem Kabinett ausgeschieden und an seine Stelle
ist Refik Saydam getreten . Beides enge Freunde Jnönüs .
Justizmiuister wurde Dr . Ural , ehemals Minister der öfsent -
lichen Arbeiten .

Im Stillen Ozean ereignete sich ein schweres See -
beben , dessen Herd zwischen Hawaii und den Alenten gele -
gen haben muß und dessen Ausläufer bis Alaska reichten .
An den Küsten der Hawaii - Jnseln verursachte das See -
beben eine heftige Springflut , die erst wieder nach dem Ab-
klingen des Bebens zurückging . Sie verursachte lediglich ge -
ringe Sachschäden .

Pas neue < > rote - ltii4 >h

Ein neues Werk vom Dichter der ,yApollonia"

Peter Dörfler
Auferstehung

Roman I 5.—8. Tausend . Geheftet 5 .50 M , in Leinen 6 . SO M

Es ist die Auferstehung de« Lande « nach dem Dreißigjährig«»
Krieg , und ihr Sinnbild ist eine von Peter Dörflers unvergeßlichen
Frauenfiguren, die so lebensnah und so groß durch ihre Welt gehen.

Der Roman ist In einem Band abgeschlossen

In jeder Buchhandlung erhältlich . Snnui iüuttrirrtm Wiihnarhu.
protpela sendet Ihnen der G. Grote Verlag Berlin SW11 gern direkt * »

Kapitalien

100 000 .-
auch geteilt , werden auf gute
Hypotheken ausgeliehen .

H a i I & S a u r
Hyp . - Verm.

Stuttgart -0,Neckarstr .24
Ruf 26217

Wir
kaufen laufend

Hypotheken
Grundschulden

Restkaufforderungen
und erbitten Angebote .

Hall & Saur
Hyp .-Verm.

Stuttgart -O, Neckai8tr .24
Ruf 26217

Auch für

Ii. Hypotheken
als Kredit , für Altbauten so-

wie sür

Neubauten
um . 300000 . -
fofott zur Verfügung .
Auszahlung WO ' It.
Günstige Bedingungen .

August Schmitt
Htipotbeken. Häuser

Karlsruhe , Hirichstr . 43,
Telefon 2117. Gegr . 1879.

Zu verkaufen

Möbel

%

aller Art,
Qualität o .
Preislagen I

Für Jedermann tragbare
Anzahlung n . Rateozahlg . !
(schon v . KM. 3 .— an auf je

Kaufsumme ) . Audi Ehe¬
standsdarlehen ! Frachtfrei
ab Fabrik 1 Katalog od . Ver¬
treterbes . unverbdl . durch :

I

Hierfür wic & r
tagen viele vor den neuen Modellen ,
weil die Figur zu rund und behäbig
wurde . — Auch Sie können schlank
und jugendlich -elastisch werden durch ;

Dr . ERNST RICHTERS Fruhslückskrautertec
auch als Drix-Tabl . und Drix-Dragees

Seine Ruh'
M hm. aefci Schlaf gsstSrt durch <fcn ewigen Knck
tat H. us, Wemm bmtzt er ab« auch nicht
OHROPAX-GerStuchSchützer? Piastiach fo/mbar. Kü-
fln zum Abachließen de« GehSrganges. Schachtel mit
6 Paar RM L60 In Apotheken. Drogerienand SanMta.
geschäft«!. Max Negwer. Apotheker. Potadam A 1

Bei Bronchitis
Husten,Verschleimung , Asthma
Dr. Boether -Tableften

I Bewährtes, kräuterhaltiges Spezialmittel. Enthält Z erprobteWirk - 1
1 stoffe. Stark schleimlösend, auswurffördernd . Reinigt, beruhigt und I
I kräftigt die angegriffenen Gewebe. In Apotheken J6 1.43 und 3.60 I

»« nerkemmngeazufriedenerArzte ! >

JhreRleinanzeig «
»« mertt .

in die „ 25 . p ."

Nur noch einige Tage I
Wegen Verlegung meines Betriebes

werden eine Anzahl

Kinderwagen
Korb- , Kasten- und Sportwagen
teil« Einzelstacke , teil » mit kleinen
Schönheitsfehlern , besonders

preiswert abgegeben .
HaUCk , KincJerwagenfabrik

Gartenstrahe 74 , Rückgebäude .
Haltestelle : Lessingstrabe .

Ämtliche Anzeigen
( « us arnil . Bekanntmachungen enin . :j

Offenburg.
vekanntmachung .

Nach § 25 Abf . 2 der Wafserbezugs ,
Ordnung sind die Hauseigentümer für
veschabigunge » der Wassermesser durch
Frost haftbar . Wir empfehlen daher ,
zum Schutze der Wassermesser die Kel.
lerfenster , u schließen und abzudichten
sowie bei strenger Kälte die Wassermef .
fec mit Stroh einzubinden . Wassermef .
fer -Schächte werden am zweckmäßigsten
mit Torfmull aufgefüllt .

Bei Wasserrohrbrüchen Ist zur Ben
hiitung größeren Schadens unverzttg
lich das Wasserwerk ( Tel . 1719 ) oder
die Polizeiwache ( Tel . INI ) , u be»
nachrichttgen .
Direktion der fttidt. Wer », Offenbar, .

Gengenbach.
Handelsregiftereintrag zu Abt . A

Bd . 2 Nr . 13 ( Firma Hermann Seifert
in Zell a . H. ) : Das Geschäft ist von
dem Vater Hermann Seifert auf den

Ferdinand etifm , Kaufmann t»

Zell a . H . übergegangen , der H unter
der seitherigen Firma mit dem Zusatz
,,Jnh . Ferd . Seifert " weiterführt .

Gengenbach . 7. Nov. 1938.
Amtsgericht .

Rheinbischofsheim.
Zwangsversteigerung .

Im Zwangsweg »ersteigert das
Notariat am

Dienstag , den >. Januar 1939,
vormittags 10 Uhr.

im Rathau » tn Freiftett das Grundstück
des Otto Paß , Maschinist in Freiste » ,und dessen Ehefrau Dorothea geborene
Geifert ebenda auf Gemarkung Frei -
stett.

Die Versteigerungsanordnung wurde
am 30 . November 1937 im Grundbuch

die zur selben Zeit noch
nicht im Grundbuch eingetragen waren ,
sind spätestens in der Versteigerung
vor der Aufforderung »um Bieten an -
zumelden und bei Widerspruch des
Gläubigers glaubhaft zu machen : sie
werden sonst im geringsten Gebot nicht
und bei der Erlösverteilung erst na «
dem Anspruch des Gläubigers und
nach den übrigen Rechten berücksichtigte

Wer ein Recht hat . das der Ver ,
stetgerung des Grundstücks od . des nach
8 SS ZVG . mithaftenden Zubehörs ent»
gegensteht , wird aufgefordert , vor der
Erteilung des Zuschlags die Aushebung
oder einstweilige Einstellung des Ver .
sahrens herbeizuführen , widrigenfalls
für das Recht der Versteigerungserlös
an die Stelle des versteigerten Gegen -
ftandeS tritt .

Den Nachweis über das Grundstück
samt Schätzung kann jedermann ein.
sehen.

Grnndstü cksbeschrled:
Grundbuch von Freisten

Band 3 Heft 2.

Radio Der beste Unter
Halter , sei es In

Nachrichten
politischen Ereignissen oder
musikalischen Darbietungen .

Lassen Sie sich unverbindlich in meiner
RADIO - Abteilung die beilebten
Blaupunkt - , Saba - u . Telefunken -
Geräte vorführen . Deutscher
Kleinempfänger DEK zu RM 35 .-
vorrätig . Teilzahlg . monatl . RM 2 .30 .
Inzahlungnahme gebraucht . Geräte .
Radio - und Musikhaus

FRITZ MULLER
Kaiserstraße 96

Lgb.-Nr 12766 : 2 a 00 qm Hofrette .
1 a 11 qm Hausgarten , zusammen
3 a 11 qm.
Auf der Hofreite steht : Ein ändert «

halbstöckiges Wohnhaus mit Balken ,
kellet Scheuer und Zimtner und Schie.
nenleller . Stall und Abortanbau .
Schätzung mit Zubehör 4013 RM .
Schätzung ohne Zubehör 4000 RM .

Rheinbischofsheim . 1. 11. 193» .
Notariat als Vollstrecknngsgericht .

Leeres Zimmer
(sep .) , z. vermiet .
Durlacherst . 1, III . I.
b Durlachex Tor .

Stühle flechten
gut u . billig . Bür .
stengeschäft Ruh »
Kreuzstc . 20, Telef .
3290 . Karte genügt .

Einige besonders preiswerte Angebote!

24.—Tafelservice , 45 tlg., weiß od. elfenbein,verschiedene moderne Formen für 12 Fers .
Tafelservice , 45 teilig für 12 Pers . undKaffeeservice k. 12Pers. sehr geschmack¬volle ansprechende Ausfilhrg . zusammen nur
Tafelservice , 45tlg., , ,Zart ", elfenbein,imposante neuartige Relief kante , alle Teile
mit Poliergoldrand , schöne Deckeldekoration ,ein sehr vornehmes Service nur
Talfeiservice 45tlg . »Weimar-Porzellan«
elfenbein , Reliefkante , vornehme Echt-Go 'd-
Deckeldekorationen . alle Teile mit Echt-Goid-
rand . Prunks - rk. für 12 Perionen

38 .90

69 .50

79.50

Jiüütri !Ba ^ aC
Ka ! « erstraB « 241 . b « lm Kalsorplat *



daß wir uns die Aufgabe „ Sie gut
ru kleiden " nicht leicht machen .
Gründlich prüfen , ob Schnitt , Stoff ,
Sitz und Verarbeitung allen Wün¬
schen entsprechen — das ist unser
Methode , wenn es gilt, neue Mai
tel und Kleider vorzustellen . Jetzt
ist es wieder soweit . Fesche Winfer -
kleidung überzeugt Sie besser/als
tausend Worte :

Audi Ihr Kind kleiden wir rifhtii
und gut .

/

Damen - und Kinderkleidung
Karlsruh * a . RJv. Kaisersfraße 145

SwswSvtise «Stevbefälle
<> «< Zeitungsnachrichten « nd nach F »milien »« »ade»>

Bade «-Bade « : Leontin« Bommer , geb. Schiel, 80 I .
Ber «a« : Fridolin Schmidt, Scharführer

. Freiburg : Johann Roth , ReichsbahnamtS -Obergehilfe
lim Ruhestand) , S4 Jahre alt

Freistett : Josef Peter , Gastwirt u. Metzgermstr., 68 I .
Sirchzarte« : Hermann Maier , Küfermeister, 88 I . alt
Lörrach : Rudolf Oestreicher, 43 Jahre alt
Nußbach: Georg Schmäl,le , 74 Jahr « alt
Ussenburg : Sigmund Hansert, Stationsmstr . t. R .,

85 Jahre alt
Rheinbischofsheim : Alb . Schneider . Farrenwärter , 611 .
Sinzheim : Emma Deißler Witwe , geb. Walter
Weingarte « : Berta Hartmann , geb. Kräh, 41 I . alt

t \ e

Unser Stammhalter IÄ angekommen

Jngeborg SchmioLl-Slaub
geb . v. Borstel

Berthold Schmidt ^Slaub
z. ZI . Ptivalklinik
Qroi. Vr. Cinenmeier

Kathtahe , 11. November 1938
DamoschkestreteSS

Nachruf
In der Nacht zum 12 . November 1938 verstarb' nach
schwerem Leiden unser guter Arbeitskamerad

Herr Josef Link
Tief erschüttert stehen wir an der Bahre unseres Mit¬
arbeiters , der unserer Gesellschaft mit Hingabe und
Treue gedient hat und uns allezeit ein hilfsbereiter
Kamerad war.
Sein Andenken werden wir in Ehren halten.
Karlsruhe, den 12 . November 1938.

Betriebsführer und Gefolgschaft der

Karlsruher Lebensversicherung A . G .

Danksagung
Beim Heimgange meines lieben Gatten , unseres guten Vaters

Severin Greulich
durften wir überaus viele Beweis ^ aufrichtiger Anteilnahme an unserem
Schmerz entgegennehmen . Hierfür sprechen wir allen unseren herz¬
lichsten Dank aus . Besonderen Dank dem Herrn Stadtpfarrer Fleig für
seine trostreichen Worte , der NSDAP ., Ortsgruppe Beiertheim , der Bau -
gewerks - Innung Karlsruhe , der Kriegerkameradschaft Beiertheim , der
Turnerschaft Beiertheim und der Gefolgschaft der Firma Greulich & Ochs
für die Nachrufe und Kranzniederlegungen . Nicht zuletzt unseren Dank
allen denen , die unseren lieben Verstorbenen auf seinem Weg zu seiner
letzten Ruhestätte begleitet haben .

Paula Greulich , geb . Schlanker , und Kinder
Karlsruhe-Beiertheim , den 15 . November 1958.

Yhi
JaüsdtrP>axis
MbjvO

wir tüchtige Stenotypistinnen bevorzu«
gen die Ztiefblätttt , Mitteilungen , An¬
gebot«- und Bestätigungsschreiben , die
nach den DIN Hormen gedruckt und auf
die praktischen ZensterumschlSge einge»
richtet find. Diese (Seschästedrucksachen
haben ein moderne« Aussehen u. bringen
bei der praktischen Arbeit manche
leichterung. Lassen Sie sich beim Neu «
druck Ihrer nächsten Geschäftsdrucksachen

beraten von der Druckerei

Vadische presse
Grenzmark-Druckereiu. Verlag G .m.b.H.
rvaldstraße ZS. Zernsprecher 7355 u. 7356

Ist di« Verdauung
empfindlich gestört ,
auch das Blut wird
vergiftet . Es zeigen
sich ernste Schäden :
□belkelt , Nervosität ,
H8morrholden,Kopf -
u . Kreuzschmerzen .

Da hilft Darmol . — Kein Teekochen , kein
Pillenschlucken , keine bitteren Salze .Wie
Schokolade schmeckt das Abführmittel

DARMOL
In Apoih . u . Drog . 24 Pfg., 84 Pfg. u . RM 1-30

MULCUTO OIAMON
Die ideale Rasierklinga

mit 2 verschied . Schneiden
Wir Vor - und Nachrasur

SO Stück Mark 3 .-
Sezagsquell.-Ntthv . WiederrerkiaF . res .
XULCUTO -WEPKf Sollngelt

Zu verkaufen

Rollfilm 6/9 <Jhage ) mit Tasche, gut
erhallen , preiswert zu verkaufen , Zu
erfragen in der Geschäftsstelle der
Badischen Presse ,

28 PS . - Hanomao-

in fahrbereit , gu >
stand , z , Festpreis
von NM , 700 .— | u
verlaufen .

Auto -Ungeheuer .
SntlsraSt ,

Scheffelst». 7—1»,
Telefon »4« .

für Zimmer oder
Badezimmer z. vtf ,
Slesanlenftr . 13, U

m . Rost, Nachttisch,
Waschtisch , , u der .
taufen .
Sittel , KriegSstr . tZ?

Herrenzimmer
eleg. s. gt. erd .,
fast neu . Umständet
preiswert z. Verls.
Ritters,r . 27. II . Tr

1 Zimmerose « ,
1 Dezimal « » , «
m . Gewichte,
1 eis. Kirmenschil »

bill , abzugeben .
Leffingstr . 4l . IN .

Eichener

Kinder- Kaufladen
gut erhalten , billig
zu verkaufen .Durlach .
Bleicher . 10, pt .

» robe eleftr

Stf . » luderte » m .
M . . 10.—, « Inder » , neuwectig , Preiswerl
10.—. Verl. Surf , zu » erlaufen .
♦• l»,O0< netstr . 18,1 N»«pp, Philippstr . IS

UWiN - AlteisenCarl Hat A4 4 A
Schladithausstr . 15 Tel. *§ I III

ausKunitei BflroeiInhaber Hans Mutier
Gartenstrade 36 a Telefon 3835

I flutO 'BäiiGricn 6osdvDienst K°r,ar & ßorth
Philippstraße 19 5980

! ftUtO-FanrscDUIB wo„ 2487
fluio - oeie und FetiaKarlsruher Maschinenöl - Import ,

Jacob Bahnt Telefon 877
flou-verleiti K°rl""h°

Zähringer straße 44 Telefon 1788
Bau Aiisirnckniingvon Neubauten u . feuchten Räumen

O . Schawinsky , Akademiest . 27,Tel . 3837
flau- und möoeiscnreinerei 2HSS3jFS : 2593

(Schutzmarke )
Herderstraße Nr . 19 Telefon 2391

nnnnßnia Tidieriting , Amalienstraße 19 PJ Q
Ui UyCl 16 <k«jie Karlstraöe) Telefon U I V

OrucMenBadische Press «,
Grenzmarkdruckerei

I und Verlag G . m . b. H.f Waldstraße Nr . 28
Telefon 7355

7358
fntferming «. Hühneraugen u. ieril. e — Fußmassage APA1

tt , staatl . gepr . QaQUSofienstraße 47 - Teleton |

tFranzLuipold
.Sofienslr . 152,EckeKörneist . AAJ £ %

and UOhlburi, RbelnstieBe 36t WV I 0

Färberei rrintzehem . Rtlnl ; . , Ore »-Wisch . IPA ^ AA
Ettllar «r « trsBe65/67 , Telefon 4911 I / UO

Heinrich Kling |un . C4 7E I
Sotienstr . 114, Telet . V I I V |

Oskar Allmendinger . Melanchihan -
straße 2 . Gegr . 1862 . Telefon 550

SSPlinffQlllPllO Richard Huber , Teilhaberbeschaffung
Ul UllUOlUÜnC Karlsruhe, Finanzierungen

hiidoimDegenfeldstr . il
Telefon 3174

MimdHiien 481
KARL W IL SS ER J 1) 711
Wilhelmstraße 17/19 • Telefon " Hl I V

neiierei-ArimeiDlttmgr t Co .
Karlstraße 60 Telefon 80

, Blitz ", Adlerstr. 22, Telefon 3384

Kamen - Hotz lsäT o
"

Telefon 3857

Registrierkasse
sehr gut erhalten ,
zu verkaufen

Berthold Tobler ,
Erb »rinzenftrasje Z0

BUcnerschrank
Eiche, ca . 200 Breit,
«r. rund . Auszugi . ,

tSllcoschrewtisch,
Cchreibmasch., Tisch.
Lederllubsessel .Chai .
selongue . Divan . 2
schöne . Pol. Bettstell .
Kommoden , Wasch !. '
Kinderbett .« nftner , Möbelg .

Dou » la »str. ZS.

Kunststopferei 8089
Lichtpauserei - » b 4188
jctlt - D.

Grand & Oehmichen ,
WaldstraBe 26 , Telefon 520

Adam , Karl und Adolf
Westendstr . 41 Werkstätte » Tel . 6829

Telefon
gß

-
j Q

motiei - soez . Kochen foss?™. t. .«^ 3288
J. Kratzert 44 fi
Goethestr . 20 . Telefon 4 I O

Oel MALMEDIE
Sehlachthausstraße 15 Tel . 3606

Phoio -OlockKaiserstraße 89 und 221
Bahnhotstraße 46 - Tel. 822 23

roisiermöDei - TeDPicneOskar Frey, Hebelsir. 15
beim Rathaus le !efon 344

Haflie-Wlnia 2141
SGlllO$S6rei G. Groke, Herrenslraße ö, Telefon 325
Sport - Laengerer ^ fn

'y ,
13' .a 8889

Tapeten Cd. Bede, Waidstra&e 13, Telefon 3082
Miren - scnmucH 3728
Versteigerer u. Schätzer SoSÄi ^SSä:

Ptandversteigerungen und Freihandverkauf

Thomas Hesch Goa,hestr
Te

ß
iefiS 2725

Vereidigter , öffentlicher Versteiaerer und
Schätzer für Stadt und «mtsbezirk Karlsruhe

uuiKanisieruferKsiatte^ :ü!7^ i. .on 5471
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Sonitlag, 13. November

Deutscher Handel mit der Schweiz
Immer noch kein Aufschwung - Trotz überraschenderWendungen kein Forlschrill

Von unserem NA - Mitar beiler in der Schwei «
Zürich , 13 . Nov . Bald sieben Aalire dauert nun der ?äbe

Kamvf um Aufrechterbaltuna der einstmals so blübenden
deutschen Ausfuhr nach der Schwei, , der mit der Kündigung
» es alten Handelsvertrages im Dezember 1931 beaann . Er
bat im Laufe Sieker Jahre manche überraichcnöe Wendung
aenommen . aber er bat bisber der deutschen Ausfubr nur
n e u e V e r l u st e gebracht . Wenn man an Hand der Labien
der Eidgenössischen Zollstatistik eine Neun - Monats -Bilanz
aufmacht , so bestätigt sich bedauerlicherweise diese Tatsacke .
Ging doch die schweizerische Einfubr aus Deutschland laltes
Reichsgebiet ) von rund 300 Millionen tranken in den ersten
drei Vierteljahren 1937 auf 273 Millionen tranken in der
gleichen Zeit dieses Rabies zurück. — Allerdinas ist gleich -
zeitig die G e s a m t e i n f u b r der Schwei » gefallen . Errech -
net man daher den Anteil Deutschlands an den Geiamtbezüaen
der Schweiz , so ergibt sich eine Verbesseruna von 22.2 Prozent
öer ersten neun Monate 1937 auf diesmal 23.2 Prozent . Dock
darf man in dieser Verbältniszabl keinen Trost suchen : man
mufc nämlich berücksichtigen . öak> seit etwa März dieses ^ ab-
res bedeutende Koblenversendunaen einmaliger Art nach der
Schweiz stattgefunden baben . Es handelt sich um iene Mengen ,
die von der Schweiz zum Ausaleich eines ^ eblbetraaes von
23 Millionen tranken auf dem Reis «verkebrskonto des
öeutsch - schweizerischen Clearings bezogen werden und die zur
Bildung einer soaen . Kriegskoblenreserve dienen .

Ein Blick in die Einsubrzahlen der wichtigsten
Warenaattunaen bringt wenig Erfreuliches : ?5ait überall
Rückschläge aegenüber >̂er Beraletchszeit vom Boriabr . Sebr
auffällig sind diese auf dem Tertilaebiet . auf dem allerdings
auch ein besonderes Nachlassen der schweizerischen Nachfrage
festzustellen war . Zu Schwierigkeiten , mit den Preisen nach-
zukommen , aesellen sich bier die Hemmungen , die in der
schweizerischen Berzollunasvraris für Mischgewebe liegen —
Hemmungen , die natürlich die deutsche Tertilwirtschakt stärker
« mvfinöet als dieieniae anderer Länder . Aber auck in vielen
wichtigen anderen Waren sinö die Umsäde neuerdings zusam -
mengeschrumvft . So bei Eisen unö Eisenwaren , bei Porzellan
und Glas , bei den meisten Pavierwaren . bei Solzwaren .
Leiderwaren . Bijouterie , bei Bürobedarf . Svielzeua und man -
chen anderen Waren . Eine deutliche Ausnahme bestebt nur
für Werkzeugmaschinen , in welcher Position immer noch Aus -
träae aus der kurzlebigen Saussezeit von 1937 abgewickelt
werden , sowie für Automobil «.

Nock unterscheiöet Sie sckweiz«rische Stalistik zwischen Ein -
fuhr aus dem alten Reichsgebiet und solcher aus der Ostmark .
Aber es liegt aus der Hanö . dak ke ibre Ausschreibung bald
ändern muß, — schon allein mit Rücksicht auf den Anschluß
der sudetendeutschen Gebiete . Dann werden Veraleiche mit
der Vergangenheit wobl nicht mebr so leicht durchzuführen
sein wie beute . Was könnte näber liegen als der Wunsch , bakab diesem Zeitpunkt obnebin veränderter statistischer Grund -
lagen auch ein wirklicher neuer Aufschwung des deutschen
Ausfubrgeschäftes mit der Schweiz datieren möge ! An -
stre n gungen b anu werden aewiK auf beiden
Seiten gemacht werden . Denn beute ist auch die
schweizerische Regierung lebbaft daran interessiert , dafc Sie
schweizerische Einfubr aus Deutschland sich erbole . da andern -
falls neue unö unanaen «hme Schwierigkeiten mit dem Bereck -
nungsverkebr bekürcktet werden müßten . Leitende Persönlich -
reiten der schweizerischen Wirtschaftspolitik baben das noch
kürzlich klar unö deutlich zum Ausdruck gebracht und wen -
deten sich damit an diefenlaen ibrer Landsleute . die mit dem
Bestellzettel ibrer Abneiauna aeaen das beutiae Deutschland
Ausdruck aeben wollten .

Auch die kürzlichen Verhandlungen zwischen Deutschland
und der Schweiz waren nur ein Teil der nie aussetzenden Be -
mühungen , die Laae des deutsch-fchweizerischen Sandels wenig -
stens ins Gleichgewicht zu bringen . Diese Verbandlunaen sind
Glied einer Kette , die vor genau sechs Jahren durch den Ab -
schluf! eines deutsch - schweizerischen Wirtschaftsabkommens vom5. November 1932 begonnen wurde . Man svrach damals von
einem ..Provisorium " , und es hat sich aewik niemand
träumen lassen , dak, diese Ueberaanasreaeluna ein so zähes
Leben haben werde . Es war schön und au . daß diese Berein -
barung mit ihren zahlrechen Zusatzverträgen gut aehglten und
manchen Sturm überstanden bat . Aber wie nützlich vrovi -
forifche Bauten auch fein mögen — niemals können sie von
der Vervflichtuna entbinden , in absehbarer Zeit mit dem end -
gültigen Gebäude zu beginnen . Das ailt auch im Bereich der
deutsch- schweizerischen Wirtschaftsbeziehungen , und aewik wird
der deutsche Sandel mit der Eidgenossenschaft erst dann wieder
voll befriedigen , wenn er «ine neue Gleichgewichtslage ge¬
funden baben wird und wenn eine neue Laae durch ein lang -
fristiaes bandelsvertraalickes Dokument gesichert fein wird .

Wertpapier - und
Berliner Börse : Aktien uneinheitlich, Renten freundlich

Berlin , 12. Nov . (Funkspruch .) An de ? Wochenschl ^ bbSrse entwickelte sich das
Geschäft wieder auf einer sehr ichmalen Basis , da die Banlenkundschaft in der
Auftragserteilung äutzerft zurückhaltend ist . Die Grundtendenz war dabei
keineswegs als unfreundlich anzusprechen , sumal der In einer gemeinsamen
AR .-Ettzung der Siemensunternehmen über das am 30. September abgelau »
fene Geschäftsjahr erstattete Bericht sehr günstig lalltet und mir Befriedigung
aufgenommen wurde . Auf Teilgebieten tonnte man kleine Anschaffungen be -
« dachten , denen aber auch Abgaben gegenüberstanden . Offenbar handelt es
sich dabei z. T . wieder um Veräußerung jüdischen Wertpapierbosttzes bzw .
Lt -midierungsverkäufe im Zusammenbang mit dem beschleunigten Aristerungs -
Prozeß . Die Kursgestaltung war daher ausgesprochen uneinheitlich .

Am variablen Rentenmarit zogen ReichSaltbesttz um 1» Pfg .
auf 131,10 an . Die Gemeinde -Umschuldungsanleihe wurde mit 33,5 unver¬
ändert notiert .

Geld- und Devisenmarkt
Berlin , 12. Nov . ( Funkspruch . ) Am Geldmarkt stand kurzfristiges Geld

wieder ausreichend zur Verfügung , fo daß die Blanlo -Tagesgeldsätze bei Ullv ,
2,12 —2,37 Prozent belassen wurden . Im Wechselgeschäft hat sich die Nachfrage
dagegen weiter verringert so daß z . B . im unverzinslichen Reichsschatzanwei -
sungen nur noch kleine Umsätze stattfanden . Solawechsel mutzten allerdings
wieder zur Verfügung gestellt werden .

Der Privatdiskontsatz war mit 2,87 Prozent unverändert .
Im internat . Devisenverlehr war das engl . Pfund erneut etwas leichter .

Aus Amsterdam wurde es zuletzt mit 8,73,37 ( 8,73,62 ) , aus Zürich mit 20,92,5
( 20,95 ) gemeldet . Auch der französische Franc gab weiter » ach und stellte
sich an den zuletzt genannten Plätzen auf 4,88,25 « ,88,37 ) bezw . 11,69,5 ( 11,71 )
Von den übrigen kontinentalen Valuten war der Schweizer Franken verhält -
nismätzig widerstandsfähig , während der Gulden nachgab . Der Dollar lag
demgegenüber fester . Psunde -Kabel notierten 4,7378 ( 4,7443 ) .

Karlsruher Wochenmarkl
Wochenmarktpreise vom lt . November 1938 , I« Pfennigen pro 50« Gramm :

Rindfleisch 1. Güte mit Knochen . «3—31 ; Kalbfleisch mit Knochen 100—116,Hammelfleisch mit Knochen 92— 114 ; Schweinefleisch mit Knochen P2—92 ; Ha -
sen -Ragout 65 ; Hosen -Schlegel 120 ; Reh -Ragout 50 ; Reh -Schlegel 140 ; Hüh¬ner (Hahn tot ) 90—100 ; ( Henne tot ) 80—100 ; Gänse tot 110—130 ; Backsische
tot 40 ; Backfische leb . 50 ; Biesen tot 50 ; Karpfen leb . 100 ; Heringe , grüne25 ; Stockfisch 35 ; Bratschellfisch 35- 38, Schellfisch 45- 60 ; Kabeljau 4G- 50 ;
Kabeljau ( Nordsee ) 73 ; Kabeljau ( Filet ) 50 ; Goldbarschfilet 60 ; Goldbarsch 40
Kartoffeln 4—4,5 ; Rosenkohl 23—26 ; Blumenkohl 25—30 ; Rotkraut 9—10;
Weißkraut 5—6 ; Wirsing 8—10; Spinat 12—14, Karotten ( Bund ) 8—10 ; Rü .ben gelbe (Mohrrüben ) 7—8 ; rote Rüben 7—8 ; Kohlrabi (Bund ) 12—20 ;
Schwarzwurzel , tnl 25—30 ; Schwarzwurzel ausl , 30—35 ; Lauch lStück ) 2—10
Kopfsalat ( Stück ) 8—20? ' Endtvienfakat ( Stück ) 3— 10; Feldsalat 48—60 ;
Sellerie ( Stück ) 5— 40; Meerrettich ( Stück ) 10—40; Rettich ( Stück ) 3— 12 ;
Radieschen ( Bund ) 5—8 ; Sonstige Rettiche ( Bund ) 7—10; Tomaten tnl .15—21 ; Tomaten ( Treibhaus ) 50 ; Tomaten , ausl . 45—48 ; Nüsse ausl 52
bis 55 ; Trauben , ausl . 45—50 ; Bananen 35—40 ; Zitronen lStück ) 4— 10;Eier ; Auslandseier ( Stück ) 11,5 —12,5 ; Kühlhauseier ( Stück ) 10,5—12;Markenbutter 160 ; Molkereibutter 152 ; Landbutler 142 ; Schweineschmal , 108 ;
Schweizerkäse 130— 140 ; Limburgerkäse 60 .

Der Wochenmackt am Samstag war flut versorgt mit Gemüse , Salat ,Südfrüchten , Wild und Geflügel . Vor allem gab es viel Rosenkohl , Blumen ,
kohl . Weiß - und Rotkraut , Spinat , Wirsing , gelbe Riifon , Endiviensalat ,und Tomaten . Der Verkauf war lebhaft , Trauben und Eier waren bei be -
friedigendem Angebot begehrt .

Baumwolle
Bremen , 12. « ob . ( Funkspruch . ) « aumwoll -Schlustkurs . American Uni -

Versal Standard 28 mm , loco 10,30 Dollarcents je 165.

Metalle
Berlin , 12. Nov . (Funkspruch . ) Metallnotierungen , in RM . für 100 kg.

Feinsilber , gültig für 18. u . 14. Nov . 36,50 —39,50 .

Einwandfreie Buffer
Gelegentlich wird in Kreisen der Verbraucher die Ansicht

geäußert , daß der Butter Margarine oder sonstige Ersatzstoffe
zum Strecken beigemengt würden . Alle derartigen Ver -
mutungen gehen fehl , da eine solche Handlung nicht nur gegen
die Vorschriften der Butterverordnung , sondern auch gegen
das Lebensmittelgesetz verstoßen würde .

Ist nun eine Kritik aus anderen Gründen berechtigt ? ES
ist bekannt , daß Lebensmittel auf dem langen Wege von der
Serstellung bis zum Verbrauch mannigfaltigen Gefahren aus -
gesetzt find . Bei unserer heutigen Borratswirtschaft ist die
Haltbarmachung von Lebensmitteln für längere Zeit ein drin -
gendes Gebot . Um eine planmäßige Fettversorgung zu ge -
währleisten , müssen große Mengen Butter eingelagert
werden . Nun ist die Lagerfähigkeit der Butter sehr vers -̂ ie »
den . Es läßt sich nicht vermeiden , daß sie bei längerer Lage -
rung manchmal in der Qualität nachläßt . Der Serstellung
möglichst lange lagerfähigen Butter wird deshalb von den zu -
ständigen Stellen größte Bedeutung beigemessen .

Neben den Haltbarkeitsprüfungen werden von der Haupt -
Vereinigung der deutschen Milch - und Fettwirtschaft laufend
Prüfungen bei den Butterherstellungbetrie -
ben unvermutet durchgeführt , um zu sichern, daß
auch die für den laufenden Bedarf hergestellte Butter den An -
forderungen genügt . Ein Nachlassen der Butterqualität kann
aber auch dann eintreten , wenn die Butter von der Herstellung
bis zum Verbraucher einen zu langen Transport zu
überstehen hat und zwischendurch noch gelagert wird . Vor
allem hat ausgeformte Butter gegenüber der Faßware eine
geringere Haltbarkeit . Es ist deshalb durch eine Anordnung
kürzlich Vorsorge getroffen worden , daß ausgeformte Butter
nicht länger als unbedingt nötig braucht , um in die Hände des
Verbrauchers zu gelangen . Der Weg ist zeitlich eng be -
grenzt worden , um zu gewährleisten , daß die Butter auf
dem kürzesten Wege zum Verbraucher gelangt . Man ersieht
daraus , daß von den maßgebenden Stellen alles getan wird ,
um die Butter in einwandfreiem Zustande dem Verbrauch zu -
zuführen .

3 Millionen Heiwisparbüchsen
Die gute alte Heimfvarbüchse hat von Anbeginn der Svar -

kassenaeschichte die Aufmerksamkeit weitsichtiger Svarkassen -
männer gesunden . Auch in Deutschland bat kick die Zabl der
ausgegebenen Sparbüchsen von 5Vaür zu ^ abr vermehrt . 1334
waren bereits 2,4 Millionen Stück bei den Sparkassen *ur
Verteilung gelangt . Im folgenden RaSr war die Zahl auf
2 .6 Millionen Stück gestiegen . Ende 1936 auf 2 .3 Millionen
Stück , und gegenwärtig dürften wobl 3 Millionen Stück fich
in den Sänden von treuen Svarkassenkunden befinden . Mehr
als 26 Millionen RM . wurden im Jahre 1936. für das die
letzte Zählung vorgenommen wurde , allein durch Seimfvar -
büchfen erfaßt . Dtes ist ein erfreulicher Betrag . , umal wenn
man bedenkt , daß er sich größtenteils aus Pfennigen und
Groschen zusammensetzt . Die nächste Zeit wird der Seimsvar -
büchse einen neuen Auftrieb verleiben . Alle Svarkassen fetzen
ihren Ehrgeiz darin , im Rahmen dieses großzügigen Werbe -
feldzuaes solche Volksgenossen mit der Sparbüchse vertraut zu
machen , die bisher noch nicht im Besitz einer Seimsvarbüchse
einer Sparkasse waren . Für die Svarkassen gilt in diesen
Wochen die Parole : ..In jedes Saus eine Seim -
s v a r b ü ch s e l"

Die Einfuhr von Hasen und Kaninchen
Der Reichsanzeiger Kr . 261 VOM 8. 11. 1938 bringt eine Viehseuchenpolizei ,

liche Anordnung über die Einfuhr von Hafen und Kaninchen . Danach ist
d ' e Einfuhr von toten und lebenden Hafen sowie ebensolchen wilden und
zahmen Kaninchen aus der Tfchecho -Slowakei und der Türkei verboten . Die
gleichen Tiere dürfen aus Ungarn , Jugoslawien , Rumänien , Bulgarien ,
Albanien und Griechenland nur dann eingeführt werden , wenn durch amts .
tierärztliches Zeugnis nachgewiesen ist , dab sie aus Gegenden stammen , in
denen kein auf Haustiere übertragbares feuchenhaftes Sterben von Hasen ,
Kaninchen und anderen Nagetieren ( Sichhörnchen usw .) sowie Federwild be -
kanntgeworden ist . Zuwiderhandlungen werden bestraft .

Sanierung der schweizerischen Privatbahnen
Der schweizerische Nationalrat nahm am Dienstag mit 104 gegen 4 Stim -

men die Sanierungsvorlage für die Privatbahnen im Betrage von 135 MM .
Franken an . Von den in der Schweiz bestehenden 5800 Kilometer Eisenbahn -
strecken entfallen mehr als die Hälfte , nämlich ca . 3000 Kilometer , auf
Privatbahnen . Ihre Lage ist , wie Bundesrat Pilet darlegte , schwieriger als
die der Bundesbahnen . Deshalb sei die Sanierung durch Bund und Kan -
tone ihre einzige Rettung . Die Sanierung ist mit der Vornahme von tech-
Nischen Neuerungen und Verbesserungen verbunden .

Berliner Börse ^ rioibr . ^ 938

Eteuergutsch .
Durchschnitt

« ltbesitz

Jndustricaktie »

Akkumulatoren
A . E . ® .
Asch . Zellstoff
Kay . Motoren
I . P . Lemberg
Werger Tiefbau
Bekula
Werl . Maschinen
Braunkohl . Brk .
Bremer Wolle
BuderuS
Chari . Wasser
Chem Heyden
Conti . Gnmmt
Daimler Ben »
Demag
Dl . Atlanten
Dt . Conti GaS
Dl . Erdöl
Dt . Linoleum
Dt . Telelon
Dt .Wasf .u .Mun

11. 11. 12. II .

131 .0

208 .0
119 .1
111 .0
146 .0
137 .0

130 .0

113 .0
114 .2
141.
205 .6
13/ .0
149 .2
113 .2
129 .6
133 .0
149 .6

130 .7

119 .0
111 .0
145 .6ifö
163 .4
129 .7
193 .5
167 .5
111 .9
114 .2
141 .2
202 .0
135 .7
149 .0111 .0
113 .4
129 .0
166 .2
133 .0

Dt . Eisenhandel
Chr . Di - rig
Dortm . Union
Eintracht Brk .
Eisenbahn Vk.
El . Lieferung
El . Schlesien
El . Licht , Kraft
Engelhardt
I . G . Farbe »
Feldmühle
gelten Äuille
Ges . f. el . Unt .
Goldfchmidt Th
Hamb . El . W .
Harb . Gummi
Harpener Berg
Hoesch
Holzmann
Hotelbetriebe
Ilse Bcrgbau
do . Genub
Gebr . Jung ? .
Kali Chemie
Kali Aschersl .
KISckner
Lahmeyer
Laurahütt «

II . II . 12. II
143 .2
180 .6
208 .5

162 .6
113 .0

143 .0
130 .2
203 .1
160 .6

112 .7
133 .0140 .0

84 .2

1237 121^
136 .2136 .5
136 .5 135 .1
134 .l '132 .7
143 .5,143 .0
190 .0 190 .0
117I9 116 .7
152 .0 149 .0

82 .1

134 .7
101 .1

118 .0
126 .7

15.6

60 .6
160 .5
134 .5
100 .7

118 .5
125 .2

U . II . 12. 11

Leopoldgrude
Mannesman «
Mansseld Berg
Max ' hütte
Metallges .
Nieder !. Kohle
Orenstein
Rhein . Bräunt ,
do . Elektr .
Rheinstahl
Rh .-W . Elektr .
Rheinmetall
Rütgerswerk «
Salzdetfurth
Schering AG .
Schl . El .-Gas
Schub . Salzer
Schuckert Co
Schultheis
Siem . Halske
Stbhr Kammg .
Stolberg . Zink
Südd . Zucker
Thür . Gas
Verein . Stahl
Vogel Draht
Wasser Gels .
Westd . Kaush .
Westeregeln .
Zell Waldhof
Olavt Minen

111 .9
139 .1
121 .0
115 .0
209 .0
135 .2
122 .0
m
141 .0
148 .0
126 .2
133 .2
180 .0
103 .5
200 .7
130 .5
86 .0

214 .2
132 .0
108 .9
153 .0
105 .1

110 .6

85 .0
214 .2
132 .0
103 .0
152 .6
168 .2
106 .6

128 .5 124 .5
27.1 26 .9

Kassakurse
yeftvertlnsllche
E ReichSanl . 27
4Vt , Schatz 35
4 Reichsanl . 34
Nounganleihe
4Vt Preutz . 28
e „ Schatz 31 II
4>/> .. Schatz 34
4>/, . . Schatz 36
4V» Baden 27
B' /i Bayern 27
4Vi R 'Post 34 I
4Vi R 'Post 35 I

Indus »rleaktien
« ugsb . Nürnb . 143 .6
Bergmann EI . 129 .6
Bill . Gub . Hul
Berthold Mess
« et . Monier 150 .0
vraunfchw.J »d. 126 .0

101 .5
99 .4
99 .8

109 .0

99 .9
99 .4
99 .7

100 .2
100 .1

Brem . Besigh .
Brown Bovert
JG .THem . voll .
„ 50be ».

Th . Grünau
Ch .^ nv .Gelsenk .

, . Albert
Tone . Berg
St . Kabel
Dierig
Dortm . Akt . Br .
Türen Metall
Dyckerhoff
Dyn . Nobel
Enzing . Union
Gebhard do .
Gritzner -Kayser
Grün Bilfinger
Sackethal
Hochliefbau
Hutschenreuter
Jakobsen
Kahla Porz .
« . H . Knorr

123 .5

104 .5

80.1
114 .2
45 .2

219 .0

147 .0
92 .6
94 .2

142 .0

Küpversbusch
Lindes Eis
Mez A .-G .
Nalronzelle
Neckarwerke
Phönix Brk .
Rasauin Farbe
Reichelt M .
Reinecker
Rheinfelden
Rh .-W . Kalk
Riebeck Montan
3 . D . Riedel
Roddergrube
Rosenthal
Sachsenwerk
Sachs . Webst .
Sachtleben
Sarotti
Schering K .
Schieft . Desries
Schi . Bq . Beuth .
Schi .Porti .Zm .
Echöslerhol

169 .0

113.5
108 .1
39 .9

lbL .9
186.0

111 .2
115.2

95 .0
346 .0
115 .0
119 .0

142 .2
96.0

132.1

SiegerSd . W .
Siemens Glas
Sinner AG .
Steatit Magn .
Stock & To .
Stollwerk Gebr .
Tack Schuhe
Thörl . Del
Thür . El .' Ga «
Trlumvhw .
Tuch . Aachen
Unionch .
Ver .Spielkarten

, Dt . Nickel
„ Glanzstoff
. , Har , Zem .
„ Met . Halle
„ Schim . 8 .
„ Ultramarin

Viktoriawerk
Wanderer
Wihner M « .
ieitz-Sk « ,

146 .0
112 .5

93.0

129.0

115 .5
93 .0

173 .7
172.0

47 .0

Frankfurter Börse

104 .0

>.0

Stadtanleihen

4' /» Baden Gold
4' /. Berlin Gold
Vit Darmft . G .
4V« Dresden 9 .
4' /« Franks . ® .
4</f Heidelb . ®
4V« LudwigSh .
41/« Mainz . Gold
4Vt Mannh . G

Mo .
4V» Psorzh . 0 .

dto .
4V. Birmas . G
«V- B .-Baden Bold

12. II

>7

Bd . Komm . Ldsbi .

4V- Pfddr . Sr . 29 1
4V. * ® t . 29 II
4V, * Gr . 30 III
4' / » Soldanl . Gr . 30
4V> Gr . 26 » —D

Pfandbriefe
Pfalz . Hvp . -Bant
4V, Gpfbr »4. 25. «

4V, " 27 R 13— 17
4V. * 29 R , 21- 25
4' /. * 27 R 11—12
4V. • 27 R , 10
5V> " Liau . o. am .

Mtil . Hyp . -Ban »

4V» Gpfbr . « . 5—fl
4Vt
4</i
4V.
4V,
4Vt
4V«
4V,

R . 18- 25
3t . 28—30
R . 31—34
R . 35 - 29
R . 10- 15
R . 17
R . 12. 18

100 .0100 .0100 .0
N

SV, Liqu . Pfdbr .
4V, G . Komm . » . 4

_ Schweranleihe »

6•/• Baden Holz .
werlanl . v . 23

6>/, Grobkr . M 'hm
( Kohlenwertanl .) 33

100 .0
100 .0
100 .0
100 .0
100 .0100 .0
100 .0
100 .0

19 .5

17 .1

Zndnftrieaktie »

Adt . « ebr .
A .E .G .
» schaff , gellst .
Bd .Mafch . Durl
Bav . Brauh . Pf
Bah . Sviegelgl .
Br . Kleinlein
Bremer Oelk .
Brown Boverl
BuderuS
Cem . Heideld .
Daimler -Benz
Dt . Erdöl
Dt . Gold Silber
Dl . Linoleum* Berlag
Durlach Hof
Dvckerh . Widm .
Eichb . W . Br .
El . Lieferung
El . Licht Kraft
Enz . Unionw .
Eschwetler Bg .
Ebling . Masch .
Faber & Schi .
Fahr Gebr .
IG Farben
Feimn . Jetter
Feiten Guille
Franks . Hof
Gessürel
Goldschmtdt
Gritzner -Kayser
Gkraft MVA
Grün Bilfinger
Hafenmühl
Scid & Neu
Hanf . Füssen
Harpener
Hochtief LG
Holzmann
Nlfe Berg
Inag
IunqhanS
Kali « fcherSI .
Klein . Schanz !
Klöcknerw .
Knorr Heilbr
Kolb Schüle
Kons . Braun
Lahmeyer
Laurahüttß

11. 11. 12. 11

68 .0
118 .7
100 .0

66 .0

68.0
119.0
100 .0

65.0

125 .0125 .0
123 .2 128 .2
111 .5165 .5156 .0
136 .7)
128 .9 126 .5
204 .0 205 .0
159 .0 158 .5
109 .0109 .0
113 .0 112 .0
118 .0 117 .6
140 .5 137 .5

111 .0 111 .0
96.0 , 96.0

160 .1 ^149.197.0 | -
137 .0 137 .4
70 .01 70.0

136 .5 136 .5- . 132 .245 .5 45.5

220 .0 -
167 .0 167.0
130 .5 130.0
147 .0 147.0
152 .6 145 .0

101.6

m 128.0
2 118 .5

249 0 250 .0
123 0 123.0
91 .0,
- | 15 .7

Lech Elektr .
Lok . Kraub
Löwenbräu
Ludw . Akt .-Br ," Walzenmüh
Mainlrastw .
Mannesmann
Mansseld
Metallges .
Mez AG Frelb .
Miag
MönuS Ma .
Mot . Darmst
Neckarwerke
Odw . Hartst .
Psälz . Mühle" Preßhefe
Rhein . Braunl .' Elektro St .■ • Sorg
RSelnmühle
Rheinstahl
Rieb eckMontan
Ros » er Gebr .
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Salz Heilbronn
Schlinck To .
Schr . Stempel
Schuckert
Schw . Storch
Seil Wolff
Siemens HalSke" Reinige ,
Sinaleo Deim .
Sinner AG .
Südd . Zucker
TelluS Berg
Thür . Liefer .
Ver . Dt . Oelf .- Fast Kassel
Ber . Glanzstoff' Stahlw .' Strohs «.
Voigt Sässner
Volthom
Westeregeln
Württ . Elektr .
Wulle -Bräu
Zells «.Waldh .St
Zells ! . Memel

Bankwert «

II . II 1Z. II .

101 .0
136 .5
190 .0
109 .0
135 .0

90 .0
111 .7
120 .0
105 .0
127 .0
116 .0
143 .0
133/
164 .1
209 .0

136 .0

146 .5

95 .7
179 .7118 .0
109 .0
199 .5
127 .0

213 .5

13710

101 .0
136 5
190 .0
109 .0
135 .0

112 .4
118 .5
107 .0
131 .7
127 .0
116 .0

ADT »
Bad . » au »

107 .7

92 .0
157 .5
100 .0

128 .0

98 .7
114 .5

133 .0
164 .0
210 .0

136 .0

95 .7
179 .7118 .0
108 .0

127 .0

213 .2
115 .0
116 .0
137 .0

108 .5

92 .0
100 .0

98 .9

Brauvant
Bahr . Hypoth .
Berl .Handels « .
DD -Bank
Dresdner
Frankfurt' Hypoth .
Lux . Intern .
Mein . Hypoth
Psälz . Hypoth .
Reichsbank
Rhein . Hypoth .
Würitbg . Bk .

11. 11. 12. 11.

99 .0
118 .5

97 .6
119 .7
112 .7

114 .0

119 .5
112 .5

98 .5
114 .4

117 .5
103 .0
193 .0
138 .0
113 .0

117 .7
103 .0

1380
112 .0

verkehrSwert « II . 11 12. 11.
Bad . AG wr
Bad . Rheinfch .
Reichsb . V, . 126 .6 126 .6
Hapag 73 o -
Nordd . Lloyd 75 0
Baitim Ohio

Versicherungen
Allisnz Beretn ojn n
Bad . Assetur .
Frank .RSck .300
dto . 100er

Mannh . Verf .
Württ .TranS

Devisen - und Sortenfunk
( Berliner amtliche Kuise vom 21 . November 1938)

Denis « »

Aegypten
Argentinien
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemark
Danzia
England
Estland
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island
Italien
Japan
Jugoslawien
Kanada
Lettland
LUauen
Norwegen
Bolen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Spanien
Türket
Ungarn

Uruguay

Geld Brief

12 .146
42 .20
0 .146
3 .047
52 .76
47 .00

11 .815
68 .13

5 .21
6 .608
2 .353

135 .31
14 .69
53 .00
0

3
689

1 :480ttö
69 .38

0 .148
3 .053
52 .86
47 .10

11 .845
68 .27
6

5
622

2 .357
135 .59

14.71
53 . 10
13 .11
0 .691
5.706
2 .484
48 .85
42 .02
59 .50
47 .10
10.76

60 .86 60 .98
56 .49 56 .61

1.978 1 .982
0 .949 0 .951
2 .495 2 .499

6 a 111 a Geld

U.S .B , gr .
do . fl .

Argentinien
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England gr .

dg . kl.
Estland
Finnland
Frankreich
Holland
Italien ar .

do . kl.
Jugoslawien
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Polen
Rumänien gr

do . tl .
Schweden
Schweiz gr .

co . kl.
Spanien
Türkei
Ungar »

« rief

m 2.487
0 .553 0 .573
42 .08 42.24

0J .1 0JL3

NK W
;BI üji
6.17 5 .21

6 .575 6 .595
135 .03 135.57

13?07 13?13
5 .63 5 .67

2 .452 2 .472

41 .70 41 .86
59 .22 59.46
47 .01 47.19

60,70 60.94
56 .34 56 .56
56 .34 56.56

1 .89 1.91



M . leterwerfc I
m ii innm iimninn̂ nHRa Heraieiiie spuren

Ein lobis Film mit
Krittina SBderbaum
Frits van Dangen u. a.

Beginn , 2 .00 4 .00 . 6 .00 , 8 .30
Haut « abend 8 . 30 Uhr
numerierte Plätze I

Programm
über meine Wintersport - u . Erholungs-
Gesellschaftsfahrtenim In- u . Ausland
mit geheiztem Reise - Omnibus
in reizvolle Winierlandschaften, die nicht nur den
Sportler ui .b Skifahrer , sondern auch den
beschaulichen , Erholung und Ruhe suchenden
Menschen im .ner wieder durch vielgestaltige Schön-
heilen fesseln.

Berge , Eis, Schnee , Sonne
Bei guter Unterkunft u. Verpflegung — welche Wonne !
o ) Tagesfahrten :
Jeden Sonn - u . Feiertag bei günstig . Schneederhältnissen

Abfahrt 7 Uhr : HundSeck « M . 8 .30
Nnterstmatt „ 3.60

Abfahrt 9 Uhr : Tobel „ Z.Z»
Weitere Fahrten werden jeweils in den TageZzeitün-
gen fowie durch Anschlag an meinem Reisebüro be-
tanntgegeben .
b ) Mehrtagsfahrten und Reisen (Inland )
Dezemter , 25. /2«., Hebet Kreiburg »ach dein
Abfahrt morgen« 5 Uhr : Feldberg

AbendS Abendessen, Uebernachten mit Frühstück im
berühmt. Hotel u . KurhauS „Sternen " t .t Schluchsee.Am 2. Tag Fahrt nach dem Feldberg, abends
zurück nach Karlsruhe .

Dieser anerkannt schöne Feierlagsausentbalt kostet einschl .Fahrt , gutem Abendessen, Uebernachlen mit Frühstück
einschl . Beförderungssteuer pro Person 5iM . 17.50
Dezember, IS.—1. I. 89
s Sagt Feldberggebiet
Abfahrt 26 . Dezember, morgen» 7 Uhr.

Unterkunft und Verpflegung Hotel und Aurhau «
„Sternen " Schluchsee. Erster Tag : Fahrt nach dem
Feldberg , abends nach Schluchsee. Letzter Tag nach
nach dem Frühstück — Feldberg, von dort zurücknach Karlsruhe .

Fahrt m . bester Unterkunft u . Verpflegung (6 Mittag ,
essen , 7 Uebernachtung. mit Abendessen u. Frühstückeinschl . Beförderungssteuer pro Person « M. 63.—
Dezember, 81.—1. l . 89
Abfahrt 14.30 Uhr. Silvesterfahrt

liebet Freidling nach Schluchsee, Hotel u . Kurhaus
„Sternen " — Silvesterfeier , Abendessen,Uebernachten m . Frühstück, nachher Weiterfahrt aufden Feldberg , abends Rückfahrt nach Karlsruhe .

Diese sehr schön« Fahrt mit Abendessen, Uebernachtenm . Frühst, einschl . Beförderungssteuer NM . 17.50« ine Silvesterfeier auf de« Hachschwarzwaldmui man erlebt haben !

c) Auslandsfahrten :
25. 12.—1. 1. 39 : Winterparadiet bei Sambia(Schweiz) 1724 Meter hoch

- St . Moritz — Celerina 1724 m hoch
Sflr

» interfportler aller Art sowie fürrholungsuchende . Der schneesicherste undsonnigste Kurort des EngadwS . Kein Nebel — absolut-Windstille. Von November bis April Schneedecke .Fahrt durch die herrliche Schneelandschaft des Enga -dins einschl . Beförderungssteuer , bester Unterkunft u.Verpflegung in anerkannt gutem Haus RM . 93.—Taschengeld in Schw. Franken bis FrcS. 90.—P - b, aber fein Visum nötig . Alles andere wird besorgt,
verlangen Sie ausführliche Prospekteüber die MehrtagSreifen .

Auskunft und Anmeldung : (45447
Omnibus » Reiseverkehr

Mannhen , Karlsruhe
Kaiserstraße 172 — TMefon 1287 — 88
und Reisebüro Karlsruhe gegenüber der Hauptpost.

Amtliche Anzeigen
tAmtl. Bekanntmachungen iiiiiiominem

Bühl .
H- abelSregifte,

Amtsgerich, Bühl . 9 . Nov. 193S
Veränderung :

Abt. A 99b. III . QZ . 46 : Firma So¬
len * & Co . itt Bühl : Ein Komman¬
ditist ist ausgeschieden und ein neuer
Kommanditist in die Gesellschaft einge-
treten.

Overtircd .
Handelsregister

Amtsgericht cderkirch, 8. Ro» . 1933 .
A . 2 Nr . 132 : Firma (Mail « »iaaer .

Ibach. Von AmtSwegen gelöscht .

Handelsregister
Amtsgericht Oberkirch . 7. Nov. 1SZS.
Neueintraguna A 2. Nr . 82 .
Statt Toll , L- ftwagenb<m, vppeaaa .

« MU Doll . Schmied

Karlsru!' L liernftbrik
Robert Raible

Karlsruhe ,
Bltnurckitr.33, T5842

Beachtenswertes können ,meisterhafte Darstellung ,Wahrheit und Echtheit in der
Milieuschilderung , eine mit
reißend wiedergegebene Er¬
zählung . . .

so die Urteile überMauensM
den mit dem qroßen Preis aus
gezeichnet , französisch . Soitzen -
fiim in deutscher Sprache .
Beginn - 2 .00 4 .00 , 6 .15, 8 .30 .
8 . 30 Uhr numerierte Plätze

(Vorverkauf )
Juge ndliche nicht zugelassen

TYLänlel

Koslüme

Kleider

Wiener

Strickwaren
im Salonslil für
hSohtle Ansprüche
Niedrige Preise
Raier.kaafabkommen

H . Brändle
Kaisershaß s 191

Gut« Musik
durch Klaviere i

Ludwig Schwulsaut
Karlsruhe

Irbprimenstrate 4

Kaufe gegen bar
altes Silber und Gold

3 . SPeiry IVtre .
Kaiserstraße 102 . Gb II. 60547

Elbeo-Strümpfe

Rogo -Strümpfe
Qualitätsmarken für verwöhnte Frauen
1.95 2 .45 • Stets neueste Modefarben

RUD . HCJQO DIETRICH

Unser

Da» - will Herren-Ffiseuraeschatl
verlegen wir am 15 . November 1938 nach

Kreuzstrafye Nr. 21
Wir bitten unsere werte Kundschaft weiter¬
hin um geneigten Zuspruch

Oskar Feuerlein und Frau Lotte

flÖietgefudK

Ca . 150 qm
Lagerraum und Büro
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
mbgl. Naht Stadtzentrum b. Karl« r. Oelgrobhandel».
finita jum 1. 1. 89 ges . Bestehende r - nkst-lle ward-
gegebenenfall » mitübernommen werben.
Offerten unter Nr. « 42SZI an bie „Badische Presse' .

Ülohnzimmer - Blllells
in modernen Formen
zu folgenden günstigen Preisen :

Büfeft „Soor" 1 45 .—
Büfett „Trier" 1 55 .—
Büfett „ Koblenz " 1 75 ." ™

Büfett „Köln" 225 .""
Büfett „Essen" 285 .—
Außerdem untere beliebten

Anbaumöbel :
Modell S Schränke

285 .— 165 .— 145 .- 135 .-
Modell T Schränke

315 .- 225 - 165 .- 145 -
Modell E Schränke

315 - 225 - 156 - 145 .-

SCHNEYER
am Werderplatz und Wilhelmstraße 57

GroBe Sendungen echte

LEITERN
flndust .,Gewerbe u«Haushalt. , Keparat.

find wieder einoetroffenl

Siesonderg günstige Ware ;
Te | ) PIChe Größe ca . 200/300 cm . . ab Mk . 435a "

Größe ca . 250/350 cm . . ab Mk. 690 b-

Brücken i« "ach Qualität ab Mk. 59a"
Versäumen Sie bitte nicht, unsere sehens¬
werte Spezlaldekoratlon zu besichtigen !

Auch unser Lager in

deutschen Teppichen
Bettumrandungen und Läufern ist jetzt so re ich sortiert wie
noch nie . Ob modern oder persisch gemustert , ob Strapazier - oder
feinste Edelqualitäten , in allem ist unsere Auswahl vorbildlich

Besonders schöne

Jteisedecken und 3u $ märmer
sind eine Spezialität von uns

AnbezahHe Ware wird bis Weihnachten zurückgelegt !

Deutsches Fachgeschäft für Teppiche und Gardinen

Siegel &, Mai
NUR Kaiserstr . 130 , zwischen Moninger und Waldstraße

VV das Blatt der
heimischen Geschäftswelt !

Anterrichl

französ . - Deutsch.
Sprachaustausch

auf brieflich . Wege
gesucht von zwei
Elsäsferiimen . An-
geböte u, Nr . 4752
« MM

löcirats -Gesuchc
Dr. med.

Facharzt, M 3 .. led .. »Iortb, »r ., famp.
Erschein . , m . sehr gut. Ctnf.. SSctmi«. ,
? etif . u . Eigenh . lebenslrob . aber in.
inerlich einsam, eis . heimisch . Eheglück .
Nicht Vermögen , sond . innige Neigung
bestimmen d. Wahl. Näh. u. 705» och.
Erich Möller , Wiesbaden, Walram.
ftraße 8. I (Ehemittler ) .
luniiiiiiii iiiiiii niimuiiii iiiiiiiiiiiJiiiiiiiiiiiiuiu

Ta ich mich von meinem Geschäft
sKunslhantilung mit durchaus geordne-ten Verhältnissen in mittlerer Aodt
Oberbaden? ) wegen vorgerückten At¬
ter» zurück,î den möchte , suche ich für
meinen 24jShrig« Sohn eine « ästende

Lebensgefäbvtiu
auS guter Familie im Alter v . ZV—2t
Jahren . Etwas Barvermögen erwünscht .
Aussteuer nicht unbedingt erforderlich,
da fast alles vorhanden . Diskretion
Ehrensache. Zuschr . mit Lichtbild er-
dB» x , • UNI m MS Mt . » ttflf .

Hefrats - Gesuch.
Junger Mann , et). , 23 Jahre ult . Be .

sonders stramme Erscheinung, gutesEinkomm., vermögend, wünsch « ein Mä -
bei kennen zu lernen von 20—25 Jahr .Spätere Heirat nicht ausgeschlos<?n.
Cinstgem. Zuschrift, m . Bild u . Nr.
4757 an Sit Badische Presse.

Junge 'Dame
Halbwaise. 2t I . . schlk. , hübsche Blon -
dine, Miiinh . einer Fabrik, mit ca .
30 000 RM . Vermögen u . entspr. Ein¬
kommen, unabh. , bäusl . , lieb im We¬
sen . svortl. u . schöngeift ., wü . innige
Neig .- Ehe . Näh. u . 7150 -d. « rich » liUet ,
Bieftakesi «W *«* *«. », I .(« »mttü« ).

^ FZf
®r. med. . Ende 20
flotte Erschein . , snch>
Heirat . Näheres
Frau L. Braun ,
Freiburg i . Br ..
Heimaistratze 1.

Handwerker
57 Jahre , evang, .
mit eig . Geschäft u .Haus in ein . Land
städtchen , sucht

zwecks Heirat
häusl . Fräulein od .
Frau von 40—50 I .kennen zu lernen.
Vermög . erwünscht.Diskret , zugesichert.
Zuschr . u . St 42509
an die Bad , Presse

Staatsbeamter
Inspektor,50er , sehr
gut. Chacakt. . sucht
Heirat . Näheres
Frau L. Braun ,
Freiburg i . Br.,

Heimatstraße l .

Junger
Schneidermeister,

27 Jahre alt . mit
eigenem Geschäft ,

sucht aus diese Weise
«ine tüchtige (Schnei,
derin Sott 20—27
Jahren zw. spät.

Heirat
Zuschr . u . K 42362
an die Bad . Presse

ieur
höh . Ttaatsbeamt .,
40 I .. gt. Erschein ,
sucht Heirat . Näh.Frau L. Braun ^Freiburg i . Br . ,

Heimatstraße 1.

Ehe - Vermittlung ist
Vertrauenssache — !
Gute u. pass . Partien
Anfr . o. 91. Stein ,
Polizeiwachtmeister

35., Pforzheim ,
Ruf 7116 , Rckv. beif.

Weihnachts -
Wunsch .

Witwe, 50 I . . c» g, .kinderlos , angeneh.
Erfchein. . m . Haus
u. Garten . 3 Morg .
Grundbesitz u . groß.Bacverm . , wünscht
!ich mit einem ein .
baren Herrn , ohne
Anhg . . am liebsten
Ttaalsbcainten . wie¬
der glücklich ?u ver-
heiraten . Zuschr . u.Rr . 474? an die
Badische Presse.

Gen idete Dame
Mitte 20 , flotte Er.
ickiein. nt . Ausft . u
über 30 000 M « rr-
mög. f. Heirat . Näh.
Frau L. Braun ,

Freiburg i . Br .
Heimaisicatze t .

Suche Damen
( a v Lande) im
Alter B. 22 I . auf.
wSrts für Herren
( Handw. u . Arbei.
ter) in sich. Stellg . .
zw . bald. Heirat.
Durch Sh '

e-Znstitut
Frau Rosa Morasch,
K'ruhe, Kaisers! . S4

Tel . 423S. « egr. 1811

Mod . Tisdiuhren
mit schönem Doppelschlag

und */4 Westminster

Küchenuhten
8 Tage Gehwerk

und elektrischem Werk

Wecker u . Stiluhren
in vielen Farben und jeder Größe

Alles in großer Auswahl , zu
bekannt niederen Preisen

im Fachgeschäft

Uhren ocher
Kaiserstr . 117 , bei der Adlerstr.

Ml - Mv-IvM!
Fabrikneue Apparate, Baujahr 1937/
1938, modernsie Bauart , mit voller
Garantie, b » V5"0 billiger
Schaub , 4 Köhren , 2 Kreise , mit

Doppelspeirbieis , dynam. Laut¬
sprecher, huropa Kmp 'ang,statt Mk. 189.70 Mk . 151. -

relefunken . Super , V66 W, 6 Röh¬
ren . d Kreise, Schwundausgleich,
besonders tonschön und trenn-
scharf statt Mk . 27».— Mk . 2l0 —

Staßfurt , Imperial , 48 W , b Köh¬
ren , 6 Kreise, mit Kurzweil., ein
Weltempfäncer , vollend Trenn¬
schärfe . »tatt Mk. 278 . — Mk . 217 . —

Blaupunkt , Super , 4 W 77, 6 Röh¬
ren , b Kreise, Kurzwellen, für
sehr hohe Ansprüche

statt Mü 2»7. - Mk . 228.-
Bequemste Teilzahlung :

Nur solange Vorrat — bnverbind
lici.e Vorführung bei

Wigw *
RUF : 3260

KARLSRUHE



Karlsruhe , 13 . November 1938

IM
Aus dem ErzählerwettbewerS der „ Badischen Presse "

nannte ihn Jost . Er mar Hüterbub auf öem Sternen -
^ hof beim See . Als er zehn Jahre zählte und das

große Kraftwerk gebaut wurde , fand er eines Tages in einem
Steinbruch eine Sprengkapsel , von öer er nicht wußte , daß
sie eine war . Er spielte mit dem seltsamen Ding , er bohrte
an ihm herum , um zu erfahren , was darinnen war . Die
Erplosion zerriß seinen rechten Arm . Heute war er vierzehn ,
unö das Kraftwerk und die große Staumauer standen schon
lange , und der See reichte jetzt bis nahe an den Grasgarten
des Sternenhofes heran .

Seitdem sein rechter Jackenärmel leer unö schlaff herab -
hing , begegnete man dem Waisenknaben auf dem Hof mit
noch größerer Zurückhaltung , als man es vorher schon getan
hatte . Denn jetzt mar er nicht viel mehr als ein unnützer
Esser , mit dem man eigentlich nichts anzufangen wußte , und
aus dem auch nie einmal etwas werden würde . Man duldete
ihn , weil er einmal da war , und weil es die Christenpflichi
erforderte , daß man ihm durch sein armseliges Leben half , so
schlecht und recht es eben ging . Nicht , daß ihm jemand etwas
zu leide getan hätte , nein . Sie schlugen ihn nicht , sie schimpf -
ten ihn nicht aus , sie stritten nicht mit ihm . Aber vielleicht
war es das gerade . Er war eben nur vorhanden , wie der
Hund vorhanden war . Jedoch selbst diesen schlugen sie zu -
weilen . . . — „Jofi , komm zum Essen !" „Josi , geh ' heut '
auf die Forlenhalde !" „Josi , die Gescheckte kalbt bald , laß '
sie zu Haus ' !" Mehr hatten sie ihm nicht zu sagen , und das
war wahrhaftig nicht viel . Es waren keine Kinder da , die
« ine Ausnahme hätten machen können . Das Einzige öes
Bauern lag noch in den Windeln und schrie .
So blieben Jofi nur die Tiere . Mit ihnen
unterhielt er sich , wenn sie das Gras der Weide
mit ihren rauhen Zungen in kleinen Büscheln
abrupften , mit ihnen lebte er Tag für Tag
seines jungen Lebens zusammen , nur für sie.
Er nannte sie alle mit Namen : die großen ,
prächtigen Kühe mit den prallen Eutern und
die ausgelassenen Kälber .

Wenn er auf der selbstgeschnitzten Holzflöte
blies , kunstlose Weisen , die ebenso weich und
dumpf klangen wie das Muhen der Kühe im
niedrigen Gewölbe öes Stalles , dann hob die
Herde die gehörnten Köpfe und blickte stumm
herüber , während die Kiefer wählend die saf -
tigen Gräser zu Brei zerrieben . Luchs , der
schwarze Hund mit dem zottigen Fell , schlich
sich dann leise heran und rieb die Schnauze an
dem Knie des Musikanten .

Josi saß auf einem bemoosten Felsblock und
beobachtete mit ernsten Augen wie sich ein klei -
ner , rotgetupfter Marienkäfer abmühte , den
Blütenwipfel einer Glockenblume zu erklimmen .
Ueber der schmächtigen Gestalt des Jungen lag
das warme Licht eines Spätsommerabends . Durch
die klare Luft schwang das melodische Ge ' äut der
vielen Kuhglocken , unterbrochen nur von dem
ausgeregten Gebimmel der Schelle eines der
kleinen Kälbchen . Ter Marienkäser war endlich
in der blauen Blütendolde verschwunden , und
Josi erwachte aus seiner stillen Betrachtung . Er
sah auf den Tee , der tief unter ihm lag und
jetzt noch dunkler war als sonst . Er sah auf die
Straße ain jenseitigen Ufer und auf den Schie -
nenstrang , der sich , eng an den Hang geschmiegt ,
in weiten Windungen gen Süden zog .

Auf der Straße fuhren Autos und auf dem
Schienenstrang polterte einige Male am Tag
ein Zug mit wenigen Reisenden und vielen
Klaftern Holz zu Tal . Er , Josi , war selbst ein -
mal mit einem solchen Zug gefahren , nicht weit
zwar , nur bis zur nächsten Station , aber er er -
innerte sich noch sehr gut jenes bedeutungsvollen
Ereignisses , Das war die Erfüllung eines seiner
größten Wünsche gewesen . Nur in einem Auto
hätte er gerne einmal gesessen . Das mußte doch
herrlich sein , fahren zu können , wohin man
wollte , ungebunden an Zeit und Naum ! Aber
der Sternenhos lag so weit ab von der Straße ,
ganz von dichtem , schwarzen Tannenwald um -
rahmt , einzig die weite Fläche des Tees vor sich .
Ueber seinem tief herabhängenden , verwitterten
Strohdach , über dem Dunkel der Wälder er -
hob sich der geschwungene Kamm des Berges ,
den man den höchsten nannte im Land . Josi
war einmal ans seinem Gipfel gestanden , als
die Schule einen Ausflug machte . Und damals
tat er einen Blick in die weite Ebene , die im

Westen dem Gebirge vorgelagert ist . und durch die der Strom
fließt , der wie eine silbrige Schlange heraufglänzte . Seitdem
hatte er sich die Sehnsucht nach dieser Ebene und diesem
Strom bewahrt , der durch ein Land fließen sollte , in dem es ,
wie mau in der Schule sagte , Münster gab mit hohen , durch -
brochenen Türmen und Dome über fpitzgiebeligen Häusern .

Josi seufzte schwer im Gedanken an jene Welt , die er noch
nicht kannte , und die für ihn noch so lange verschlossen bleiben
sollte , bis er einmal groß unö stark wäre und nicht mehr auf
eine Herde scheckiger Kühe mit sanften Augen aufzupassen
hätte . Sein Blick traf den Sternenhof , der ihm , so lange er
denken konnte , Heimat gewesen war und es wohl auch sürder -
hin bleiben würde . Der First war noch in Sonnenglut ge -
taucht , während die Mauern und das graue Strohdach längst
im Schatten lagen . Es war mir seltsam , daß sich dieser Schein ,
der wie eine Gloriole über dem Hause hing , bewegte , mal
hierhin hüpfte und dahin und mitunter so rot aufleuchtete .
Jofis Augen wurden ganz schmal . „Feuer "

, dachte er nur
und rannte mit schnellen Sprüngen die Halde hinunter , den
Hund , öer kläffend hinterdreinjagte , mit rauhen Worten zu
der Herde zurückscheuchend , die unruhig die Köpfe hob . Als
er den Fußweg erreichte , der sich zum Sternenhof hinzieht , fiel
ihm ein , baß der Bauer und die Frau und die Leute alle noch
draußen waren auf den Wiesen und das letzte Oehmd auf -
luden . Es wurde ihm ganz heiß , und Schreck befiehl ihn ,
als er an das Kind dacht « und an die alt « Götti , die es hütete
und völlig taub war . — Und es waren richtige Flammen mit
gierigen , leckenden Zungen , die jetzt überall aus dem Stroh -

Junges Mädchen H- l»plastu von Oswald « «fauaa

£ ied im flooem &ec
Von Hans Pflug

Und draußen tönt von den Dächern der Tau
ein Lied in den Morgen .
Die Tage werden so kalt , so grau ,
sie weinen leise mit mancher Frau
aus Sorgen .

Die Greise schleppen ihr Angesicht
wie eine Lampe durchs Haus .
Sie frösteln im matten Mittagslicht
und wissen es nicht — und wissen es nicht :
Vielleicht löscht der Winter sie aus . . .

Lind über die Stadt und über das Land
fliegen die Krähen und schrein .
Die Elstern schielen nach blitzendem Tand
von nebelnasser Bretterwand
in die Vorstadtstraßen hinein .

Aus dem Jahrbuch der jungen Dichtung „Wir reiten gen Tag *.
Zentralverlag der NSDAP ., Frz . Eher Nachf., München.

dach schlugen und dichten Qualm in den Himmel sandten !
Josi überquerte den Hofplatz , sprang mit einem einzigen
Satz über den gehöhlten Baumstamm öes Brunnens und
erreichte die Tür . Sein Atem pfiff und seine Pulse flogen .
Das Dach über ihm knisterte und krachte , und ein Funken -
regen stob sengend auf die Wipfel der Obstbäume herab , Seren
Blätter in der Hitze des Brandes verdorrten . Joses Schritt «
dröhnten auf den Fließen des Flures . Er ritz die Tür zur
Wohnstube auf und schrie der alten Frau , die mit fchreckge-
weiteten Augen , aber völlig bewegungslos neben der Wiege
sah , etwas zu , was «r - selbst nicht verstand , und was auch nie -
mand verstehen konnte , was aber so klang wie der verzwei -
felte Schrei eines zu Tod geängstigten Tieres . Er raffte mit

der linken Hand das Kind aus den Kissen , das
sogleich zu weinen anfing , und trug es hinaus
in den Garten , wo er es sorgsam hinbettete . Die
alte Frau stand unter der Haustür , auf einen
Stock gestützt und den Kopf leicht zur Seite ge -
neigt , so . als wollte sie auf das Knallen der ber -
stenden Balken und das Rauschen der Flammen
hören . Mit ein paar Sprüngen war er bei ihr
und zog sie vom Hause fort , das schon von innen
heraus zu glühen anfing . Erst da , als er sie
beide in Sicherheit wußte , die Frau und das
Kind , setzte er sich ins Gras und verschnaufte .
Mit wachsendem Erstaunen lauschte er auf den
Lärm , der sich vom Wege her näherte . Der Bauer
kam gerannt , die langstielige Heugabel noch in
der Hand schwingend , die beiden Knechte , denen
die Angst auf dem Gesicht stand , und die Bäuerin ,
die obwohl sie lief , ganz bleich war . Zuletzt
kamen auch noch die beiden Mägde , die vor lau -
ter Schluchzen nicht mehr rennen konnte « . Alle
hatten ihre Blicke starr auf das Haus gerichtet ,
das nun in eine einzige rote Lohe gehüllt war .
Sie sahen Josi nicht und nicht das Kind und
nicht die alte Götti , die immer noch regungslos
dastand , auf ihren Stock gestützt .

Ter Bauer war bereits in dem Qualm ver -
fchwuirden . Man hörte ihn in der Stube drinnen
toben . Auch die Frau war bei ihm , denn man
vernahm ihre schrille Stimme , die fortwährend
den Namen des Kindes nannte . Die Knechte
waren auf die andere Seite des Hauses geeilt
und trieben die Schweine ins Freie , die zerrend
und quieckend zurück wollten ins Feuer . Da
stürzten der Bauer und die Bäuerin wieder her -
aus , sie waren ganz schwarz im Gesicht vom' Rauch und husteten schrecklich. Das Kind , das
sich über dem Anblick der lodernden Flammen
bald beruhigt , ja mit verklärt lächelndem Ge -
sichtchen das ungewöhnliche Schauspiel betrachtet
hatte , fing wieder an zu weinen . Der Bauer
und die Bäuerin blieben wie angewurzelt stehen .
Dann schrie die Frau auf und wandte sich halb
und sah die drei im Grase . „Kind "

, rief sie und
riß das Kleine an sich. Sie bedeckte es mit
Küssen , und der Bauer streichelte es . Ueber sein
geschwärztes Antlitz zogen die Tränen weiße
Striche . Und dann kamen sie zu Josi , auf den
die Götti mit ihrem Stock zeigte , und nahmen
seine Hand in die Hände und schüttelten sie und
sagten mit bewegter Stimme seinen Namen . Ihn
aber befiehl eine seltsame Berwunderuug über
die Menschen . Er stand auf und wanderte lang -
kam den Weg zurück , den er gekommen war .

Die Herde graste friedlich , und der Hund
tollte ihm bellend entgegen . „Ho , hoho "

, rief er
und schnalzte mit der Zunge , so daß die Kühe
gemächlich nähertrotteten . Sie brüllten vor
Freude , denn ihre Euter waren hart und prall .
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Das Werk SelmaGagerlöfs
Zum 80 . Geburtstag der Dichterin am 20 . November

Tic nordische Literatur macht, nicht nur dem Umfang
nach, seit einigen Jahrzehnten den wesentlichsten Bestandteil
der deutschen Uebersetzungsliteratur auS . Wie weit sie Ein -
sluß aus die deutsche Dichtung gehabt hat , soll hier nickt
untersucht werden, ' in einer zwanglosen Aufsatzreihe soll
lediglich die durch ihre Hauptträger und ihre Werke bedingte
Entwicklung dieser Literatur veranschaulicht werden . Bei
dieser Gelegenheit soll aber auch einmal daraus hingewiesen
werden , was die nordische Literatur dem deutschen Volk ver -
dankt , indem es manchem nordischen Dichter oftmals erst den
Weg zum großen Erfolg bereitet hat . Tenn in vielen Fällen
war es sehr wahrscheinlich bis heute ihr bestes Lesepublikum .
Man denke nur an die Uebersetzungen der letzten zehn Jahre ,

. bei welchen, neben Knut Hamsun , Gunnar Gunnarsson den
Hauptplatz einnimmt . Heute , indes , liegt ein besonderer
Anlaß vor , sich — außerhalb jeder chronologischen Folge —
wieder einmal in die Werke Selma Sagerlöfs , Schwe -
dens größter Dichterin , zu vertiefen : nämlich Selma Lager -
löfs 80. Geburtstag am 20. November 1938.

Schon als Kind wollte sie eine große Romanschriftstellerin
werden , und das Höchste schien es ihr , einmal Gedichte machen
zu können . Wie sie als Vierzehnjährige davon schwärmt,das kann man in ihrem „Tagebuch " nachlesen (wie das
ganze Hauptwerk Selma Lagerlöss im Verlag Albert Lan -
gen/Georg Müller , München , erschienen ». Mit fünfzehn
Iahren schrieb sie ihre ersten Sonette . Doch erst 1887, als
Neunundzwanzigjährige , sah sie ihre ersten Gedichte, meist
Sonetten , in einer großen schwedischen Zeitschrift veröffent -
licht. Im Herbst desselben Jahres schrieb sie ihre erste
Novelle . Als sie Lehrerin wurde , war es immer noch ihr
heimlicher Traum , Romanschriftstellerin zu werden . Im
Jahre 1890 wurde anläßlich eines Novellenwettbewerbs in
der schwedischen Zeitschrift „Jöun " erstmals ein Kapitel aus
„Gösta Berling " abgedruckt,' sie hatte den ersten Preis
dasiî erhalten . Denn inzwischen hatte sie ein großes Buch,die Sagen und Geschichten der Kavaliere von Ekeby, geschrie-
ben , die, wenn auch nicht gleich , zu einem großen Erfolg
führten und heute aus ihrem Werk nicht mehr fortzudenken
sind ' sie gehören zur Weltliteratur . In diesem Buch zieht
Selma Lagerlöf das ganze Register ihrer Fabulierkunst auf .
Freilich , was für ein Stoff , kann man sagen , stand ihr mit
diesen Sagen nicht zur Verfügung ! Aber was hat sie auch
daraus gemacht : Eine Ddyssee der Liebe , der Liebe , von der
man nicht sagen kann , woher sie kommt , und die nicht fragt ,
wohin sie fällt , der Liebe , die so ausschließlich regieren kann ,und die Höllenqualen und Glückseligkeit , Verderben und Läu -
terung zugleich bringt . So hat sie Selma Lagerlöf gefchil-
dert , indem sie das seltsame Leben Gösta Bellings beschrieb.
Pfarrer und Landstreicher , König und Bettler , Kavalier und

, Poet , der — mit einer einzigen Ausnahme ~ nie Gedichte
geschrieben hat und doch ein großer Sänger , ein Lezaubernoer
Erzähler , ein Träumer und Phantast und doch ein ganzer
Mann , ein Abenteurer , ein Held und Herzenbrecher war ,
von Männern und Frauen gleich geliebt und bewundert ,aber zu einer stetigen Unruhe verdammt und vom Teufel
zum Bösen getrieben und dennoch immer Gutes schassend . . .
das ist Gösta Berling . Das herrliche Wärmland mit seinen
tiefen Wäldern und Seen , Schwedens schönste Landschaft,Selma Lagerlöfs Heimat sdie auch die Heimat Esaias Teg -
ners , des Dichters der Fritjofssage war ) , ist durch dieses
Buch weltberühmt geworden . Ohne sie zu verdammen oder
zu richten , hat die Dichterin die Gestalten dieses Werks in
abgründige Leidenschaften gestürzt , sie mit Geiz und Habsucht
gequält und mit den Leiden der Liebe gezüchtigt : dennoch
werden sie alle von der Gerechtigkeit Gottes erfaßt , aber
Selma Lagerlöf hat über alle den milden Glanz fraulichen
Verstehens geworfen . In diesem Buch begegnet man in der
Gestalt Sintrams dem leibhastig gewordenen Satan selbst,
der überall dort , wo sich etwas zum Guten oder Schönen ent -
wickeln will , das Böse anzettelt und sich die Seelen verschrei -
ben läßt . Es gibt wohl nur ganz wenige Werke in der Welt -
literatur , in welchen der Teufel in Menschengestalt so greif -
bar lebendig , so überzeugend wirklich geschildert worden ist.
Gösta Berling ist , im Ganzen betrachtet , ein romantisches
Buch : durch dieses Buch ist Selma Lagerlöfs Traum , einmal
Schriftstellerin werden zu dürfen , in Erfüllung gegangen .

Die Fabulierkunst , mit welcher Selma Lagerlöf das bunt -
schillernde Leben und die merkwürdigen Wege der Kavaliere
von Ekeby geschildert hat , tritt noch mehr in ihren Erzäh -
lnngen s„Unsichtbarc Bande ", „Tie Prinzessin von Baby -
lonien u> a. Erz .", „Herrn Arnes Schatz", „Die Königinnen
von Knngahälla "

, „Ein Stück Lebensgeschichte"
, „Der Fuhr -

mann des Todes " und „Trolle und Menschen" ) und in ihren
Legenden zutage , von denen die „Christuslegenden " eine be -
sondere Volkstümlichkeit erlangt haben . Es sind kleine Ju -
welen der Erzählkunst voll tiefer Menschlichkeit. Es ist , wie
in den meisten Büchern der Lagerlöf , eine feingesponnene
Tendenz darin , die Herzen der Menschen nicht
nur durch köstliche Geschichten zu erquicken , son -
dern auch sie zu bessern . Das Leben ist schön !
— aber denke daran , daß es auch solche gibt , die
in Betrübnis und Armut einhergehen , laß ihnen
etwas von deinem Reichtum , von deinen Gaben
zukommen !

Tie Welt aber ist schön, du mutzt nur der
Verschlossenen Herz dafür wecken ! Ter Mensch
ist gut , und das Schlimmste am Bösen ist , das er
die Guten mit hinabziehen will , damit er sich an
ihren Seelenaualen weiden kann ! Und doch
leuchtet die Liebe jedem , der an sie glaubt .

Solchen Sinnes sind die Bücher der Selma
Lagerlöf , eines gläubigen und starken , gemüt -
vollen Frauenherzins . Tie Liebe zu den Men -
schen ist ihre Religiosität . Man kann nicht Gott
lieben , ohne auch die Menschen zu lieben , so » n -
gefähr sagt sie einmal in dem Roman „Anna ,
das Mädchen aus Tarlarne "

, sonst wird der -
jenige nicht nur sich selbst, sondern auch die Mit -
menschen ins Elend führen .

Eines ihrer schönsten und reifsten Werke ist der große
Roman „Jerusalem "

, der IMl erschien. Durch dieses
Buch tritt ihre tiefe Verbundenheit mit der Heimat und ihr
Glaube besonders ergreisend zutage . Es ist die Geschichte
einer kleinen Sekte , deren Anhänger dadurch Erlösung er -
warten , daß sie den Rest ihres Lebens in der „Heiligen
Stadt " Jerusalem verbringen . Aber trotz aller Wunder -
dinge , die sie erleben , trotz aller Eingebungen ist der Ruf
der Heimat stärker , und die nordische Lebensauffassung , die
Sippeuderbundenheit , die Liebe zur eigenen Scholle siegen.
Dieser Roman weist eine einheitliche Gestaltung aus , wie sie
in keinem andern der großen Romane der Lagerlös zu finden
ist, er ist aus einem Guß .

Aus der Vergangenheit ihres Volkes schöpft sie in den
schon erwähnten Novellen „Tie Königinnen von Kungahälla " ,
dem Roman „Die Herrenhofsage "

, der Lebensgeschichte
„Zacharias TopeliuS "

, die Bücher „Ter Ring des Generals ",
„Charlotte Löwensköld " und „Anna , das Mädchen aus Ta -
larne ". Am reinsten aber quillt der Born ihrer Heimat in
den Werken : „Marbacka "

, „Aus meinen Kindertagen "
, „Lilje -

cronas Heimat " und vor allem in den schönen , unter sich
miteinander verflochtenen Erzählungen „Nils Hol -
g e r s s o n s wunderbare Reise durch Schweden ",
der , zum Kobold verwandelt , auf dem Rücken einer Wild -
gans , durch seine Heimat reist . Das ist eine Fülle von
Märchen , Sagen und Tiergeschichten , die wieder durch die
Geschichte des kleinen Nils Holgersson und der Wildgänse zu
einer großen Erzählung verwoben werden und die sich so
spannend wie nur irgendein Roman lesen . Das ist ein Buch
für die Jugend wie es nur wenige gibt .

Otto Bangert .-

Mondschein
Lag ein Weiher tief im Waldesgrunde ,
silbern leuchtete die blasse Flut .
Dort hat Maja weich im Moos geruht, -
zitternd hing sie an des Mannes Munde .

Und er sprach : In deinen dunklen Haaren
stille , bleiche Wasseirosen blühn .
Deine Augen funkeln schwarz und grün ,
voll von heimlich lockenden Gefahren .

Eine Nixe bist du . . . Mich umschlangen
liebend deine kühlen , feuchten Glieder .
Warme Nacht ist übern Wald gegangen .
Schweigend duftet rings der wilde Flieder . -

Uebers Wasser neigen sich die Bäume .
Dunkel sie die alten Kronen wiegen ,
schwer von Schlaf . . . Als wären es die Träume ,
die vor Zeiten aus dem Grunde stiegen .

AuS dem Gcdichtbaiid
Mllnchen .

„ Erdenweg " . Leinen RM . 3.—. Hoheneichen -Berla »,

Selma Lagerlöf wurde 1S14 als erstes weibliches Mitglied
in die schwedische Akademie gewählt . Hinsichtlich der Kraft
ihrer dichterischen Gestaltung hat noch keine ihrer nordischen
Schwestern sie erreicht , auch nicht Sigrid Undfet , die manche
ihr gleichstellen. Tau Lamm .

nun ich Dir schreibe, spät in der Nacht, tropft und tropft
ein Regen in schnellen Sprüngen gegen mein Fenster . Er

ist wie das leise Fallen verhüllter Schläger auf eine Pauke :
Die große Symphonie , in der Leidenschaft, Liebe und Trauer
die Melodie sangen , neigt sich dem Ende zu wie das Jahr um
mich her , Und wie ich recht bedenke und wie im Tranm die
Blätter . Hiese ^ MlMe » JahreZ zurückschlage, an HW und
jenem ein wenig venveile , hier lächelnd und da traurig , sehr
traurig , — da ist es mir plötzlich bang zu innerst , als gäbe
es nirgendwo eine warme gute Ruhe . Alles scheint sich zu
vollenden, ' aber alles geschieht so seltsam außer mir , und ich
spüre kaum , daß ich mich dem Ewigen nähere . — Was dort
draußen in der Natur sich vollzieht , das geht so ruhig und
still und unbeteiligt um des Menschen Werk und kommt doch
immer zu der Erfüllung , die es erreichen wollte . — Ich weiß ,
tu wirst mir entgegenhalten , daß keiner so tief zu schauen
vermag , als daß er ihr geheimstes Gesetz erkennen könnte .
Vielleicht mag es sein , daß einer sie ahnt . Und nun quält
er sich und versucht , das Erahnte in Worte zwingen oder
in Bilder , versucht das in ihm Schwingende aus sich heraus
zu stellen, damit er ein Gefäß habe , zu messen, wie weit er
sich vollende .

So mag es sein , daß ich nicht traurig oder wehmütig , aber
doch seltsam verdeckt wie unter einem allzu schweren Sammet -
mantel durch die Landschaft streife und einen Baum lange
anschaue und das Bild seines gelebten Jahres in meiner
Seele wachrufe .

Einmal begrüßte ich ihn , da waren die ersten knospenden
Blätter mit hellgrünen Spitzen aus brauner Umhüllung inö
Licht gesprungen , und er sagte mir : hast du den Frühling
nicht gesehen? Denn mit mir beginnt das kreisende Jahr .
Versäume nicht, dein Herz weit aus dem Tabernakel zu tun .
weit , und ütxr das Land zu halten , damit Sonne und Regen
und die Winde der vier Himmel und die furchbare Erde es
berühren . . . Ich weiß nicht mehr , was dort dazwischen kam:
aber mein Beginn wurde noch hinausgeschoben .

Nun war eines Tages , da ich wieder vor dem Baum stand»
der weiße und hellgrüne Blütenschleier schon vergangen . Ich
stand schweigend unter seiner breitrauschigen Krone , uuter
bläulichem Schatten ungezählter saftgrüner Blätter , und war
in einer einzigen Seligkeit gehalten . Wer rief mir zu :
. . . wie weit ist dein Werk gewachsen ? . . . Es war die Zeit .
Und die Zeit ist tief

Jahcendes Volk
Wenn rauhe herbstesslürme kragen
da» allerletzte Blatt vom Baum ,
so hat in dem Zigeunerwagen
Romantik weder Sitz noch Raum

Von» bist du. Zreund, Im warmen Zimmer
am Sachelosen Danergaft,
und denkst bei trantem Lampenschimmer :
wie schön, dnjz du es besser hast!

Dann schriebst Du mir : komm ! Unö über unsere Tage
schlug der heiße Sommer sein blaues Zelt . Wir waren wie
Kinder , ohne an Raum und Zeit und - Werk zu denken , aber
eine helle Gläubigkeit im Herzen tragend : die Gläubigkeit
an Wunder . So als hätten wir einen ewigen Raum vor
ultS , einen Weg , den wir namenlos weit gehen könnten , ohne
dM .an ein Ende zu kommen . Einmal sagtest Du : morgen
ivollen wir den See und die Berge allein lassen und den
schimmernden Tag und uns einschließen in die Eng « der
Stube , Ivo es kein Ausweichen gibt und die Arbeit uns beugt .
— Aber der Morgen kam leuchtend heraus mit strahlender
Sonne . Der Wind trug die Namen aller Dinge und den
Duft der Felder in unser Zimmer . Die kleinen Vögel lockten
und die Grillen saßen vor dem Fenster und geigten sirrend
ihr Lied vom Schönsein der Welt . Ich will Dir den König
der Grillen zeigen , sagtest Du . So lagen wir wieder den
langen Tag auf der Wiese, nichtstuend und träumend , nur
ossenen Auges , um zu sehen, wie die weißen Wolken vor dem
zitternden Wind davonflogen wie große weiße Vögel . Unser
Wille war eingeschlafen . Das Werk soll noch ruhen , sagten
wir . Einmal ivird es wie ein Banm wachsen und Früchte
tragen . Früchte aus Traum und Wahrheit .

Und nun ist später Herbst . Der Regen tropft leis und un -
uufhörlich .

Heute stand ich wieder vor meinem Baum . Auf seinen
Aesten lag es feucht schimmernd wie erster Schnee . Der wird
ihn bald behutsam zudecke » , damit den kleinen Knospen über
Winter kein Leid geschehe . . . Aber ich konnte nicht an den
Tod denken , so voller Leben war alles , draußen und nun hier
drinnen . Es ruht nur , so wie die Toten ruhen und darauf
warten , daß sich auch unser Leben vollende , daß auch wir dem
Geheimnis um jene Stunde näher kommen . Viele von ihnen
waren wie wir auf dem gleichen Wege : sie warteten von
Tag zu Tag und von Jahr z» Jahr . Sie haben Großes
vollbracht und dachten doch immer wieder daran : es ist nicht
das Letzte. Tas Letzte muß anders sein, muß tiefer und
klarer sein , gewachsen wie ein Baum aus einer weißen
Nacht . . .

Du kanntest meinen Vater . Ihn hat der Toi > überrascht ,
da er ein großes Werk beginnen wollte . Er ging lächeln»
hinaus ? und doch trauerten wir lange und sagten : warum
durfte « r sich nicht vollenden ? Heute weiß ich es besser. Ich
weiß , wenn ich sein Leben überschaue , w i e alles im Ge -

Heimen sich schon vollendete , wie alles klar und
tief war , — denn keiner weiß , wenn er das
Letzte tut . . .

Was er uns hinterließ ist wie eine Ver -
heitzung , wie eine Aufforderung : nicht zu warten
auf die glücklichen Stunden , wo das Werk leicht
gelingt und allzu leicht, sondern es hart anzu -
packen , hart und stark , wenn es entweichen will ,
und den Willen nicht zu verdammen und die
Stimme in uns , wenn sie uns unaufhörlich
treibt , zu werken , damit wir nicht vergebens auf
das Geheimnis warten . —

Ich habe meine Arbeit fortgesetzt und will sie
vollenden . Sie steht unter seinem Gesetz . Viel -
leicht lautet es so : — wir wissen nicht, wann die
Vollendung uns kommt und die wundersame Er -
füllung : aber wir müssen schaffen und das Werk
formen , damit es für uns zeuge und fortwirke
lebendig unter den Lebenden , wenn uns selbst
der uralte Fährmann über den Flutz setzt,
welcher da ist die Grenze zwischen den beiden
Reichen . . . Vielleicht heißt es auch nur ganz
einfach : Liebe
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Won l& * 7? räutigacri
fiy ^ ie Republik liebt alleS Königliche — soweit es aus dem

Ausland kommt oder als Erinnerung in Erscheinung tritt .
In der Wahrung einer solchen Tradition sührt Präsiden -
Lebrun eine alte Sitte fort , nimmt er alljährlich einen Platz
ein , den seine „Borsahren " an der Spitze Frankreichs , an -
gefangen von Karl dem Großen inne hatten : den Platz des
obersten Jagdherrn im Lande , der einmal im Jahr die Ge -
sandten der fremden Mächte und die „Großen " seines eigenen
Reiches zur Jagd zu Gaste lädt .

Diese königliche Sitte ist geblieben , wenn auch die Jagd
sich gewandelt hat . Immer war man in Frankreich von

Oer trsussts Begleiter und Helfer des Jägers

einer ungeheuren Jagdpassion beseelt. In der Zeit , da nur
die Herren jagen durften , und Hirsch und Keiler das be-
gehrte Wild waren , ebenso wie heute , da jedermann in Frank -
reich gegen Erlag von 60 Franken lVersichernng nicht einmal
obligatorisch ) zur Flinte greifen kann und das Hauptwild
das Kaninchen ist. Diese Kaninchen aber , gegen die sich Sic
fiebernde Beutegier einer ganzen Nation zusammenballt ,
haben infolge ihrer gefährlichen Situation sich im Laufe der
Jahre einen immer weiter vererbten , erheblichen Schatz von
Erfahrung und Kriegslisten zugelegt . Ich sah vierzig Mann
mit Hunden , Donnerbüchsen und Rotweinslaschen aufbrechen
am hellen Mvrgen und am Abend zurückkehren mit insgesamt
zwei Kaninchen , die sichtlich jung waren und noch im Tode
ein vorwitziges Aussehen hatten .

Präsident Lebrun bietet aber nicht nur Kaninchen sondern
auch Fasanen im herrlichen Forst beim Schlosse Rambouillet ,
in das er gemäß der alten königlichen Sitte einmal im Jahr
das diplomatische Korps , dann die Regierungsmitglieder und
führenden französischen Politiker und schließlich zu einer
dritten Jagd die Mitglieder der Academie Franeaise zu Gaste
lädt . In diesem Herbst ist es das letzte Mal , daß Präsident
Lebrun solche Tradition fortsetzt lfalls er nicht bei der Wahl
im nächsten Frühling nochmals für sieben Jahre an die Spitze
der Republik berufen wird ) ? letzte offizielle Jagd seiner
Amtsperiode , etwas veränderter überlebender Rest des fest -
lichen Schauspiels , das alljährlich die Monarchen von Frank -
reich gaben . Begonnen angeblich mit Karl dem Großen , hiel -
ten alle dieses Jagdfest ab, Francois I . wie Henri II . , Henri
IV . wie Louis XIII ., Louis XIV, Louis XV ., und Louis
XVI . Dieser Ludwig der Sechzehnte war wohl der eifrigste
Jäger der Familie . Boshafte Zeitgenossen behaupteten , es
sei das Einzige , was er verstanden habe . Louis XVI. hat
über nichts genauer Buch geführt , als über seine Jagden . Er
veranstaltete in vierzehn Regierungsjahren 1207 Hirschjagden ,
178 Wildschwcinjagden , 366 Rehwildjagden , von der Nieder -
jagd ganz zu schweigen. Er zeichnete alle Einzelheiten auf
in seinem Tagebuch .

Die Familie Napoleon schwärmte eher für die Frauen ,
als für die Wölfe . Louis Philippe , der „Bürgerkönig "

, hielt
mehr auf seinen rotwollenen Regenschirm als auf eine Büchse
und Reiten machte ihm wenig Freude , weil er wegen seiner
bekannten allzu geschwinden Verdauung alle zehn Minuten
»us dem Sattel mußte . Somit stellte «r die alljährliche köviG »

liche Jagdeinladung ein . Unter den Präsiden -
ten der Republik wurde die Tradition wieder
aufgenommen . Auch hier aber war es der „Bür -
gerpräsident " Fallicres , der bei einem Empfang
in seinem Palais versehentlich in Hemdsärmeln
erschien, weil er gerade in der Küche die Zu -
bereitung seiner Leibspeise, gedünsteter Erbsen
überwacht hatte , der das Wild erst in dem
Augenblick liebte , in dem es mit einer Zitrone
im Maul , mit Speckstriemen gespickt , auf seinem
Tische prangte . MacMahon dagegen liebte die
Jagd , war aber ein Schrecken für seine Gäste.
Der Präsident schoß wie ein Wilder , seine Flin -
tenlänse glühten , aber statt den Kaninchen in
dem Wald pfiffen die Schrote den Gästen um
die Ohren . Wenn diese ängstlich sich zur Flucht
anschickten , schrie ihnen der Marschall empört
nach : „Ihr hättet mal in der Schlacht bei Sol -
serino sein sollen !" Auch Präsident Sadi Earnot
war ein Gästeschreck . Als bei einem Jagdtag
in Rambouillet sein Jäger rief : „Kaninchen
links !" — brannte der Präsident auf gut Glück
los und setzte seine Schrote gezirkelt — in die
Lederhose des Generals Brugere .

Anders Präsident L e b r u n . Auch er griff
nie zur Flinte . Aber er läßt seinen starken
Braunen satteln und , begleitet von einigen
Offizieren , sprengt er durch den Wald von Ram -
bouillet bis in die Nähe der Schützenkette , um
dem Treiben beizuwohnen . Es wird behauptet ,
daß das Nahen dieses Reitertrupps für die
Kaninchen von Rambouillet das Signal sei ,
zum endgültigen Deckungnehmen , weil der
Ernst des Jahres beginnt .

Dieser Tage hat Präsident Lebrun zum
letzten Mal das diplomatische Korps zur Jagd
empfangen . Fast alle die Herren Botschafter
und Gesandten sind alte Jäger und glänzende
Schützen . Sie dezimieren empfindlich die Reihen der Kanin -
chen und Fasanen und ganz Frankreich verfolgt mit fport -
lichem Interesse die genauen Berichte über diese Jagd . Bis
vor zwei Jahren war der polnische Botschafter stets Jagd -
könig , seitdem ist es der deutsche Botschafter Graf Welczek,
der die Rekordstrecke erzielt . Die Kino -Wochenschauen brin -
gen einen ausführlichen Bericht über diesen Jagdtag in Ram -
bouillet und das sachverständige Publikum begleitet die Treff -
sicherheit des deutschen Botschafters mit beifälligen Kommen -
taren .

Als nächste Gäste kommen die Regieruugsmitglieder und
verschiedene Abgeordnete und Senatoren nach Rambouillet .
Unter diesen wackeren Politikern der III . Republik , die meist
schneller wechseln als die „Stammgäste " vom diplomatischen
Korps , finden sich oft Männer , die noch kaum eine Flinte in
der Hand gehabt , oder denen jegliches Training für eine so
zeremonielle Umgebung fehlt . Da kommt dann das Jagd -
personal auf seine Rechnung . Die Jagdhüter stehen hinter
den Gästen und schießen gegebenenfalls im gleichen Augen -
blick , sodaß das Wild fast immer geliefert ist . Dabei ereignet
es sich aber manchmal , daß ein verblüffter Deputierter den
Fasan , den er aufs Korn nahm , fallen sieht, ehe er über -
Haupt den Finger krumm gemacht.

Die letzten Gäste in Rambouillet sind alljährlich die Mit -
glieder der Academie Franeaise . Die „Unsterblichen "

, die
den Federhalter mit der Flinte vertauschen und den grünen ,
goldbestickten Frack nebst Degen in der Garderobe gelassen,
um im Wettermantel durch den Wald zu stapfen. Ueber den
Jagdtag der ausnahmslos im kanonischen Alter stehenden
Unsterblichen wird alljährlich in Paris die Schale milden
Spottes ausgegossen . Es wird behauptet , daß an diesem Tag
die Schützenlinie im Rollstuhl vorgefahren werde , daß sich

Wenn die Blätter fallen , dann geht die Jagd auf

Flintculäufc in würdigen Nörten verfangen und ähnliche
Bosheiten mehr . In der Tat ist die Wildstrecke nach Abblasen
der Jagd meist äußerst gering , wogegen häufiger einige an -
gebleite Treiber das Tableau zieren . Es sollen aber auch
für den Jagdtag der Unsterblichen angeblich immer nur
noch drei Kaninchen übrig sein , „die" Kaninchen von Ram -
böuillet , die seit Jahren gewitzt den Schroten der berühmten
GeisteSheroen trotzen , allmählich ein biblisches Alter erreichen
und , wie böse Zungen behaupten , selbst bald reis sind für den
grünen Frack der Academie Franeaise .

Die Unsterblichen aber lassen sich durch die Bosheit der
Pariser nicht anfechten . Erhaben und freundlich obliegen
sie dem edlen Weidwerk , um , wenn die Dämmerung herein -
bricht , dem mächtigen Braunen des Präsidenten , der wiehernd
dem Stalle zustrebt , zu folgen und ins Schloß von Ram -
bouillet zurückzueilen . Hier empfängt sie in den prachtvollen
Räumen das gastgebende Prüfidentenpaar . Im Terrassensaal
leuchtet die prunkvolle Tafel , die hohen Bogenfenster geben
den Blick frei auf den weiten Park , die in herbstbuntem Laub
glühenden Bäume , den nxbelbehauchteu Spiegel des Schloß -
weihers . Poesie und Geist beflügeln das Tafelgespräch der
Unsterblichen . Sie lieben es , müheloser die schon zu den be -
rühmten Wildpasteten verarbeiteten Fasanen zu „erlegen ",
die edelsten Weine Frankreichs begeistern zu blumigen Wor -
ten . Hier rächen sich die Grünbesrackten . Bonmots und geist-
volle Attacken spitzer Zungen sind bereit , jeden plumpen Spät -
ter über die Jagdkunst der Unsterblichen tötlich zu treffen .
Und sicher wird der Leiter der Präsidentenjagden für manches
Lächeln über den fehlgegangenen Schuß eines Unsterblichen
an der Tafel mit einem Witz bestraft . Denn der Name des
diesjährigen Jagdleiters ist ein heiteres Paradoxon . Er
heißt General Braconnier — zu deutsch : General Wilddieb . . .

Line stolze Sirecke nach der F^sanenjagd Aufnahmen : von Pagenhardt
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In Schorndorf wurd « das Re¬
giment zusammengestellt , das
meinen Vater 1314 mit an die
Westfront führt « . Noch recht-
zeitig konnte er uns den Tag
der Abfahrt bekannt geben,
und wir fuhren von Frank -
surt/Oder , meiner Vaterstadt ,
herüber , ihm das Geleit aus
den Bahnsteig zu geben . Wir

haben die ein« Nacht, di« uns eine bieder « Schornsteinfegers -
familie beherbergte , schlecht verbracht . Während meine Mut -
ter von Unruh « getrieben , des öfteren ans Fenster eilte , den
Hornsignalen zu lauschen, die doch den furchtbaren Tag der
Trennung bald ankündigen mußten , träumte ich erregt von
ten vielen Soldaten , die mir tagsüber begegnet waren , und
konnte , frühzeitig erwacht , «s nicht erwarten , wieder unter
ihnen zu sein. Dieser selt« ne Geruch nach neuem Zeug , die
plötzlich anderen Ding « in der Umwelt des Baters , machten
mich derart glücklich , daß ich mich auf die Abfahrt d«s Zuges
unbändig freute , und den Schmerz meiner Mutter keines -
weg ? verstehen konnte . So kam es , daß auch der Vormittag
hastig vorüberging und dann der Marsch sich bald in Be¬
wegung f«tzte dem Bahnhof zu , wo Rührung und Begei¬
sterung d«n edelsten Kampf in meiner Brust durchfochten, bis
ter Vater fein«m Jungen dieses entscheidend« Wort sagte :
»LSerde ein Kerl und mach mir keinen Kummer ."

Da war die Begeisterung Si « g« r geworden und mit sel-
tenem Hochgefühl begleitete ich mein « schmerzerfüllte Mutter
herüber in das vaterlose Haus .

Wenn ich heut « die starken Worte bed«nke, so glaub « ich
fast, daß der Vater sie anders gemeint haben könnte , als ich
sie auffaßte . Er war zu sehr Schulmeister , um unter Kerl
nicht Primus und unter Kummer nicht die Nummer der
Schularbeiten zu verstehen , die allerdings auch ich nicht, aber
aus anderen Gründen , sonderlich schätzte und die sich meisten-
teils doch nicht vermeiden ließen . Jedenfalls machte mir die
Mutter solche B«deutung des väterlichen Wortes am ein -
dringlichsten klar , sodaß ich «s ebenfalls b«solgte und mit
zähem Willen « rzwang , daß bald dem Vater die besten Zeug -
niss« seines gehorsamen Sohnes mitgeteilt werden konnten .

Anders aber war es um das soldatische Herz bestellt, das
damals in Schorndorf bei Brotbeutel und Tornister und der

, .geheimen Ahnung eines gewaltigen Geschehens jenseits der
Grenzen sein« heilige Erweckung erfuhr .

Der Krieg begeisterte uns Jungen , und wuchsen wir an -
fangs an Ruhmestaten und d«n Beförderungen unserer Vä¬
ter und hatten die Angeber unter uns Jungen noch die
größere Macht , wurde es bald anders , und ich
weiß wirklich nicht mehr , wie es kam, in unserem
Straßenviertel war ich plötzlich der Hauptmann .
Und es gab für mich in dieser herrlichen Zeit
nur eine Enttäuschung , daß mein Vater auf diese
Nachricht hin keine andere Antwort fand als die,
nachzufragen , wi« denn mein Osterzeugnis aus -
fallen würde .

Den vielen Besserwissern aber , die im Laufe
der Jahre um mich her aufständen und ge -
heimnisvoll meinten , daß meine Dichtungen
nichts wert sein konnten , weil ich den Krieg nicht
mitgemacht hätte , denen sei es an dieser Stelle
verraten , daß ich damals acht Jahre alt war .

Immer mehr wuchs unsere Kriegsbegeiste -
rung . Jmmelmann , Boelke waren unsere Hel -
den , und jeder Sieg war bald nicht nur ein
schulfreier Tag . So ernst spielten wir Soldaten .

Mein Onkel war am begeistertsten von solchem
Treiben . Er hatte die groß« Kleiderversorgung
des Heeres und durste somit zu seinem Leid-
wesen nicht mit hinaus , selbst in Ehren zu
tragen , was er tausendfach herstellte .

Da kam er einmal , unserem emsigen Spiel
zuschauend , auf einen köstlichen Gedanken . Er
gab dem Herren Hauptmann eine richtige Uni -
form . Nach Maß mit blanken Knöpfen drauf
und sogar echten Leutnantsachselstücken , so daß
die Mutter mir nur noch den Säbel zuzukaufen
brauchte , und ich hatte meine Ausrüstung fertig .
Meine Kameraden staunten nicht wenig , und
diese Uniform mag wohl der Grund gewesen
sein , weshalb unser Spiel bald darauf durch ge -
meine Stänkereien einiger Memmen und Nörg -
ler , die es auch unter dem jungen Volk schon
zur Genüge gibt , seinen würzigen Wert verlor
und zusammenbrach .

Meine Geschichte geht nun aber anderen
Ortes weiter . Denn es ereignete sich, daß ich
eines Tages mit der Straßenbahn stadtwärts
fuhr , wobei meine Uniform fröhliche Bewun -
derer fand . Ein älterer Herr nahm sich meiner
sogar in besonders liebenswürdiger Weise an
und stellte mich mitten in die Unterhaltung des
Wagens .

Da stieg am Bahnhofsplatz ein wirklicher
Offizier auf , das Eiserne Kreuz schien er erst
jüngst verliehen erhalten zu haben , und in sei -
nem Gesicht , das ich flüchtig betrachtete , standen
die Bilder des Krieges ernst g«meißelt .

Ich rückte an den älteren Herrn heran und hatte plötzlich
ein derartiges Schamgefühl in mir , daß ich wünschte, ver -
sinken oder unter dem Wagen heimlich meine Kleider ver -
tauschen zu können . Mit Sorgfalt wandte ich den Blick in -
teressiert in entgegengesetzter Richtung des Hinzugestiegenen ,

der aber hatte mich schon gesehen und kam langsamen Schrit -
tes in das Abteil . Aller Augen waren vor Bewunderung
auf ihn gerichtet , wenngleich ich fühlte , daß sie alle das gleiche
Schicksal vorausahnten . Der Ernst in seinem Gesicht verriet
jedenfalls keine humorig « Anwandlung über meine Kleidung ,
die mir in diesem Augenblick selbst als die gemeinste Lüge
vorkam .

Noch schwankte ich vor der Entscheidung , da * ~ r
andere schon vor mir . Er sah über mich hinweg zu dem
älteren Herrn neben mir , den er etwas bar >co uu .
deutlicher Stimme fragte , ob ich sein Junge sei. Der hatte
nicht recht verstanden oder war selbst durch die Art der Be -
gegnung verwirrt worden , er bejahte es unbegreiflicherweise
und mußte sich nun auch das folgende gefallen lassen. Denn
der fremde Offizier bedeutet « ihm herb genug , sodaß min
auch daran den Soldaten wohl sehr gut erkannt haben würde ,
es sei höchst unangebracht , einen .Knaben mit jenen Achsel -
stücken zu schmücken , die ehrenwerteste Männer in der Gefahr
mit letzter Aufopferung ihrer Kräfte sich oftmals nicht ein -
mal verdienen könnten , weil zum Führersein nicht nur vor -
leben , sondern auch vorausschauen gehöre . Wenn unsere Kua .

ven tüchtige Krieger für das Vaterland würden , so sei t $
ihnen schon Ehre genug . Das andere sollten sie sich vom
Schicksal erkämpfen . Und das kauft man sich nicht und näht
es wie ein Karnevalplunder auf ein«n Kinderrock .

Soviel Ehrfurcht mir dieses Wort einflößen mußte , ich
haßte den Menschen und wollte aufbegehren , aber er acht« te
auch weiterhin meiner nicht, wandte sich zum Ausgang d«s
Wagens , nahm seinen Koffer und stieg ab. Wir hatten den
gleichen Heimweg , und um seinen Schritt nicht kreuzen zu
müssen, lies ich um den Häuserblock herum der elterlichen
Wohnung zu . Ein Soldat mit meinen Achselstücken hätte eZ
gewiß nicht so getan , aber was hilft es , wenn ich es jetzt be-
schönigen wollte , daß ich mich damals zutiefst geschämt habe
und über die halbe Welt schimpfte, die dieses Unglück zuge¬
lassen hatte .

So kam ich wuterfüllt im Hause an , der Rock schien mir
zu eng geworden zu sein , und auf den Achseln brannt « «S ,
baß ich die Hände darauf halten wollte . Da traf mich das
Unglück abermal .

Ich schloß die Tür auf . griff gewohnheitsgemäß nach dem
Briefkasten , ob eine Nachricht vom Vater gekommen , den wir
schon über zwei Jahre nicht gesehen hatten . Wir wußten ,
die Front hielt ihn mit Leidenschaft, da packte mich ein«
schwere Männerhand , und eine bekannte Stimme fragte , ehe
ich mich umwandte : ..Sie wollen wohl Rechenschaft." Ich
sehe den Offizier vor mir und erschrecke , aber meine Mutter
lacht hell auf und packt ihn glückselig am Arm . „Du wirst
noch Sie zu ihm sagen .

"

Da weiß ich . wer « s ist. da stürze Ich mich an ihm vorüber ,
di« Tränen lassen sich nicht mehr halten .

Er rief noch hinterdrein , wohin ich wollte .
Ich antwortete auf wildester Flucht :

umziehen , Vater ."
„Mich nur schnell

Der zerbrochene Krug / V°„ * z - mm »
ES gibt Geschichten, denen die fröhliche Lüge an der Stirn

geschrieben steht. Trotzdem freuen wir uns an ihrer lachen-
den Keckheir , wenn nur das Wahre einer guten Fabel weichen
mußte . Sofern schon unsere Väter darüber gelacht haben ,
tut solche Mär heute keinem Menschen mehr weh . Zu derlei
Lustigkeiten , die alleweil bissig übertrieben haben , um zu er -
ziehen , gehört auch folgende .

Serenissimus war zu Ohren gekommen , daß die Schul -
Verhältnisse in einer Mittelstadt seines an sich nicht allzu
großen Landes nicht eben must«rhast seien . Er sprach darüber
mit seinem Minister für kulturelle Angelegenheiten . Es lag
nicht ganz klar , ob Herr von Wittgenburg nicht mit größerer
Berechtigung „Minister der Finanzen " oder „des Inneren "
genannt werden müßte , ob in seinem Denken die Kultur
nach den Finanzen kam oder ob diese den kulturellen Auf -
gaben zu dienen hatten . Auf jeden Fall aber wußte er Rat :
Der zuständige Ministerialdirigent müsse den Betrieb . !» £ .
mal persönlich ansehen und zwar unverzüglich !

Der Herr Ministerialdirigent nahm seine Aufgabe sehr
ernst . Die Ueberraschung sollte vollkommen sein. Am ersten

Novemberlag Linolschnitt von ®ccb Schniewind

Gasthof vor den Toren von X. ließ er den Dienstwagen hal -
ten und ausspannen . Wenn er flott ausschritt , durfte er
hoffen , noch vor etwaigen Gerüchten im Gymnasium zu sein,
die sein Kommen meldeten .

Die Absicht gelang . So unvermittelt wie unerwartet

platzte der hohe Beamte Herrn Professor Mangelwerg , d«r
seit undenklichen Zeiten Lehrer am Gymnasium »u X. war ,
in den Unterricht . Der Ministerialdirigent verlor kein« Zeit
mit überflüssigen Formalitäten .

„Bitte , Sie unterrichten eben , Herr Professor ? !*

„Deutsch, Herr Ministerialdirigent !"

„Ausgezeichnet ! Eines der wichtigsten Fächer ! Und Ihr
bester Schüler ?"

„Müller II, der PrimuS dieser Klasse, Herr Ministerial -
dirigent !"

„Danke schön ! Wollen Sie bitte vortreten . Müller ! So .
danke ! Und nun , was wissen Sie vom „zerbrochenen Krug ? !"

Müller stutzte erst eine Weile , sieht den strengen Herrn
hilfesuchend und verlegen an und stottert schließlich mehr ,
als er sprechen kann : „Ich — ich habe den Krug nicht zer -
brochen , Herr Ministerialdirigent !"

„Da sehen Sie , Herr Professor !" wendet sich der an den
Lehrer , und alle Entrüstung über diese Antwort schwingt in

seiner Stimme , „was sagen Sie zu diesem Er -
gebnis ? !"

Mangelwerg versucht umsonst , hinter die große
Tafel zu schauen, ob nicht der Krug des Wasch -
geschirrs noch heil und ganz an seinem gewohn -
ten Platz sei . Dann rafft er sich auf und sagt :
„Herr Ministerialdirigent , — ich kann nur be-
tonen , daß Müller einer meiner besten Schüler
und vor allem grundehrlich ist : wenn er den
Krug zerbrochen hätte , bann wäre ihm bestimmt
so viel Mut eigen , das auch zu sagen !"

Zwischen Betroffenheit und Unschlüssigkeit
schwankend geht der Ministerialdirigent mit
großen Schritten auf und ab . Endlich hält er
auf di« Tür zu in der Absicht, dem Direktor
der Anstalt den haarsträubenden Fall zu unter -
breiten , daß man in der Schule von Kleist ' s
Lustspi« ! „Der zerbrochene Krug " anscheinend
kein« Ahnung hatt «. Er begegnet ihm schon im
Korridor und schildert ihm erregt sein Erlebnis .

„Herr Ministerialdirigent "
, kopfschüttelte der

alt « Herr , ,Farf ich ergebenst sagen : Ich bin in
der Sache genau der gleichen Ansicht, wie Herr
Professor Mangelwerg . Aber ganz gleich, ob
Müller nun den Krug zerbrochen haben sollte
oder ein beliebiger anderer , — lohnt es denn ,
aus dieser bescheidenen Angelegenheit eine auf -
s«henerregende zu machen, die sogar ein hoheS
Ministerium beschäftigt ? ! Um die leidige Sache
aus der Welt zu schaffen : Ich werde den Krug
bezahlen , bitte ergebenst das annehmen zu wol »
l« n und damit den Fall als erledigt zu betrach-
ten !"

Da machte der Ministerialdirigent brüsk ein«
Kehrtwendung und ging ohne Gruß raschen
Schrittes davon .

In der Residenz ließ er sich sofort beim Mi -
nister melden und erstattete ihm , noch immer
heftig empört , seinen Bericht .

Herr von Wittgenburg hörte lächelnd zu,
ließ dann lässig sein Monokel aus dem Auge
gleiten , daß es vergnügt an der schwarzen
Schnur baumelte und sagt« leutselig : „Aber
mein lieber Herr Ministerialdirigent , — warum
denn so aufgeregt ? ! Der Fall liegt doch ganz
klar ! Müller hat den Krug uicht zerbrochen und
auch Herrn Professor Mangelwerg trifft keine
Schuld , — der Direktor ist es gewesen ! Wie
hätte « r sonst, statt der Angelegenheit unver -
züglich auf den Grund zu gehen, sich sofort dazu

bereit « rklärt , den Krug zu bezahlen ? !"
Der Ministerialdirigent konnte sich nur stumm verbeugen .
„Ganz recht, Exzellenz ! Daß ich auf diesen Gedanken

nicht gleich von selbst gekommen bin ? ! Der Fall liegt wirk -
lich sonnenklar !"
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Schloß Chillon / Von Aenne Fath - Kaiser

Ich blieb stehen .
' ein stechendes , triumphierendes Rot hatte

mich getroffen nnd gebannt . ES leuchtete vom Dache des
Schlosses Chillon . das , in Oel gemalt , hinter dein Schau -
fenster des kleinstädtischen Möbellagers stand . Schon wollte
ich lächeln über die dilettantenhast übersteigerte Farben -
freudigkeit des kleinen Gemäldes , als « in kräftig aufkommen -
des Gefühl des Interesses , ja der Sympathie mir das Lächeln
verbot . Es lag ein Hanch von leidenschaftlicher Kraft , Glut ,
starkem Leben über dem Bild , der jeden Gedanken an bloße ,
u » künstlerische Auchinalerei zurückwies . Nun erblickte ich auch
zwischen dem Möbelwi ^ rwarr , der den Laden füllte , noch
mehrere Kopien nach farbenfatten Gemälden Böcklins und
Rüdifühlis . da leben zwei kleine Blumenstöcke , fahler im Ton ,
etwas flrch und unbehilflich gemalt , offenbar Versuche nach
der Natur Toch selbst über diesen nngekonnten Malereien
sirrte der nnüberhörbare Klang einer heißen , gärenden Seele .
Wer mochte diese vielen Bilder hier im Möbelladen zum Ver -
kauf ausbieten ? „ Armer Kerl "

, dachte ich . im Geist das knnst -
liebende Element des kleinen Städtchens suchend . „Best nsalls
konnte etwa zu Weihnachten eins oder da ? andere Bild seinen
K infer finden Mein langes Verweilen vor dem Schaufenster
schien schon ungewöhnlich , der Schreinermeister steckte seinen
Kopf grüßend und neugierig aus dem Fenster der Werkstatt .
„ Sie verkaufen jetzt auch Bilder . Meister Schwöbel ? Wer ist
«denn der unbekannte Künstler ?"

Als hätte der Mann nur auf diese Frage gewartet , begann
er mir sein Herz auszuschütten . „Ja , was will ich machen ?
Ter Jung ist ein Neffe meiner Frau und Lehrer droben in
Hesselbach . Ein tüchtiger und gescheiter und sonst auch ganz
ansehnlicher Mensch . Aber er ist als Kind unglücklich gefallen
und wie s halt auf dem Land so geht , man hat sich nicht viel
umgesehen danach . Der Schaden ist ja auch verheilt , aber der
krumme Rücken ist dafür gekommen . Das hat den Albert
ganz menschenscheu gemacht . Statt herzugehen und sich bei
den jungen Leuten im Städtle umzutun , sitzt er in seinem
Schulhaus und malt die Bilder da . So oft er sich sehen läßt ,
bringt er einen Armvoll mit . Verkauft Hab ich freilich noch
keins ."

Ich sah wieder nach den märchensehnsüchtigen Gemälden .
Es lag mir freilich nicht das geringste an ihnen . Doch der
Klang , der aus ihnen mir zuwehte , schwang auch hinter den
Worten des Meisters und rührte mir noch stärker ans Herz .
Aus einem fremden Schicksal tasteten sich feine Fühler zu mir
her . Ach. uns in dem kleinen Städtchen hnngerte man oft
nach Menschen .

Ich fragte nach dem Preis des einen Blumenstückes . Er
war lächerlich gering . „ Gut — ich kaufe das Bild , aber Ihr
Neffe muß eS mir selbst bringen . Er kann mir vielleicht ein
Gegenstück dazu malen ."

Bereits am nächsten Mittwochnachmittag erschien der junge
Lehrer . . . eine mittelgroße , schmale Gestalt , glänzend braunes
Haar über einer eigensinnig gebuckelten Stirn , große , schwer -
mutige Augen , eine Höckernase über einem von Leid und Ver -
schlossenheit geschärften Mund . . . dann eine leichte Be -
wegung des Körpers und die Krüppelhaftigkeit des Rückens
verdarb den anziehenden Eindruck , verletzte und bewegte zu -
gleich das Gefühl . Bald hatte ich die stolze Scheu des Leh -
rers überwunden und fand dahinter eine Ueberfülle quellen -
der , kluger , lebendigster Menschlichkeit . Ach , wie kannte ich
das aus eigenem Erleben : die Marter eines erlebnishungri -
gen , feurigen , eigenartigen Geistes , der , in die Einsamkeit
eines Gebirgsdorses vermauert , nach Verstehen schreit wie ein
Verhungernder , dem die Herrlichkeit der Natur nur Tantalus -
quäl bedeutet , denn die Schönheit und Gewalt der Natur ist
so groß , daß nur ein reifer , in sich gefestigter Mensch sie für
sich allein ertragen kann . Und zu dieser Bedräugn ' s aller
temperamentvollen und geistig regen Lehrerjugend gesellt sich
hier noch die Tragik des körperlich Verkümmerten , die ihm
auch die einfachste und natürlichste Zuflucht vor der Einsam -
keit , die Liebe , vorenthielt . . . Da hatte er seinen Lebens -
Hunger mit der Kunst zu sättigen versucht, - er malte , er schrieb
und suchte selbst die Weisen zu seinen Liedern . Mit erstaun -
lichem Vertrauen legte er all seinen Reichtum vor mich hin
und ich erkannte , daß hier ein « Seele in Gefahr war , an der
eigenen übergroßen Fülle zu ersticken , weil äußere Un -
gewandtheit , Menschenscheu , Weltunkenntnis die Wege zum
Sichauswirken versperrten . Nicht die Malerei , wohl aber die
Dichtkunst bot dem jungen Lehrer Möglichkeit zu echtem ,
frnchtbarem Schaffen . Ich suchte zu helfen , zu fördern und
zu vermitteln . . . und die schwermütigen Augen gewannen
allmählich einen kräftigeren Glanz . Und doch ! Hier war kein
Ehrgeiziger , kein vom Dämon des Schaffens Besessener , nur

ein ganzer , heißer , durstiger Mann . Hier lohte seine schmerz -
vollste Sehnsucht , und hier stand seine Mißgestaltetheit als
uuübersteigbares Hindernis .

Gewiß , es gab in dem Städtchen manches gute mid hübsche
Mädchen , das den Lehrer mit dem hohen Rücken zum Mann
genommen und gewiß auch lieb gewonnen hätte . Aber dieser
Mensch suchte nicht eine Frau , sondern die Frau . Sein Herz
zog den völligen Verzicht einer halben Erfüllung vor . Ach,
das Herz ist ein gar töricht Ding . Steht es nicht so schon in
der Bibel ? Ich mühte mich , dem Armen an Güte . Verstehen ,
Freundschaft zu geben , was möglich war . Und eines Tages
kniete er neben meinem Stuhl , umschloß mit seinen heißen
Fingern meine Hände und überschüttete sie mit Küssen .

Ich machte mich energisch frei , umspannte seine zuckenden
Handgelenke und zwang seine brennenden Augen in meinen
kühlen , ernsten Blick . „Ich verstehe Sie . Albert . . . auch jetzt .
Aber wollen Sie unsere gute Freundschaft verderben , sich
selbst rauben , was mehr Wert hat als ein flüchtiger und
giftiger Rausch ? Aber nein . . . Ihr armes , hungriges Herz
hat Sie ja nur übertölpelt . Schauen Sie mich einmal ganz
ruhig und genau an . Sehen Sie die grauen Haare , die Run -
zeln aus der Stirn und um die Augen , die sahle müde Haut ?
Ja , ja , schauen Sie nur genau hin , ich habe auch ein Doppel -
kinn und nichts von der schlanken Linie . Nnd hier die Ader -
stränge auf den Händen und auch den Ehring da . nicht wahr ?
. . . Ich Hab mir immer einen Sohn gewünscht ? ich könnte mir
wohl denken , daß Sie mein Junge wären ."

Ach ja , er wurde schnell wieder nüchtern und schämte sich.
Und blieb durch manches Jahr unser guter Freund . Seine
Begabung fand Förderung , sein Leben gewann Weite . Doch
er war immer noch einsam . Unterdessen wuchs mein ältestes
Töchterlein heran und eines Tages sah ich Ulberts Augen mit
einem verlorenen , sehnenden Ausdruck auf Inge « Antlitz
haften . Um Gott , nein ! . . . Inge sah in dem Lehrer einen
großen Bruder . Aber ein Jungmädchenherz ist das unberechen -
barste Ding der Welt . Wenn das Mitleid sie packte , Jdealis -
mns , Schwärmerei , die Hingabesehnsucht reiner Jugend ? Sie
verehrte den Dichter in Albert . Sie war imstande , ihm ihr

H. G. Oeflering :

Späte Blume
Abends , wenn die müden Schwingen
senkt des Jahres späte Zeit,
leuchtet aus der Düsterkeit —
hell wie sommerliches Singen —
einer Blume mildes Licht
traumfroh über dunkler Vase
schimmernd ohne alle Maße
wie ein menschlich schön Gesicht .
Und es hängt wie Silbertau
oftmals in den schweren Blicken
und bei ihrem stummen Nicken
ahn ' ich ihre Wehmut lau ,
aus mir unbekanntem Schmerz
läßt sie leise Tränen tropfen —
aus nebelfemer Weite klopfen
spür ich da der Liebsten Herz.

Jawort zu geben , weil sie sich selbst noch nicht kannte . Un6
eines Tages würde dann die Liebe bei ihr anklopfen . Wenn
es zu spät war . . . Nein , nein ! Reife , die in sich selbst genug
Abwehrstoffe gegen die Leidenschaft gebildet hat , kann auf
Verstehen und gutem Liebhaben ein schönes , reiches Leben
aufbauen , niemals aber die noch unbewußte , unbewehrte ,
dem Blut unterworfene Jugend .

Durch freundschaftliche Vermittlung erwirkte ich eine Ber -
fetzung Ulberts in einen weit entfernten LandeSteil . Er war
sehr unglücklich . Ich war es auch . Ich konnte ihm nicht mehr
in die traurigen Augen sehen . Hatte ich Verrat an ihm be -
gangen ? Hätte ich anders handeln können ?

Oft dachte ich noch an das Bild des Schlosse ? Chillon mit
dem rotleuchtenden Dach . . . Ich hatte den Lehrer in mein
und meiner Tochter Leben hineingezogen und wieder hinan «-
gestoßen . Ich wollte gut tun und tat weh . Ach . wir sind alle
Gefangene des Schicksal ? !

Notizen zur Geschichte Northeims
Von Eugen Singer

Wertheims Geschichte gehört zu den aufschlußreichsten im
Lande . Schon deshalb , weil der größte Teil durch steinerne
Zeugen belegt werden kann . Es gibt wenige Städte in
unserm schönen Heimatland , die so viele guterhaltene Kunst -
denkmäler aus alter Zeil aufzuweisen haben , als gerade Wert -
heim . Ist es nicht , als ob bei einem Gang durch die Stadt
uns die alte Geschichte auf Weg und Steg , in jedem Winkel
begegnet ? Wertheim schaut auf eine über tausendjährige Ge -
schichte zurück . Es hat längst vor 1009 bestanden , als dem
Orte Marktrechte verliehen wurden . Die von Natur wie zur
Verteidigung geschaffene Landzunge , auf der Wertheim liegt ,
war ohne Zweifel in den frühesten Zeiten besiedelt . Diese
Tatsache geht schon aus dem Ortsnamen hervor . Er bedeutet
eine Ansiedlung auf dem Werd = warid oder werid und
heißt eigentlich im Althochdeutschen erhöhtes Land am Wasser
auf einer Landzunge oder auch wohlumhegtes Gebiet . In
allen alten Urkunden vom Jalire 1009 ab wird es Werdheim ,
Wertheim , Wertheym , dann Werten und Wertham geschrie -
ben . Wenn da und dort bei Erklärung des Ortsnamens auf
Wörth Bezug genommen wird , ist dies nicht richtig . (Vergl .
die Werke von Krieger , Mitzka , Grimm , Kleinpaul , Buck ,
Heilig , Kluge , Schnetz , Prietze über Ortsnamens . Im Gegen -
satz zu dem benachbarten Grünenwörth finden wir eigentlich
bei Wertheim wenige Flurnamen , die auf Wiesen oder
Weide Bezug haben , mehr Bergbezeichnungen , wie Schloß -
berg , Tannenberg , Hasselberg , Haagberg , Bromberg , im
Schlag und Flöhberg . In Grünenwörth stoßen wir auf
Namen wie Höllwiese , Wörthwiese , Saure Wiesen , Ried -
wiesen , Anwiesen , Herrnwiesen und Bachwiesen . Wertheim
kann also niemals der Ort auf den Wiesen bedeuten . Wörth
ober auch Wöhrd ist mundartlich entstellt . lVergl . auch die
Namen , wie Werder an der Havel , Kaiserswerth , Herrenwörth
und Frauenwörth im Chiemsee oder Donauwörth .

Nicht ausgeschlossen ist auch , daß Wertheim aus Wart ,
warta hervorging , was im Althochdeutschen einen Ort be -
deutet , ber hoch gelegen war und eine Befestigung trug .
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Das Heidenkirchlein
Nicht weit vom Rhein in ber Nähe Freistetts , steht auf

einer Anhöhe das Heidenkirchlein . Es ist klein , gemessen an
seinem großen Nachbar drüben überm Rhein , dem Straßbur -
ger Münster , und vielleicht stünde es nicht mehr , wenn der
Plan eines unternehmungslustigen Mannes einstens gelun -
gen wäre , hier bei Freistett eine Neusreistett zu gründen ,
eine Stadt , die die Stadt drüben überm Rhein einmal über -
flügeln sollte . Ter Plan mißlang , die Zeit zerstörte ihn
durch harte Schicksalsschläge , und die Stadtgründung ging
wieder ins Torf über . Das Heidenkirchlein aber steht ein -
sam auf seiner Erhöhung . Tie geschichtlichen Ueberlieferun -
gen künden von einem heidnischen Heiligtum , das einmal
hier anstelle des Heidenkirchleins gewesen sein soll , man sagt
ein Heiligtum der Freia habe sich hier unter mächtigen Eichen
befunden , mitten auf einer Rüeininfel . Vor der Rheinstrom -
berichtigung gab es hier verschiedene Inseln , eine davon hieß
„ Hüttengrund " . Um die Bodenerhebung , aus der das Heiden -
kirchlein steht , floß einst der Hinterrhein . Gewaltige Eichen
müssen hier gewachsen sein , man fand beim Rheinbau in
Sand und Kies noch Stämme von vier Meter Umfang . In
der Nähe befindet sich auch das Glockenloch , eine tiefe Wasser -
stelle , von der eine Tage umgeht . Ter Wald bei Freistett
heißt Maiwald . Er soll einmal Freias Wald gewesen sein ,
und geschichtliche Deutungen sprachen Freistett als „ Stätte

der Frei " an . Maiwald , Heidenkirchlein und Freistett er -
geben so einen Treiklang , der Mutmaßungen Raum gibt ,
daß ein Heiligtum der obersten Göttin der Germanen sich
hier befunden habe , besonders , da ja der Mai der Monat der
Freia war , und da sich das Birkenbuschenstecken zur Maien -
zeit bis auf den heutigen Tag in dieser Gegend erhalten hat .

Auch eine Sage von einem weißen Stier erzählt man sich
hier , dies Tier soll einst , geschmückt von Priestern , die Gren -
zen der Wälder und die Grenzen der Gemeindebesitze ent -
schieden haben .

Das Heidenkirchlein gleicht mehr einer Festung als einer
Kirche trotz des Türmchens . Tie Fenster sind schmal wie
Schießscharten , die Wände wehrhast dick . Man sagt , es sei
zu Zeiten des Dreißigjährigen Krieges eine Fliehburg und
ein Zufluchtsort für Pestkranke gewesen . Lange vor der
christlichen Zeit soll hier das Zeuchgericht des Maiwaldes
seine Urteile gefällt haben . Heute steht das Kirchlein einsam
nnd unbenützt , sein Raum ist zu klein geworden , aber sein
Bau ist festgefügt , und der Grund , auf dem es steht , ist von
Sagen umwoben .

Dies Kirchlein ist ein Sinnbild vom Wandel der Zeiten
und von der Unwandelbarkeit ewiger Tinge , es ist ein
Denknial der Heimat und ein Zeiger in Vergangenheit und
Zukunft , nnd die Freistetter Jugend hat dies Sinnbild rich -
tig ersaßt , sie hat es nachgezeichnet und als Wimpelzeichen
eingestickt . H . zz.

Schon im 11. Jahrhundert erhob sich auf der durch Fels im S
Mauer geschützten Plattform des heutigen Schloßbergs der
Bergfried als Wachtturm und Zufluchtsort . F . Wibel hat
die Entwicklung der Burg Wertheim im Bilderatlas der
Badifch -Pfälzifchen Geschichte von Karl Wild lVerlag Karl
Winter . Universitätsbuchhandlung Heidelberg ) in sechs Aus -
rissen wirkungsvoll und augenscheinlich dargestellt . Es ist '

aber klar , daß ein Berg von so ausgezeichneter Lage nicht
erst von den Grafen von Wertheim zum Zwecke der Erbau -

ung einer Burg entdeckt zu werben brauchte , sondern vorher
schon eine Art Burg oder eine sonstige Befestigungsanlage
trug , die dem Gemeinwesen an seinem Fuße zum Schutze
diente . Vielleicht geht die Ursprungsburg bis in die vor -
karolingische Zeit zurück , da Wertheim schon in Fuldaer Ur -
künden des 8. Jahrhunderts genannt wirb . Wie alle Ansied -
ler erst an die Sicherung ihres Besitzes dachten , so wie es
heute noch ist , und erst ein festes Haus bauen , so war es auch
in den frühesten Zeiten schon der Fall . An Hand ber Landes -
geschichte kann man diese Siedlungsart an vielen Beispielen
erkennen .

Außer der Burg besitzt Wertheim in der Stadtkirche
lStiftskirche ) und Kilianskapelle zwei weitere ganz hervor -
ragende Kunstdenkmäler . Ueber die alten Inschriften sagt
Fr . I . Mone in seinem badischen Archiv :

Die Stadtkirche zu Wertheim hat Graf Johann von Wert -
heim erbaut laut Inschrift an der Nordseite der Kirche :

„Anno domini 1384 in sant Johans tage des teusserS
haben wir Johans grav zu Wertheim angehaben dies bane -
werke in ere gotes " .

In der Kirche auf derselben Seite des Chores ist sein
Grabstein mit der Inschrift :

„ Anno bom . 1404 in vigilia saneti Joannis baptistae obiit
Joannes eomes in Wertheim , Cuius anima requieseat in
pace . Amen ".

Unter dem Turme derselben Stadtkirche war eine Kapelle ,
über deren Tür ein Wappenschild mit einer sehr zerstörten
Inschrift befindlich ist. Was ich lesen konnte , folgt hier :

„Anno dom . 1430 dominiea esto mihi obiit Ditrich UlricuS
canonicus Aschassenburgensis sunbator huius eapellae ".

Kirchenalter . Am Chor der Stadtkirche zu Wertheim steht
die Inschrift :

„Anno ' dom . 1383 ineepta est fabrica chori huius ecelesiae
et Hüne temporis folvebat plaustrum vini slorenum et
maldrum siliginis medium slorenum . Anno vero 1443
incepta et praesens liberaria " .

Die Inschrift scheint von 1445. Die Bemerkung ber Viktna -
lienpreise kommt häufig an alten Gebäuden vor , seltener die
Erwähnung der Bibliothek sliberarias .

An der alten Beinhauskapelle zu Wertheim steht die In -
schrist :

„Anno dom . 1422 incepta est fabrica hujus ossarii et hnnc
temporis solvebat plaustrum vini buos florenos et maldrum
siliginis dimidium slorennm ".

An dem alten Stadtbrunnen zu Wertheim befindet sich
folgende Inschrift :

„Den brun mir verdinget hat , ein ehrbar weißer rhat ,
meister Mathes Vogel genant , ihn aufricht mit seiner handt ,

im 1374 jar . »

Michel Matzer bawmeister war .
O mein got und her , gib mir ,

was da fürt nich zu dir .

So schreibt Mone über alte Inschriften an Wertheimer
Äunstdenkmälern , die äußerst wertvoll sind .



- Volk und Heimat

Vom Gold
und von der Schmuckstadt Pforzheim

Eine Plauderei von KARL SCHMIDT -Karlsruhe

Besinnlichkeiten zum Totenfest
O dies®« Gräberfeld im fahlen Lichte ,
bunt überschmückt von Kränzen und von Schleifen ,
als wollte hier der Sommer nochmals reifen
auf aller Toten starrendem Gesichte .

Im Sprachgebrauch begegnen wir täglich öem Gold : „Gol -
dene Worte "

„Goldene Sonne "
, „Goldeswert ", „treu wie

Gold ", „ es ist nicht alles Gold was glänzt " und dergleichen
mehr . Sowohl in der Geschichte der Jahrtausends , als auch
in Sage und Dichtung begegnen wir dem Gold . Denken wir
an unsere deutsche Heldensage , an das „Nibelungenlied "

, in
öem der kostbare Nibelungenschatz im Rhein versenkt wird !
In der griechischen Sage hören wir vom „ Goldenen Vlies " .
Wir lesen in Dichtungen von goldenen Pokalen , goldenen
Ringen und Ketten als Preis für hohe Leistungen . Im
Märchen wird uns von goldenen Schlossern erzählt , in denen
an goldenen Tischen aus goldenen Schüsseln Speise gereicht
wird , und von Prinzessinnen , die goldene Schuhe tragen . —
Auch sonst im Leben , sei es bei Verleihung von Orden und
Ehrenzeichen , sei es bei Auszeichnungen für sportliche Höchst -
leistungen , steht das Gold immer an erster Stelle . Ueberall
ist die Wertschätzung des Goldes unverkennbar . Was macht
nun aber das Gold zu dem
seit Jahrtausenden so begehr -
ten Gegenstand ? Gold ist der
König aller Metalle .

Es findet sich in der Natur
stets gediegen , d . h. in reinem ,
unvermischten Zustand , und
zwar in Kristallen , oder in
Form von Plättchen , Blechen
nnd Körnchen . Es wird Haupt -
sächlich im Ural ( bekannt auch
durch seine großen Platin -
lager ) , in Kalifornien , Brasi -
lien , Alaska , Australien , Neu -
seeland , sowie in Ost - und
Südafrika gewonnen . Es er -
scheint einerseits als Berg -
gold auf ursprünglicher Lager -
stätte , während es andererseits
als Waschgold aus Schutt nnd
Sand gewonnen wird , die
beide aus der Zertrümmerung
goldhalligerGebirge herrühren .
Fast alle Flüsse führen gold -
haltigen Sand mit sich,' auch
hier stammen die Goldteilchen
aus dein ausgelaugten Ge -
birgSgestein . Unser Rhein gilt
als der goldreichste aller beut -
schen Flüsse . Schon während
des ganzen Mittelalters haben
die Deutschen in mühsamer
Arbeit aus dem Rheinsand
Gold gewaschen . Längs des
Rheins , und zwar zwischen
Straßburg und Speyer — auch bei Karlsruhe — gab es
Goldwäschereien, - hieran erinnern uns auch der Ort Gold -
scheuer bei Kehl und das „ Goldwäschergäßchen " in Knielingen .Mit der Zeit wurde das Goldwaschen unlohnend , und heutewird eS wohl nirgends mehr ausgeübt . Aus dem Waschgold
des RheinS wurden noch bis gegen Mitte des 19. Jahrhun -
derts in der „ Münze " in Karlsruhe Badische Rheingoldduka -
ten geprägt ? sie tragen die Inschrift : „ Aus Rheinsand " und
„auS Rheingold ".

Das Gold ist rein gelv , daher die Bezeichnung „goldgelb",von hohem Metallglanz und febr weich . Es besitzt einen hohen
Grad von Unveränderlichkeit , es widersteht dem Sauerstoffder Luft , der Feuchtigkeit und den Säuren . Es ist das ge-
schmeidigste und dehnbarste Metall ? es läßt sich als Blattgold
so dünn ausschlagen , daß 10 000 Blättchen erst einen Milli -
ineter „Dicke " besitzen . Aus einem Gramm Gold läßt sich
ein feiner Draht von 2 300 Meter Länge ziehen ! Mit einem
Zehnmarkstück könnte man eine lebensgroße Reiterstatue ver -
golden , sagt uns doch schon ein alter Spruch : „ Ein Dukaten
sein geschlagen deckt Roß und Reiter bis zum Kragen "

. Fein -

Badische Röpfe
Die höchst verdienstvolle Zeitschrift des Landesvereins

„ M ein Heimatland " bringt in ihrem Heft 3/1938 als
vierte Folge abermals kurze , aber eindringliche Lebens -
befchreibungen unter dem Titel „ Badische Köpfe "

. In den
drei Abteilungen : I . Gelehrte , Ingenieure , Erfinder und
Unternehmer , II . Staatsmänner und Soldaten , 111. Künstler
werden 27 hervorragende Persönlichkeiten unseres engeren
Heimatlandes aufgeführt . Aus der Zahl seien als besonders
bezeichnende Beispiele der durchgehend aufschlußreichen und
fesselnden Darstellungen etwa genannt : Schlageter von
Schirpf , ein Heldenbild von ungewöhnlich starker stilistischer
Kraft : Anshelm von Preisendanz , eine originale und seltene
Herausstellung eines Verlegers und Truckers aus der
Reuchlinzeit ? Ratzel von Metz , eine sachkundige Untersuchung
des bahnbrechenden Geographen ? Behaghel von Maurer , ein
warme » Lebensbild des großen Sprachforschers : Rinde -
schwinder und Stolz von Sntter , zwei vo ^ksmäßige Porträts
tüchtiger und erfolgreicher Männer aus der Handwerkerwelt :
Grimmelshausen von Oeftering , eine erschöpfende nnd
klärende Feststellung der Person des Dichters durch den Ge -
lehrten , dem die Wiedererweckung der simplizianischen Bücher
in Baden in erster Linie « zu danken ist . Desselben Autors
Biographie Nadlers bedeutet eine erstmalige authentische
Forschung um Leben und Werk des fröhlichen Pfälzers : Eugen
Kilian von Zentner , eine warmherzige nnd leidenschaftlich
mitgehende Lebensskizze des vielverkannten Theatermannes :
Lueiau Reich von Stocker .eine willkommene Würdigung des
fast verschollenen Malers und Schriftstellers : von Auffenberg
von Stahl , eine fast satirische Wertung des vielschreibenden
Epigonen und Karlsruher Hoftheaterintendanten , — Auch die
neue Folge macht dem unermüdlichen Herausgeber Hermann
T . Busse alle Ehre . - o.

gold wird , wie von alters her , auch heute noch vom Gold -
schläger mit der Hand auf dem Ambos geschlagen . Die zwi -
schen den Goldplättchen liegende „Goldschlägerhaut " stammt
von dem Blinddarm des Rindes . Das Goldschlagen ersor -
dert Feingefühl und eine große Geschicklichkeit ? klein ist die
Zahl der Vertreter dieses Handwerks . Da reines Gold we -
gen seiner geringen Härte sich sehr rasch abnützt , wird es
selbst bei den kostbarsten Gegenständen mit anderen , härteren
Metallen , mit Kupfer oder Silber zusammengeschmolzen ? es
wird „ legiert " . Die Angabe des Feingehalts auf allen Gold -
waren ist gesetzlich vorgeschrieben ? sie erfolgt nach dem De -
zimalsystem in Tausendteilen . Vor Einführung der gefetz-
lichen Stempelung wurde der Feingehalt des Goldes nach
» arat bestimmt . Die Bezeichnung „Karat " stammt von dem
arabischen kirät . <Same des Johannisbrots ) .

1000 Teile Feiiigold sind nach alter Bezeichnung 24 Karat .
Bei Goldsachen zu 18 Karat beträgt der Feingehalt 750 Tau -

Das Goldwaschen bei Karlsruhe
Nach 31(01)« Schreiber , Trachte » etc. in Baden ( Freiburi , Herder )

sendteile , bei jenen zu 14 Karat 585 und bei denen zu 8 Karat
333 Teile ? Münzgold enthält 900 Teile Feingold . Sowohl
bei der Fabrikation von Goldwaren , als auch im Verkauf
ist die alte Benennung der Waren nach Karat bis heute ans -
recht erhalten geblieben ? Karat bedeutet übrigens auch bei
Edelsteinen «Brillant , Smaragd , Rubin , Saphir ) die Einheit
des Gewichts .

Schon im grauen Altertum war das Gold als Kostbarkeit
geschätzt , seine älteste Verwendung fand nur zur Herstellung
von Schmuck , Gesäßen und Geräten statt ? erst viel später
wurde es auch zum Prägen von Münzen verwendet . Wie
uns beispielsweise Bilder zeigen , wurde im Jahre 1922 bei
der Oeffuung der Königsgruft des Pharao Tut - auch - Amon
in Luxor eine beträchtliche Menge Goldschmuck gefunden , der
vor mehr als 3000 Jahren hergestellt worden war . Auch
viele andere Gegenstände , wie der Thronstuhl des Königs ,
verschiedene Schmuckkästchen , Truhen und Figuren , die ans
Ebenholz uud Elfenbein in Verbindung mit Gold und Edel -
steinen geschaffen waren , zeigen uns die hohen kunstgewerb -
lichen Leistungen der alten ägyptischen Goldschmiedekunst .
Auch unsere Vorsahren zeigten schon früh einen lebhaften
Sinn für die Verarbeitung des Goldes . Gemeinsam ist allen
deutschen Stämmen die Verzierung ihrer Schmuckgegenstände
mit Linienwerk , das sich oft
wurmartig verschlingt und
mit Fratzen durchzogen ist .
Ter germanische Goldschmuck
bestand in Gewandnadeln ,
Spangen , Haarspangen , Brust -
scheiben , Gürtelschnallen , Rin -
gen und Ohrringen .

Die Goldschmiede des Mit -
telalters schufen neben den
prächtig gearbeiteten Pokalen ,
Kelchen und Tafelaufsätzen
und den „güldenen Ringlein
und Reiflein "

, die Jnsignien
des Herrschers : Tie Krone ,
das Zepter und den Reichs -
apfel . Der Meister der Gold -
fchmiedekunst war hochge -
achtet . Jene Arbeiten zeigen
uns Schöpfungen von wahrer
Pracht .

Während nun in vielen
deutschen Städten die Kunst
des Goldschmiedens geübt
wurde , hätte bei uns wohl
niemand daran gedacht , daß
einmal in unserer engerer
Heimat Baden die Gold -
schmiedekunst eine so hervor -
ragende Pflegestätte finden
würde . Man schrieb das Jahr
1707 , da kamen ans Genf die
Schweizer Autran , Christin
und Viala nach Pforz -

Lass , o Freund , die Leier nicht mehr klagen !
Weine nicht , wenn dich ein Leid ergreift !
Jede Stunde wie ein Fruchtkorn tragen ,
draus das Ewige als Speise reift !

5

Geborgen in der Ewigkeit ,
verbleichend unterm Erdgewicht -
zu fassen nicht im Maß der Zeit ,
ruft 's ewig Herz und Hirn zum Streit
und siegt sich selber das Gericht .

*
Nicht alles Sterben fährt zur Gruft !
Nicht jedem Tod folgt Auferslehn .
Wen kein Geläut zur Wandlung ruft ,
muß tot und starr durchs Leben gehn .

5
Wenn einer starb , sagt man von ihm : „Er ruht in
Gott .

" - In Gott ruht nur beim Tod , wer lebens¬
lang in ihm geruht .

Klara -Muiia Frey
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h e i ni , einer damals kleinen Stadt , um hier die Taschen -
uhrenmanufaktur einzuführen . Ihre Verhandlungen hier -
wegen mit Markgraf Friedrich führten zu einem vollen Er -
folg . Er unterstützte ihr Vorhabe » durch Bewilligung der
notwendigen Mittel und stellte ihnen zur Ausbildung der
Arbeiter Räume im Landeswaisenhause daselbst zur Ver -
sügung . Dieses Haus ist die Wiege der Psorzheimer Schmuck -
warenindustrie . An die kleine Uhrenfabrik , die nun entstand ,
wurde eine Bijouterieabteilung angegliedert . Tie Fabrikation
entwickelke sich derart günstig , daß nach einigen Jahren schon
mehrere kleine selbständige Betriebe entstanden waren . Tas
Schwergewicht verlagerte sich dabei immer mehr zu Gunsten
der Biioiitcriesabrikatio » . und die Uhrenmanufaktur ging
im Jahre 1807 ein . In den nachfolgenden Jahrzehnten wuchs
die Industrie immer mehr , und der Name Pforzheim war
längst zu einem Begriff geworden . Welche Weltgeltung Pforz -
heim errungen hat . ist allgemein bekannt . Neben seiner be -
rühmten Bijouterieindnstrie hat Pforzheim vor einem Jahr -
zehnt die Fabrikation von Armbanduhren eingeführt . „Wie -
derkehr des Gleichen " : die zuerst eingeführte Uhrenmanu -
faktnr , die im Jahre 1807 eingeschlummert war , ist nach einem
Zeitraum von 120 Jahren , wenn auch in ganz anderer Form ,
wieder aufgelebt . Tie Armbanduhr hat in den letzten Jahren
einen wahren Siegeszng angetreten . Sie ist nicht nur Zeit -
messer , sondern auch Schmuckstück zugleich .

Pforzheim hat kulturbewußt die Entstehung und Entwick -
lnng seiner Industrie festgehalten . Am Schloßberg im
Reuchlin -Mnseum , das im letzten Rest der früheren mark -
gräflichen Residenz untergebracht ist , finden wir eine große
Anzahl Zeugen des Wirkens und Schaffens alter Pioniers
der Goldschmiedekunst . Eine hier eingebaute Goldschmiede -
iverkstatt aus dem 18. Jahrhundert gibt einen Einblick in
die damalige Zeit . ( Es sei hier des Gestalters und Be -
treuers , des Stadtrats Kern gedacht , der seit Jahrzehnten
mit großer Hingabe sich dem Aufbau des Museums gewidmet
hat . ) Vor einiger Zeit hat Pforzheim sein Schmuckmuseum
eröffnet , eine prachtvolle , einzigartige Schau , die Jedem zei -
gen soll , was die Golöschmiedekunst alles zu schaffen vermag .
Ganz besonders sei hier auf den germanischen Schmuck auS
dem 1 . bis 6. Jahrhundert hingewiesen , der uns prachtvolle
Arbeiten unserer Vorfahren zeigt . Mit altem Schmuck sind
serner viele Länder der Erde vertreten , und wir sehen , daß
der Sinn , sich mit glänzenden Gegenständen zu schmücken,
schon früh allen Völkern der Erde gemeinsam war .

Alte zünftige Gcldschmiedewerkstätie anno 1576
<» ach cincnt alten Stich )



BP - Sonntagspost

Die grausige Geschichte des Herrn Lilius
Von Frank H . Braun

„Ach"
, sagte Brendel , „es ist wirklich ein Kreuz . Ich kann

und kann in dieser Stadt nicht die richtige Damenbekannt -
schaft machen."

Wir saßen im Ratskeller von Stralsund . Der Raum war
angenehm kühl , für manche Abende vielleicht sogar ein bißchen
zu kühl ; aber das glich der Grog aus . Brendel sah tief -
sinnig in golögelbgefülltes Glas und ließ träumerisch das
dritte Stückchen Zucker — entgegen jeder alten Grogregel ,
erst jetzt — in das Gemisch fallen . Zweifellos wollte er noch
etwas sagen , aber in diesem Augenblick betrat Lilius mit
einer jungen Dame den Raum . Bestimmt hätte uns die weder
seltene noch zu dieser Stunde unerwartete Ankunft des Kol -
legen Lilius nicht weiter aufgeregt ? aber Brendel fuhr wie
von einer Wespe in die Wade gestochen vom Stuhl aus . Sein
Gesicht strahlte , es verschönte sich und wurde knabenhaft jung .
„Ah . . .", sagte er . Denn die junge Dame war schön. Sie
hatte jenen herben Scharm , den die Mädchen der pommerschen
Ostseeküste nicht selten aufweisen . Versteht sich, daß sie als
«chte Stralsunderin blond und blauäugig war .

Lilius war offensichtlich erfreut uns zu treffen . Der Ein -
druck, den seine Dame aus uns machte , entging ihm nicht und
er stellte uns sie mit Vergnügen vor . Sie kennen Lilius ?
Er redet gern : er ist kein Schwätzer , pflegte Brendel zu
sagen , sondern ein routinierter Schwätzer .

Als wir « ine Weile saßen , sah Lilius das Bild an der
Wand zu unseren Häupten . Er tat , als bemerkte er es erst
jetzt. „Ach"

, sagte er , dabei tat er uninteressiert , ,Ha hängt ja
der alte Doktor Lilius ."

Wir sahen das Bild an . Es war « in altes Gemälde ?
wahrscheinlich recht gut . Es stellte einen Mann in der Tracht
des Mittelalters dar, ' er las in einem Buch und schien ein
Gelehrter zu sein.

„Wieso ?" sagte Fräulein Lisa . „Kennen Sie das Bild , Herr
Lilius ?"

,Zch sollte das Bild nicht kennen ? Dieser Doktor Lilius
ist mein Urahn ."

„Wahrhaftig ?"

„Sie können es im Stadtarchiv nachprüfen "
, sagte er kühn.

„Doktor Donatio Lilius , 1580 bis 1628. Er ist nur 48 Jahre
alt geworben . Wahrscheinlich hätte er länger gelebt , wenn
nicht —"

? er sah in sein Glas ? es ist eine traurige Ge-
schichte"

, sagte er .
„ Ach"

, riet Fräulein Lisa , in der richtigen Meinung , daß
traurige Geschichten meist Liebesgeschichten seien, „eine Lie-
besgoschichte? Bitte erzählen Sie doch."

Wir sahen uns an . Das hätte sie nicht sagen dürfen .
Lilius um eine Geschichte noch zu Sitten war Vermessenheit .
Aber es war bereits zu spät . „Ja " sagte Lilius , „von Mebe
ist auch dabei die Rxde , aber die eigentliche Geschicht^ Hielt
nnter Männern . Doktor Donatio Lilius saß in Srralsund
und war einer der berühmtesten Aerzte . Seine Frau Ka-
therina hatte die Wundpslege gelernt . Die beiden unterstütz -
ten sich ? sie versuchten sich an Operationen , die die Aerzte
der damaligen Zeit noch für unmöglich erklärten . Beispiels -
weise hat Donatio Lilius im Jahre 1628, als Wallenstein
vor Stralsund lag und seinen bekannten großsprecherischen
Ausspruch tat , er werde —"

gekannt , Lilius , bekannt !"

„Ja , also damals brachte man ihm Leute , die bei der Ver -
teidiguug Stralsunds schwerverletzt worden waren , und er
soll damals schon zu erfolgreichen Bein - und Armampu -
tationen geschritten sein. Sein Ruhm war weit über die
Lande verbreitet , und das war der Grund , daß er bei den
Kaiserlichen gehaßt und gefürchtet war . Er galt als Zauberer .
Wer dazumal etwas Außerordentliches leistete , geriet immer

in diesen Verdacht . In Stralsund liebte und verehrte man ihn .
. Als an einem Augusttag des Jahres 1628, die Belagerung
ivar in vollem Gange , ein kaiserlicher Parlamentär mit einer
weißen Flagge erschien , frohlockten die tapferen Pommern .
Wollte der Feind abziehen ?

Aber der Parlamentär begehrte den Hohen Rat zu sprechen
und eröffnete den Herren , der vertraute Freund Wallensteins ,
der General Kinsky bitte den Hohen Rat , den berühmten
Doktor Donatio Lilius auf einen Tag in das Hauptquartier
der Belagerer nach Devin zu entsenden . General Kinsky sei
von seiner Gattin begleitet und die hohe Frau sei von einer
Krankheit befallen , die kein Arzt im Lager der Wallenstein -
schen zu kurieren verstehe . Der General biete mit Einwilli -
gung des Generalissimus zwei Fuhren Getreide als Entgelt
an . Er appelliere an die christliche Nächstenliebe des Hohen
Rates , da es sich hier um ein« Frau handele , die mit dem
Kriege nichts zu tun habe.

Der Hohe Rat von Stralsund beriet sich nur kurz . Er gab
seine Einwilligung , stellte es aber dem Doktor Donatio Lilius
anheim , ob er zu den Kaiserlichen gehen wolle oder nicht.

Donatio Lilius war bereit . Seine Frau Katherina flehte
ihn an , nicht zu gehen . Sie hassen dich, Donatio , es ist sicher-
lich ein« Falle !

Donatio Lilius sah sich den Freibrief an . Er holte seinen
Freund , einen Rechtsgelehrten , dazu . Sie studierten das
Schriftstück, bot es Verdrehungsmöglichkeiten ? Es war vom
kaiserlichen Oberbefehlshaber unterzeichnet und verhieß , den
Doktor Donatio Lilius unbeschadet an Leib und Seele in die
belagert « Stadt zurückzubringen .

Donatio ging mit den Kais« rlichen . Seine Frau blieb
weinend zurück.

Er blieb zwei Tage bei den Kaiserlichen in Devin . Viel -
leicht sollte ich hier einfügen , daß er der Generalin das Leben
rettete . Die beiden Fuhren Getreide wurden vertragsge -
mäß geliefert . Dann schlössen sich die Tore Stralsunds wie -
der , bis am dritten Tag die Kalesche des Doktor Donatio
Lilius vorfuhr . Der Hohe Rat hatte sich zur Begrüßung ein -

"mtJu.

„Und dann wollte ich Ihnen noch sagen , Marie , daß ich kein
Freund von vielen Worten bin . Wen» ich nicke, meine ich ja !"

Das neue Dienstmädchen: „Und wenn ich den Kops schüttle ,
meine ich nein !"
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Waagerecht : 5 . röm . Kaiser , 7. Begeisterung , 8. Fluß
in Frankreich , 9. Behördensitz , II . Viehweide , 12. Geschlechts-
wort , 15. Frauen - Name , 16. Spielgerät , 18 . Märchengestalt ,
26 . alkohol . Getränk , 21. Kleidungsstück , 23. Tageszeit ,
25. Vogel , 26. Frauen - Name .

Senkrecht : 1 . enrop . Parlament , 2 . öffentl . Gebäude ,
3. Getränk , 4. Verwandte , 6 . Baum . 16 . Schreibmaterial ,
12. Waffe , 13 . Alpenfluß , 14 . sanitäre Einrichtung , 17 . Haus¬
gerät , 19. Baum , 22 . Baum , 23. Teil des Baumes , 24. Ge-
schlechtswort.

*
Zitat im Versteck

Oviedo , Lese . Rind , Berber . Ufer , Zahnweh , Nigger , Bor -
deaux , Berge , Wähler , Alter . Aus diesen Wörtern suche
man je drei , aus dem letzten zwei nebeneinander stehende
Buchstaben , die im Zusammenhang ein Sprichwort ergeben .

Allerhand
Er saust dahin , oft allzu ungeniert ,
Und fliegt sogar , wenn er den Kops verliert .

In Zahlen
Verwandter ,
Stadt a. d . Ruhr ,
Tonzeichen ,
landwirtsch . Gerät ,
ägypt . Göttin ,
Männer - Name ,
Sinnesorgan ,
Gewürz ,
Nadelbaum .

Bei richtiger Lösung bezeichnen die Anfangsbuchstaben
eine Erziehungsanstalt .

Silben - Räts - l
Aus den Silben : a — au — cho — der — t — e — fa —

san — sei — gem — gen — gust — ho — le — li — li —
lun — me — mel — ne — nis — ot — ra — re — re — se — se
— ti — trom — u — ul — wan sind 13 Wörter zu bilden
deren erste Buchstaben von oben nach unten und vierte Buch-
staben von unten nach oben gelesen , ein Sprichwort ergeben
ich --- ei« Buchst. ) . 1 . Behältnis , 2. Frauen -Name , 3. Na¬
turerscheinung , 4 . Gewürz , 5. Wassergrenze . 6. Krankheit , 7.
Monat , 8. Baum , 9. Blasinstrument , 16. Wild , 11 . Frauen -
Name , 12. Baum , 13. Musikinstrument .

7 3
8 7

3 -

2 —

2 =

Auflösungen aus der letzten Sonntagsnummer
K r e u z w o r t - R ä t s e l : Waagerecht : 1. Ulk, 4. Ast ,

6. wie , 7 . Igel , 9. Most , 10 . Wannsee , 13. Lampe , 14 . Essig,
16. Monokel , 18. Faun , 19. Reim . 21. Ida , 22. Eid , 23. Hai . —
Senkrecht : 1 . Uri , 2. Kiew . 3. Rinne , 4 . Aloe , 5. Tat , 8 . Lam-
pion , 9. Meister . 11 . Bai , 12. nie , 15 . Rondo , 16 . Mund ,
17 . Lech . 18 . Fee . 2«. Mai .

Silben - Rätsel : Ein guter Gedanke kommt nie zu
spät . 1 . Erika , 2 . Idiot , 3. Nummer , 4. Gummi , 5. Unstrut ,
6. Tanne , 7 . Enzian , 8. Rose , 9. Grazie , 16. Efeu , 11 . Drossel ,
12. Aleppo , 13. Nagasaki , 14. Kabel , 15. Ernte .

„ Dieser Hut wird Ihnen » asse», « eine Dame !"

gesunden . Sie öffneten den Wagenschlag . Frau Katherina
siel um . Sie war ohnmächtig geworden . In der Kalesche
stand ein Sarg . Er war bleiverlötet , und sie mutzten Haud -
werksleute holen , um ihn zu öffnen . In dem Sarg lag Do -
natio Lilius . Er war tot . Es fand sich keine Wunde , keine
Strangulationsmerkmale wiesen auf sein Ende . Aber die
Aerzte erklärten übereinstimmend , er sei erstickt. Der Bote
der Kaiserlichen , der den Wagen begleitet hatte , überreichte
« in Schreiben der Kaiserlichen ? dann entfloh er . In dem
Schreiben fand sich die Erklärung .

Donatio Lilius wurde hier , so hieß es , wie versprochen
unbeschadet an Leib und Seele zurückgeliefert . Man habe
ihn , damit ihm auf der Fahrt ja nichts geschehen könne und
damit der Vertrag bestimmt gehalten sei, zur Vorsicht in
einen Bleisarg eingelötet .

So war denn Doktor Donatio Lilius bei lebendigem Leibe
eingesargt worden und war gräßlich erstickt . ES half nie -
mandeu etwas , daß der General Kinsky erklärte , es handele
sich um einen Bubenstreich der Unterführer , er habe das nicht
gewollt . Den Doktor Lilius machte das nicht wieder lebendig .
Er muß einen schrecklichen Tod gehabt haben , denken Sie sich ,
lebendig in « inen Bleisarg eingelötet zu werden . . ." Lilius
schwieg. .Fräulein Lisa stand plötzlich auf . Sie hatte einen
grünlichen Zug in den Mundecken . „Ich gehe lieber an die
frische Luft "

, sagte sie und sah Lilius mit einem Blick an ,
der nicht nach Liebeserklärung aussah .

Lilius war verdutzt . „Nanu ?"
, sagte er . Aber Brendel

erhob sich geistesgegenwärtig . „Wenn Sie gestatten , begleite
ich Sie , Fräulein Lisa"

, schlug er vor . Fräulein Lisa gestattete
gern . Die beiden gingen hinaus . Lilius zuckte die Achseln.
.Mar die Geschichte nicht gut ?" meinte er, „ich habe sie frei
erfunden ." - . ..

„Sie war vielleicht nicht ganz geeignet "
, sagte ich . „Frau - .

lein Lisa gefiel sie offenbar nicht . Mir hat sie gefallen . Aber
auch Brendel , darüber kann ich dich beruhigen , wird sie ganz
ausgezeichnet gefallen haben ."

„So , weshalb meinst du das ?" fragte er eitel .
Ich bin Hamburger . Hamburger sagen immer und in

fedem Fall die Wahrheit . Sogar ungefragt . Das macht sie
häufig so beliebt . So sagte ich und hatte den Erfolg , daß
er sein GlaS auf einen Zug leerte , es absetzte und dabei den
Fuß abbrach : „Brendel klagte gerade , ehe ihr hereinkamt ,
er könne hier keine rechte Damenbekanntschaft machen. Du
hast ihm nun dazu verholsen ."

Anekdoten
Als sich die Krankheit des Marschall Vorwärts zum

Ernsten wandte und er sich bereits im Sterben befand , rief
er seinen alten in vielen Schlachten bewährten Adjutanten
zu sich und sagt« , ihm die Hand bietend : „Sie haben viel
von mir gelernt , nnu sollen Sie auch von mir lernen , lieber
Nostiz , wie man ruhig stirbt ."

*
Bülow reiste in einem Abteil mit zwei sich streitenden

Damen . Die eine behauptete , sie müsse sterben , wenn keine
frische Luft in das Abteil komme, und die andere sagte, sie
würde erfrieren , wenn man das Fenster aufmache. Einen
rauhen Luftzug vertrage sie nicht.

„Na , meine Damen, " lächelte Bülow . „Damit Sie beide
zu Ihrem Recht kommen , schlage ich folgendes vor : Zuerst
machen wir das Fenster auf . Dann sterben Sie ! Tann
schließen wir das Fenster , und dann sterben Sie ! Und ich ,
meine Damen , habe dann meine Ruhe .

"

„ Ist dir Herr Direktor anwesend ?"

„ « ein , der Herr Direktor Ist verreist !"
„ Ich Sin aber seine Frau !"

„ Ha -ha -ha , das sagen Ii« alle !"



Atelier und Leinwand

Aufnahmen unter Lebensgefahr
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Zur Karlsruher Erstaufführung des Ufa -Films . Kautschuk '

Ein lockender Feind der Menschen , der sie mit magischer
Gewalt an sich zieht , um sie unerbittlich zu vernichten , das ist
der Urwald . Immer ivieder dringt die Forscherlust des
Menschen in seine uralte Uudurchdriuglichkeit ein , um dann
zu scheitern oder machtlos sich der Uebermacht der Gefahr
zu beugen und umzukehren . Glücklich der , den vitale Kraft ,
unerschütterlicher Mut und ein guter Stern Sieger über die
Wildnis sein lassen .

Der Usa - Film „ Kautschuk " führt in die Urwälder am
Amazonasstrom und am Matto Grosso . Mit dem Helden ,
tem englischen Patrioten Henry Wickham , werden wir augen¬
blicklich umfaß / von der wilden Umschlingung des Urwaldes .
Ihn führt der Wille zur Tat , der stärker ist als jegliche Ge -
fahr . Mit ihm schlagen wir uns durch , seine Gefahren sind

tödlich von der Kugel Wickhams getroffen . Wei -
ter geht der Kampf auf Leben und Tot » im See
der tausend Krokodile

Bunte Schmetterlinge locken in den Sumpf ,
eine Schlange zischt abermals , sie greift an ,
ohne daß er in seinem wütend gesteigerten
Drange , vorwärtszukommen , sie gewahrt hätte ,
sie umschlingt ihn , preßt ihn , er hält den zün -
gelnden Schlangenkopf umkrallt und hält aus ,
bis der befreiende Gefährte kommt . Das Fieber
überfällt ihn , gespenstisch dringen in seine be -
täubten Sinne die Schreie der Tiere , er sieht
Satansassen , Schlangen , Geier , Krokodile , starrt
in das starrende Auge einer lautlosen Eule .

Ehe er seinen Schatz aus ein englisches Schiff
retten kann — es sind drei Kanister voll Kaut -
schuksamen — stürzt eine riesige Flutwelle
gegen das Ufer , zerschellt das Boot , zerschmet -
tert Bäume , die Wassermassen brüllen, ' die Tat ,
sein Einsatz , das siegreiche Ueberwinden aller
vergangenen Gefahren scheinen durch die Flui -
welle vernichtet . Durch List reitet er die Beute ,
sich selbst gibt er gefangen . Die Tat ist voll -
bracht .

Es mag einem , der von dem abenteuerlichen
Geschehen in diesem Film von weitem ver -
nimmt , scheinen , als könne um Sensationen
und „ gestellte " Gesahr zuviel Aufwand gemacht
werden . Indessen ist es das wahrhast Groß -
artige und Einmalige dieses Films , daß jede
Aufnahme echt iit und mit Lebensgefahr er -
kämpft . Im Urwald Brasiliens von mutigen
Männern mit äußerstem Einsatz zur Wahrheit
erhoben .

- Oie letzte Entscheidung . . .
Rens Dellgen als Henry Wickham in ,Kautschuk"

Aufnahme : Ufa

Vera von Langen in „Kauischuk "
Aufnahme : Ufa

die uusrigen . Auf dem träg dahinfließenden Urwaldstrom
dringen wir mit ihm zwischen Sichten , wirr verschlungenen
Pflanzenmauern tief ins Dunkle ein , Schlangen regen sich
im Sumpf , Vögel kreischen , die widerliche , tödlich giftige
Vogelspinne kriecht unter moderndes Holz , Tigerkatzen über -
fallen bunte Vögel . Wir mühen uns mit ihm durch das Ge -
wirr von Wurzeln und Schlingpflanzen , wüten durch fumpsi -
ges , ekles Wasser , schlagen uns einen ' Pfad . Schlangen
fauchen uns entgegen , wir müssen sie erschlagen . Unmöglich
muß es uns scheinen , daß er die Riesenkrokodile bezwingen
wird , die ihn und sein Boot angreifen . Unser Mut hat
Ende , wir lassen ihn im Stich und verfolgen ihn mit klopfen -
dem Herzen , ob er bestehen wirb , um seinen Willen zur Tat
werden zu lassen : Gummisamen für England zu stehlen aus
dem Land , das seine Monopolstellung mit Todesstrafe ver -
teidigt .

Träge bewegt sich durch den Uferschlamm aufs neue «ine
Bestie mit ausgerissenem Rachen , das Tier wühlt das Wasser
auf , verbeißt sich mit letzter Kraft in das Boot und sinkt ab ,

Kleine Gj-eschichlen au
Von Erwin Kreker

Viktor Tourjansky drehte seinen Film „Blaufuchs " nach
dem bekannten Bühnenstück von Franz Herczeg .

In der Mittagspause überfiel ihn in der Kantine ein jun -
ger Schriftsteller , der ihm seine neuesten , allerdings unbrauch -
baren Filmideen erzählte .

Tourjansky bemerkte zwei Tische weiter einen Schan -
spieler , der gehörig gähnte . Tourjansky deutete zu ihm
hinüber und sagte dem von sich sehr überzeugten Pegasus -
jünger : „Nicht so laut , mein Lieber , der Schauspieler da
drüben hört zu !"

*
Als der Film „ Glück auf Raten " besetzt wurde , rief Rols

Hansen , der Regisseur , bei Rudi Godden an und sragte ihn .
ob er in wenigen Tagen frei fei , um diesen Film zu beginnen .

Als Godden bejahte und genaueres wissen wollte , beschrieb
Hansen „ schmackhaft " die Rolle : „Der Hannes , das ist eine
Bombenrolle , Rudi !"

Worauf Godden mit der bekannten Schlagfertigkeit ant -
wertete : „Um Gottes Willen ! Eine Bombenrolle . . . mit
solch gefährlichen Sachen gebe ich mich nicht ab !"

*
Paul Westermeier, , tiner der Hauptdarsteller des „Grünen

Kaisers " sitzt mit Aribert Wäscher , Gustav Dießl und Earola
Höhn zusammen und erbietet sich, aus einer geschlossenen
Kognakflasche einen Kognak zu trinken , ohne die Flasche zu
öffnen oder zu beschädigen .

„Unmöglich "
, schallt es ihm ungläubig entgegen , „wir hal -

ten jede Wette , daß es nicht geht !"

Westermeier nimmt die Wette an und gewinnt .
Er bestellt sich eine ungeöffnete Flasche Kognak und ein

Glas Kognak , dreht die Flasche um , gießt den Kognak in die
Boden - Ausbuchtung der Flasche und „trinkt aus einer ge -
ichkdlsbnen Flasche Kognak einen Kognak , ohne die Flasche zu
össn«n oder zu beschädigen !"

*
Hermann Speelmans , der als Peter Klune in R . A.

Stemmles Reichsantobahnsilm „ Mann für Mann " das Lied
von der Schippe singt , erholte sich während der Anßenausnah -
men in einer kleinen Wirtschaft „auf ein halbes Stündchen "
von der anstrengenden Dreharbeit .

Der Wirt brachte ihm den bestellten Schoppen Wein . Speel -
mans , kurz „Männe " genannt , probierte und fragte dann :
„Was ist das für ein Wein ?"

„Ein Rüdesheimer "
, antwortete der Wirt .

„ Ist das sein Geburtsname oder hat der Wein ihn erst bei
der Taufe erhalten "

, kam „Mannes " deutliche Anspielung .

Tic hat ' s auf ihn abgesehen ! » leine Bersührungsszene am Schenktisch
zwischen Trust Masur «Sans Brausen >e»ter > und M » na Ncubert

«Käthe Haack » in dem neuen Terrafilm „ S :ep » tat & ffo ."

Zeichnung Namir /Terra

Gustaf Gründgens als Schauspieler Deburau in „Tanz auf dem Vulkan "
Aufnahm?: T«d>»

Ein Besucher fragte Earl Boefe , den Regisseur des Films
„War es der im dritte, , Stock "

, während einer Umbaupaus «
im Atelier , wieso das Drehbuch eigentlich zu dem Namen
„Drehbuch " gekommen sei.

Earl Boele , der bisher insgesamt fast 200 Spielfilme in¬
szeniert hat n » d mit einer der Schöpfer der heutigen For :n
des Drehbuchs ist , meinte lachend : „Das Drehbuch heißt Dreh -
buch , weil der Autor vorher „auf den Dreh kommen muß "
und weil es der Kameramann . dreht "

, der Regisseur da ?
„Drehbuch " meistens anders „dreht "

, als es geschrieben steht ,und „weil das Publikum erst zum Schluß auf den „Dreh "
des Films kommen darf !"

Verantwortlich für die BP - Tonntagspost : ö . Doerrschuck .
Rotationsdruck : Badische Presse , Grenzmark - Druckerei

und Verlag G . m . b. H ., Karlsruhe .
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